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VomScienundAn�tindigen,“7
_VFerVorzug des Men�chenvorR

Ÿ

ren er�cheintnichemerflichernan
” hóhernKräften �eines Ver�tandes, “|

- alzi: der größernBeinheit�einer Empfindun-
“genund �einer Gefühle. Jn An�ehungdes gros is

ben �innlichenVergnúgenshat er vermuchlih
nur wenigvor ihnenvoraus, Sie könnenda: |
bey noh eine gewi��e - dunkleVor�tellungvon =|

Schönheit haben. Aber nach aller Wahr�cheinz©" |

 lighfeit fehlenihnendiefeinernVor�tellungenvom“|
|

MaoamvoyerOrdnung,der Einfóee
|

8
; Os E is migfeic

N

E ii Engli�chenCongruiiundPropriety.Manate
O

“hatdie beydendeut�chen"Wortegewählt, nicht 0À “weil man geglaubt,daß �ie die Bedeutungder |
GL ‘bendenengli�chen_vollkommenausdrüc>kten,�on- 5/4

“7
dernteil’ �ie unterllen, die manfindenkonnte,

nFO die[mei�tenvon den. Begriffeneithalten, 0

‘diederAutormifdenengli�chenverbindet.i SR N



2 Vom Schiklichen - Cap.10.

«_ migfeit, oder Ueberein�timmung.Dergleichén-

„feine Begriffe, die- mit der Religión unv der

Moral in Verbindung �tehn, �ind ihnen entzo-

gen, um die Wúrde des Oberßauptsder irdi�chen -

Schöpfung zu bezeichnen.Ju An�ehung de��en
i� feine Wi��en�chafc dem Men�chenangemeß-

ner , keine �timmc mehrmit der Würde �einer
: Nacur: úberein , als diejenige, die �einen Ge-

__ {ma feiner macht,und ihn beyjedem Gegen-
�tande unter�cheidenlehrt, was regelmäßig,was

‘ordentlich, was A jen, was �hieldund

As EM
N 4 Ueber

8 Natur und uf zeigen�ich auch darinn
“ be�onderswirk�am, daß unter allen Ge�chöpfen
‘der Men�ch alléinempfindet,was Ordnung,4als in Reden und Handlungenan�tändig, was
ihr gehöriges Maaß i�t. Daher empfindetauh

ds ge keinanderGe�chöpf, �elb�t bey Dingen,die man

O ‘durchden bloßenAnbli>wahrnimmt, das Schö-
ne, das Zierliche, die Harmonieder Theile.
Die�es Gefühl, das Natur und Vernunft von

den Augen in dieSeele fortführen, lehrt uns,
das Schöne,das Uebereiu�timmende,die Ordes

nung, noch weit mehria un�ern An�chlägenund
‘un�ern Unternehmungenerhalten; es warnt

uns, nichts Unan�tändiges,nichtsNiederträch-

tiges,zu begehen,undnie un�ernLü�tendie
|

E pft
R



‘Eapatio, und
d

An�tändiget,ET
8

E

:
UeberdieBedeutungder Wort,Schicklich,

“

und An�tändig, wenn �ie-vonder Kleidung,der
Sprache, «dem Bezeigengebrauchtverden,fann

Fein Ver�kändigerin Zweifel �eynz wenn man

zum Vey�piel �c, daßein ehrbar-Bezeigen:

- �ich für einen Richter,ein be�cheidnesfúrein jun:e
ges Frauenzimmer,ein erhabnen:Styl fúrein

epi�chesGedicht�chi>r. Ju folgendenBey�pie-
len merkt jederdas Un�chickliche,oder Unan�táne

“dige: Ein kleines Frauenzimmerin einem-unge-.
heurenFi�chbeinrocke,ein reichgallonirtesKleid d

Über einem grobenund �hmußigenHemd,ein
niedrigesSubjekt ‘in einemhohen Schyl, be:#
ein erhabnesin einem niedrigenStyl,-
Scaacsmini�ter, der �einer Gemählinnis BE

Strümpfefli>t, oder ein ehrwúrdigerPrälat
der in �einemChorrockeeine Courance ranzt.

Aber es i� nicht genug, die�e Worte im ge
Meinen Lebenzu ver�tehn ¿ die Critikerfodere,
“daß wir ihrer Bedeucungbis zu ihremGrunds¿8

“in der men�chlichenNatur nachfor�chen.De
L Verhälcni��e,welchedie Gegen�tändemit einan2

dek verbinden,�ind �chon agus mehr als Einem
Ws GI betrachtetworden, Wir haben

is

Aé

i La 4,

VO

Herr�chaftüber UnfréHandlungenund ün�re
_

Gedankenzula��en. Ausallen die�emeit�pringéi,

Ves
das Ehrbaré, das tvir �uchenCicerovon

_denPfüchten,T4 pM
z



4 VomShicklicjew Cap. xo.

von tihreinEinfluß“auf ‘die Be�timmung der

“Reiheun�ecer Vor�tellungenim ‘er�ten Capitel,
und im zwéytenvonührem Einflu��e‘beyErzeu-
‘gung: derLeiden�chaftengehandelt.“Hier mü�:

…__ �en-wir’’�ie nochauseinem nen Ge�ichtspunke
E ‘betrachten;denn �ie roirfen offenbardas, was

man SthicklichundAn�tändignennt. Durch
‘einen naturlichenTriebverlangenwir etwasAn-

N gemeßnesodereine gewi��eUeberein�timmung
_ Gey-Dingen,die ‘durch‘irgend. ein Verhältniß
"uit eiñander ‘verbunden �ind. Die�e :Ueberèin-

_ �immung/oderdie�es Angemeßnenennt man das
__Schicklicheoder An�kändige; und: den Man-

gel’ de��elbendas: Un�chicklicheodèr Unan�tän- -

_dige/ Das Gefúhl; das wir davon haben,“i�t
“

eine der“vielen‘Triebfedern,welche die Nacur.

‘des Men�chen ausmachen.“ Ohnedie�es Gefühl
“würden wir gár feinen Begriff vondem haben,
__was-an�tändig und {hi>lih i�. Die�e Worte

2 ‘wlixden
u

unsganzEE �eynE AS:

WRE <2 Da .

2 x4 danderer�tenBertie einer

r

Mengevon

i

— “Dingen,dieeinmalin der WeltimSchwange
Ls

E �ind, ohne überhauptgemisbilligtzu werden,“

“

�ollte man �ich vor�tellen,daßdie�es Gefühlvom

Sthieklichenund An�tändigenfaum einenGrund

i: derNatur habenkönnez-und daß es mehr.

EEAetwasTAMUIRERdan von!E AusSges
2E

ELSEN de APTE ELW



Cap.xo. undAn�tändigen.A S

_Da-�ich die�es GefúhlbeyVerhälcni��enáu�e
�ert, �o fann man im voraus mit Grund erwar-

ten, daßder Bed �o tE aeA

1

ét ashié ant MeBdS daß

EEtorbe,die �i< dur fie gewi��eFein-
:

“heitdes Ge�chma>sund der Sitten unter�chei»;

den wöllen. Die unmäßigenLob�prüche,die”
an ‘die Großen ‘und Neichen,in Zueignüngs-*�chriftenund anderù dergleichenAuf�äßgen,ver-

-chwendet-werden,könnenleicht auf die�enGé-*

'danten führen. Könnte:wohlein guter Serif
�teller, «wird man „�agen, dergleichen.Dina

_ �chreiben, oder -ein-Many von ge�under: Berz”
 nunft �ie ohne Widerwillenatinehmen,wenn“
“ein Se�chma> von idem,was, angeme��en,aqu-- H
oder die Naturihn uns einflôßte? Kann man E/

-_�ândig, oder �chi>lichi�,_in derWelt herr�chte;
�ich vor�tellen,daß LudwigXIV, irgendeinGe-
fühlvom Schicklichengehabthabe,wenner.in.

“In der DN at �ind die�es Erfahrungen, dieman
nicht leugnenkann: aber zuin Glüfe bewei�en
�ie nicht, daß das GéfühlvomSchiklichene
kün�telt i�,

© Sie bewei�ennur, daßdie�esGes
Fühl zuweilenvon Stolz“ und Eitelteit“unte
“drückt wirdz und die�es i�tnichts Sonderba-

© res/’da �elb�t das Gefühlder Gerechtigkeitbis-*
: weilenE S va hat.

/

einemdramati�chenWerke,das bloß füra H

gemacht(var,�ich �elb�t den größtenKönignen=- è:

nen ließ,d dendie Welt jemalshervorgebracht? GA
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:6 E VoitEhizügen" Caß.ro.
| ba� ev beyverbündnenGegen�tänden|einenGra
‘von Ueberein�timmungerfodert,der dein Grade

der Verhältniß gleich�ey. Und beynäherer
_

Unéerfuhungfindet man, daß die�eswirklich#0
i�, Wo die Verhältniß ark und genau i�,

wie zwi�chen einerWirkung und ihrer Ur�ache,
__ dem Körper und �einen Gliedern, da erfodern
wir, daß die Dinge einander mit der größten

M Nichtigkeitangeme��en“�eyn, Wohingegendie

_Verhälcniß �chwachoder zufällig i�, wie ziwi-
__ �chen Dingen, ‘die auf einen Haufen zu�ammen

geworfen �ind, da fodern wir wenig oder nichts

Uebèrein�timmendes.Am mei�ten fodern wiv"
es in der Lebensart und in den Sitténz weil

die�e mit dem Men�chenin der Verhälcnißiis
{en Wirkungund Ur�ache �tehn. Ein großes

“ Hausmuß auf einemhohenOrte �tehn ; denn
“die Verhálenißzwi�chen einem Gebäude und dem

Plage, worauf es �teht, i�t von der genau�ten
Gattung. Seine Verhältnißmit benachbarten

/

Húgeln,Flü��en, Ebnen „ erfodert nicht viel
Ueberein�timmung, da es nux eine �chwacheVer- -

®
# hâltniß,die Verhältniß des Naheni�. Zwi«

{en den Micgliederneiner ge�chloßnenGe�ells -

“�chaff, zwi�chenDingen, die zum Geprängenes

ben einander,aufge�tellt �ind, muß �ie merklich
_féyn. Zwi�chenden Rei�egefährten auf einem

b�fenclichenPo�twagenverlangenwir�ehr we-

nig



Cap.1 or

�chenden Zu�chauernauf der Búhne,'
Das Gefúhlvom Ueberein�timmendennaht

und iiftizie:e

Fe
“nig Wbbetei�tttiinénbes,:undno wenigergrois

�ich �o �ehr. dem Gefühle, das wir von der -
_ Schônheit haben, daß man gemeinigli<hdas

er�te fúr eine Gattung der letztern hält. Gleich-
wohl �ind �ie �o we�entlich ver�chieden,daß �ie. �i< - -

|

Die Schón- L
heit haftet, gleichder Farbe, auf einem einzel

‘

nen Gegen�tand,das Ueberein�timmende.auf
-

“

mehrern."
�ich {ón ‘i�t, in Verhältnißmic gndern das

:

�tätk�teGefühl des Un�chicklichenwirken,

niemals mit einandervereinigen.

Au��erdemkann ein Ding, das an

Schicklich und An�tändig werden oft für
|

Shi�enimehÉbäitess und auch hier �ind �ie, bey
Eróf�nung der Materie, als gleichbedeutendgee
braucht worden, Aber �ie la��en �ich von einan-

der unter�cheidenz und wir mü��en ißt die ge:

naue Bedeutung eines jeden be�timmen. Das

R Ñe

Ft

Schikflichei�t das Ge�chlecht,von dem das A

�tändigeeineGattung i�t. Denn wir nennen
nichtsan�tändig, ‘au��er dem Schicklichen,' oder
dem AngÄueßnen,das zwi�chen empfindenden

We�en, undihren Gedanken,ihrenME und

Hakdlutigen,erfodert wird.

Um die�e Be�chaffenheitenvdlligzu entwi-e
>eli, will ich �ie durch einige der beträchtlichen
Verhältni��evevfolgen.HEVerhältnißeines

:

6

;

A 4 Fhei¡[8 A

í
<

D

ih,
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auch in den. zufälligennichtsnatürliches. Ein

8 VomSchiéflichen“Cap.10.
:

Theilszu dem Ganzen,die äu��er�t genau? i�t,

_erfodertauch den höch�tenGrad’ des Schickliz

= den Alis die�emGrunde fühltman die“ ge-
_ring�teAbweichungdavon mit Verdruß.Jedem
Lé�er niuß es �ehr un�chicklichvorkommen,wenn

dasPult des Boileau, ein �cherzhaftes Gedicht,
tit einer ern�thaften und feurigenLobredé auf
den

M einer fóniglien Hits en-

e digt:
—— — Awphord coepit-“

:

7 Ini�titui; currente rota, cur urceus exit2
“ KeineVeïhältniß gewährtmehrBey�piele

“vomSchickllichen und Un�chielichen,als diejeniz-

ge, die zwi�cheneinem Dinge und �einen Berzie?
“rungen i�t. Eine Schrift, die nur zur Velu�ti-

gung ge�chriebeni�, ein Concert�aal, eine Schau-

bühne,nehmenviele Verzierungenan.» Jun
einer muntern Verfa��ung hacman’ einen be�on-

dern Ge�chmae>für amaiaundGepränge,
Die  �chimmernd�teKleidung.i�t uns an einem

Schau�pieler in der Oper- nichtzuwiden,�o unz -

= �{ci>lih �ie auch in- einer Tragódiegj möchte, -

Die -Wahrheit zu �agen, macht die Oper, in“
|

ihrergegenwärtigenGe�talt, eine �ehr glänzende-
fe

-Figurz aber da �ie. von dèr Matur in den wes -

�entlichen- Um�tänden abweicht, �o �uchenwir

‘ern�t-



Cap.70. undAn�ländigen.O
‘ern�thaftund wichtigesSubjektdagegennimme
wenig-Verzierungan *); und eben �o wenig ein
Subjekt;-das:an �ich �ehr {n i�t. Ein Sub-

“jeft, das die Seelemit �einer Hoheitund mit

�einer Größe fúllé, nimmt �ich am be�ten aus,
wenn man es ganzunge�chmücktläßt.

“

EinemMen�chen.von {le<terdeibesge�tale
läßt eine- prächtigeKleidung un�chi>lich; und

au��erdem hat �ie noch die �chlimmeWirkung, e
daß �ie �eine �chlechteGe�talt dur den Contra�t
in das �tärk�te Ucht�ezt. Sanfte Minenund
Geberden erfodern Einfalt mit der größteni
lichkeitin der Kleidung, Füreine vornehme

“maje�täti�che Mine gehörteine prächtigeKlei:

dung, die aber nicht bunt, oder mit kleinenZierz
rathen uberhäuft�eyn darf. Ein vollk kommen.
�hónes Frauenzimmer fann viel Schmuckver-
tragen; aber �ie er�cheint am bortheilzafte�ten,
in einer �impelnKleidung:

Aupur LE ¿Dem
ResDie�er Regelzuwideri� die Einleitungzum

dritten“ Theile der Charakceri�ti?seine fort-_
 daurende Reihe von Metaphern. Die�e E

‘in einer �olchenVer�chwendung,zu bunt ün
_das Subjekt5 und habenau��erdem die �{lim-“*

me Wirkung,daß�ie des Le�ers Aufmekk�am-
A

‘keit von der Haupt�achetxénnen, um �ie auf?
MEE O zu heften.



D “Vom
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Siéliger Cap.
2

10,

„Denn dieUebenswlirdigkeitbedarffeiner
: fremdenHúlfe von Zierrathen,‘und ‘i�t am

f adas ge�chmückt,‘wenn�ie unge�cmüc>ci�t,
|

|

Thom�onsHerb�t,
“

Wennman vondemShieklicheninbenVére i

_ zierungenurtheilenwill, niuß man nicht. nux
auf die Be�chaffenheitdes Subjekts, das vers
ziert werden�oll, �ondern auchauf die Umf�tän-
de, worinnes �ich befindet, Achthaben. Der
Pus, der �ich zu einem Balle �chickt, wird beym
offentlichenGoctesdien�te nicht- völlig�o an�tän-
dig �cheinen; unddie�elbe Per�on muß �ichane

ders zu einem Leichenhegängniß,als zueiner-
Hochzeit, kleiden,

Nichts i� in genaurerVerhältnißmit einem

:
y

Men�chen,als �eine Ge�innungen,�eine Reden

und Handlungen;und deswegenerfodert man
“ hier die genau�te Ueberein�timmung.Wenn

man �ie findet, �o hat man ein lebhaftesGefühl
des An�tändigenzwennman �ie nichtfindet,o

E

i�t dasGefühlvom Unan�tändigen nicht4penigex
lebhaft,“ Daherkömmt der Ekel, den Jeder
für dem A�efircenhat, welchesdarinn be�teht,
daß man mehrFeinheit‘oder Delicate��ezeigen -

will, als entwederdeg Ghargkterodex den Um-

�tändender Per�on zukömme. Michtsthuc eine

0 immereWirkungin
| Ge�chichten,als wenn

die
h

/
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Cap.ro.undaln�tänbigenVL

“die Sittendem CharakterunddenUm�tänden
- der Per�onenwider�prechen. Jm Cinna des

 Eorneille empfängtAemilia, fúr die Augu�tus
eine be�ondreZuneigunghat, täglicheMerkmalei

- ‘der�elben,und wird mit Wohlthaten von ihm

überhäuft,indem �te dabeybe�tändigVer�chwö-
“

rungen an�pinne, um ihren Wohlthäter zuer-

morden, ‘ohne durcheinen andern Bewegungse
grund dazu getrieben zu-werden, als durh das

Verlangen,den Tod ihres Vaters zu rächen,
_ Die Begierde, �ich an einem Wohßhlchärerzu räe

hen, die feinen andern Bewegungsgrundhat,
als kindliche"Treue,wird niemals unerlaubte
Mittel ergreifen, weil �ie niemals úber die

Schranken der Gerechtigkeitanwach�en ‘kann,

Gleichwohl würde �elb�t ein Bö�ewichtkaum wie

der �einen grau�am�ten Feinddas Verbrechenbe-

gehn, das hier Aemilia wider ihren Wohlthätex
“

unternimmt, der ein vdlligesVertrauenaufieTE

MBE E

Was bisher¿vaaGA könntefür.que 4
reichendgehalten werden, die Eigen�chaftendes

Schicklichenund An�tändigenzu erklären.Aber E

die Materieif noch nicht er�chöpft.- Vielmehr
erweitert �ic die Ausfichtno<, wennman dis“

Wirkungendie�exEigen�chaftenauf un�re Seele

betrachtet, Das Schieklicheund:An�tändigei�
uns lis MB vo wir es wahrnehmen;

H und



á

e

A

‘�tändigeunangenehm;und wirkt folglichver-

drúßlicheBewegungen.Bewegungenvon die-

�er Art. ver�chwindenzuweilenohne weitere Fol:
gen ; aberófter-werden�ie. die Ur�achevon an-

_ dern Bewegungen. Wennirgend etwas Uns.

�chicliches zwi�chenzufállig vereinigten Per�onen
*

- oder Dingen wahrgenommenwird, wie zwi�chen ,

den Rei�enden in einer Landkut�che, oder den

_ Gâ�ten an einemöffentlichen“Ti�che, da ver-

�chwindetdie Bewegung„wieder,die es verur-.

“�acht, nachdem�ie einen Augenblickgedauert, und

_thucgav feineweitereWirkung.“ Aber dießi�t.
nichtder Fall beymAn�tändigen und Unan�tänz-

‘digen. Ein freywilliger,Actus,er mag in Res
- denoder Handlungenbe�tehn,wird dem Urhe-
berzuge�chrieben;i� er an�tändig, �obelohnen

a ihnmic un�rer Hochachtungzi�t. er unan-

“ �tändig,�o be�trafen wirihn mic un�rer Verach-
- : cung. Wix wollen uns zum Bey�piel eine he--

__“
roi�cho Handlungvor�tellen, die derhandelnden.

_ Per�on angeme��eni�t, und folglichin ihr, und:

“in jedem.Zeugender�elbendie ergeßendeBewez
gung vom Au�täudigenerregt.

.

Die�e Bewe--
‘gung erzeugt in dem Urheberder Handlung�oz;

wohl.Stolz.gisHeelz benISA in der Bes.

trachtung288

12E SoitSh oud4,0

: undjederangenehmeGegen�tandGueineBe-
wegungin--der Seele, dieergeßendi�t. Von

“

der andern Seite i�t das Un�chicklicheund Unan-

mf

gat
C

ET

Br



Cap.ro, nndAn�iahdigen,x3
| trachtung‘�einerVerhältnißgegendie Hand-
luñg,und die leßtere“in der Betrachtungder j

guten Meynung,die andrevon ihmhaben wer:
‘den, Ebendie�e Bewegungerzeugtin den Zeit
gen“der HandlungHochachtungfür‘denUrhe-.

_ ber der�elben ; -und wenn-�iean �ich �elb�t délifer,wirkt �ie noch,dur Hülfe desContra�tes, eine
;

Bewegungvon Demüth. Um die Wirkungen
einer unan�tändigen‘Handlungzu entdecten,
mü��en wir jedenvon ‘die�enUm�tändenumkehz 20

ren. Die verdrüßlicheBewegungdes Una:
�tändigen erzeugtin dein Urheber derHandlung

�owohlDemuth,als Scham; ‘dieer�te, wenn
er �eine Verhälcnißgegendie Handlungbetrach-|

tet, und die leßte, wenner �i vor�tellt, was

andre von ihmdenkenwerden.“Eben die�e Be-

wegungdesUnan�tändigen-wirktin den Zeugen
det HaudlungVerachtungfúr den Urheberde

�elben,‘und zugleichdurchden“Evontra�t,ven VA
�ie an �i< �elb�t denken, eine Bewegungon

Stolz. Hier �ind al�o viele ver�chiedneBewe
i ‘gungen,die aus der�elbenHatdlung,"von ver:

__ �ciednenPer�onen ‘aus ver�chiednenGe�tA
punktenbètrachtet,ent�pringen;eine Ma�chine,S

die mitvielenTriebfedernver�éhn, und nichtve-
“ nigverwickelti�. Das An�tändigein üun�ern

Handlüngen�cheintdérMatur, oder dèm'Urke-

berder Natur, nicheE ap u
/ OOO

“

«

6

1
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4 Vom Schi>lichen Cap. x0,
‘da �o viele Sorgfalt-daraufverwandti�t ; es i�t

e nicht un�rer Wahlúberla��en,�ondernwird, wie

die Gerechcigfeit,von unsgefodert,und durch
natúrlicheStrafenundBelohnungen‘bewacht.

Ein Men�ch-kannnichtunge�trafterwas Unans-
:

�tändigesbegehn,“Er.leidet eine doppelteZüch-
tigung.in der Verachtunganderer,und in �einer

eignen Scham. -Die�e �o verwiceltenund �on-
_derbarenAu�talcenmú��enuns aufmerk�am ma?

chen, Die Natur hut nichtsum�on�t; und

“wir fónnen�ehr-�icher {<lüßen, daß die�er merke
“wúrdigeTheil inder Einrichtungdes Men�chen

�eine wichtigenAb�ichtenhat, Jch werdedie�ene

“Ab�ichten mit Eifer nachfor�chen,nachdemich
michvorhernochetwas bey den EStcrafen-aufges
halten,denn �o fannichfie nennen, welchedie
Matur wider ein unan�tändigesBetragenbor:s

reitet haf. Dießi� in jeder Ab�ichtnôchig,
_zvenn man die Sache in ihrganzes icht �eben
 willz und wer weiß, ob es unsnicht.nochüber?

dem eine Spurentdetkt,die uns audemfuhren
Fann,was wir �uchen?

EinegrobeUnan�tändigkeitwird mit Ver:
achtungundUnwillen be�traft, die an der Perez

fon, die fiebegeht,durchjedenäu��erlichenAus--

dru> aüsgela��enwerden, der die�eLeiden�chaften
befriedigenFani, Auchdiegering�te Unan�tän-
bigkeicerrègfeinenGradvon SedenaAber

es

y
KE
DET



“Cap:xo. und
1d

An�tándigettE
es giebtUnan�tändigkeiten,mei�tensvon

n

‘dérge:
ringern Art,die zum Lachenbewegenzwovon
wir in plumpenoder abge�hma>ten Ver�ehen
un�ers éignenGe�chlechtesunzählbareBey�piele
finden. Unan�tändigkeiten‘von die�erArt wer-

den anbersbe�traft, wie man aus dem Folgen-
den �éhenwird, Sie wirkenzugleichdie Be-

wegutigender Verachtungund dés Lachens,die
“�ich in der Seele desZu�chauersgenaumit ein-

ander vereinigen,‘und äu��erlih dur eine b&

�ondre.Gactüng:desLachensausgedrü>t werden,“

die manei) Hohngelächternennt. Eine -

Unan�tändigkeit,die auf die�e Wei�e nicht nur

Verachtung,
| �ondern‘auh Lachenerregt, wird

durchdas Beywort,Belachenswerth,untere

“�chieden; und das Hohnlachen‘andrer i�t die

_Scrafe, die ihedie Macur be�timmt hat. Und
mandarf hiebeyuicht unbemerkt la��en, daß wit -

die�e Strafe �o gern ausúben mögen,daß wir �ie
�ogar wider Creafuren von einer niedrigernGat-
tung brauchen,wie, zum Bey�piel, wider einen
wel�chen Hahn, der �ich vor Hochmuthaufbläht,

/

und ‘in ‘�einen ausge�trec>ten Federn �trotec, -

Die�er Gegen�tand �cheint uns lächerlich,und z
fannuns in einer lu�tigen Launeiu einemHohne
gelächterORE E

“D Manfledas:7fp.
=

ae
di



LE Von SchiélichenCaps.
- Wir-mú��ennicht’"etrarten, das:die Unan-

Mividiófeiren;‘denen„dié�e ver�chièdnenStrafen -

guerfanné�ind," dur“ gewi��e genaue Be�tim-
“mungen von ‘einanderuncer�chiedenwerden fôn-
nen: Das Unan�tändigekann, vom “gering�ten

“bis zum: gröb�ten,| vom lächerlich�ten“bis zum
_

ern�thafce�ten,dur< fa�t unmetkliche Grade
_Forcrúcfen.Daher fühle man beygewi��en un-

‘an�tändigenHandlungen,die zu lächerlichfúr
Den Zorn, und zu‘ern�thaft�ind,”‘um belacht'zu

werden, ‘eine Gattungvon ‘vermi�chterBéwe-
guüg, in der �ich.„ZornundHohnloshenvereinj-

“gen. “Dießzeigtden Grundvon einem Aus- -

“drucfe,der in An�ehungder Unan�tändigkeitgez
_ “gvi��er*Handlungen| gewöhnlichi�t: daß man

: NOVEweiß, ob-manbds �eyn oder lachenFoll.
Man muß nothwendigbemerken,daß man in

RENN SinFalleeiner lächerlichenUnan�kändigkeit,‘die

_gllemal’ gering i�t; nur ‘�ehr ‘wenigVerachtung
__ füxrden Ueberctreterhat,obgleichin die�emFalle

Das Hohnlachen,‘die Befriedigungdér‘Verach-
_ fung, úberaus êrgeßend i�t. -_Die�e-fal�che‘Ver-z

__/hâltniß zwi�cheneiner Leiden�chaftundihrer Bez

 Friedigung {einc der Analogieder Nacur niht
“ gemäß zu-�eyn.:- Fndem-ih die�eShwierigkeit

zu heben �uche, fállc mir dasjenigewiederbey,
was oben bemerktworden, | daß eine unan�tán-

R Handlungnichtnur MEE fúr

VA S026 den
IS :e 26 cs



Capiro.undAn�iändigen. A7:
den Ucheberder�elbenerregt,�ondernau ver-

mittel�t „des Contra�tes die gute Meynunghebt,
die. wir von uns �elb�t haben.Die�es râgt
mehrais’irgend�on�t etwas zu demVergnügen

bey, das wir fühlen, wenn wir andrer Thorhei-
- ¡ten und.Abge�chmactheitenbelachen. Hieraus.

folgt,was �on�t �ehr bekannti�t, daßdiejeniz
eS

gen, die am mei�ten von �ich �elb halten,an

lieb�tenúberandre lachen.Der Stolz: i�t eine|

LebhafteLeiden�chaft,wie: es allediejenigen�ind,
deren Gegen�tandwir �elb�t �ind. Er if nicht

nur“ für:�ich, �ondern auhin �einer Befriebi-
_¡gung, äu��er�t ergehend, Die�e tziden�häfe4

_«wúrdeganz allein uns denGrunddes Vergnü- :
gens zeigen,das wir beymHohulachenempfin-y

¿denzohne daß „wir nôthighätten, ihnnochbey.H
‘der Verachtungzu�uchen. “Hierausfließc au<
‘der-Grundeiner bekannten Beobachtung,daß
„wir.die mei�teHu�t haben,andrer Ver�ehenund
:Abge�chmacktheiten„zu belachen,wenn wir �ehr I

¿aufgeräumc�ind; dennin die�emZu�tand. äu��ert
�ich der Eigendünkelmitmehrals gewbhuligßèr->

Aue:
:

:

} Ats

„Nachdemwireinen vedwirfelcenWegz:uicht:E

4
R Gefahr uns zu verirren, mit behut�amen
¿Schrittenverfolgthaben; �o i uns ißonichs
‘mehrübrig, um un�re Rei�e zu endigen,“als die

Endur�achendes.SL undRE)

LBE24
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|

die �ich �o �ehr in der Einrichtung des Men�chen
ausnehmen,no aufzu�uchen.Eine die�er End-

ur�achen, in An�ehungdes Schicklichen, fällt
_ Ziemlichin die Augen. Das Gefühl vom Schik-

lichen, als einer von den Gründen der �hónen |

Kün�tebetrachtet,erhöhtun�erVergnügen in
‘— ‘einembeträchtlihenGrade.

“

Dieß i�t die End-

‘ur�ache,die wir obenvon un�rem Gefühlevon

“der Richtigkeitder Verhälcnißangegeben 3,
‘und braucht hier nicht weitläuftigerausgeführc

:

zu werden. Bey Dingen, die wir uns unter

einer Größe vor�tellen ,/ wird in der That*dás

Schicklichemit der Richkigkeitder Verhältniß
einerley. Wenn in einem Gebäude die Theile

richtig gegeneinanderabgeme��en �ind, �o kann

{may ohn Unter�chied �agen, daß es durch.das

Schikliche in �einen Theilen,oder, daß:es dur
die richtige‘Verhältnißder�elben angenehin‘i�t.
“Aberdas An�kändige, das nur freyenWe�en zue

- Fómme,fann in feinem Fallemit der Richtig-
Feit der Verhältniß einevley‘werden. “Eine
Ma�e, die zu lang i�t, hac ein fal�ches Verhält:

__ niß, aber �ie kann ni<t unan�tändig genannt
“werden. Jugewi��en Fällenvereinigt�ich zwar
das Unan�tändige mit der fal�chenVerhältniß
Bey der�elben Per�on, aber niemals in gleicher

|

i Wir(wollenuns um Beÿ�piel
Ta eien

UsR) 1 5A) Im 111.Cap.
:
agit A :
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Cap.lip. “undAu�tándigenE 19
einen Éfleinen-MannmiteinêmlangenSchlage

degenan derSette vor�tellen. Betrachcetman
den Mann und ven Degen in An�ehung der

Größe, ‘�o nimmt man die fal�che Verhältniß
wahr. Becrächtetman aber. den Degen,�o fern

die�er Mann �ich ihngewählehac,�o empfindec
man das Unan�tändige.

Das Gefühl ‘vom Unan�tndigen,
i

in An�esÈ

hungübereilcer oder abge�hma>ter Ver�ehen,i�t
�ehr glú&ÆklihzumBe�ten des Men�chen einge-.
richtet, Yu den Zu�chauern.wirk es Fröhlich-
feit und Gelächter, eine großeGemüthserho-
lung nah Ge�chäffcen. Und der Nugen de��el-
ben er�tre>é �ih nochweiter. "Es i� nichtan-

genehm,verlacht zu werdenz und ein Men�ch,
der etwas“ Abge�chmacktes‘begangen, und die�e
Strafe dafúr leidet, wird dadurch behut�amer —
in �einen Handlungen. Auf die�e Wei�e.bleibt
auch das: un�chuldig�teVer�ehennicht unge�traftz-

denn �ollten Ver�ehen, die keinen Schaden thuù,
frey durhgehn,: �o-würden UebereilungundUn-

acht�amkfeit zu einer Gewohnheit,und -alsdann--

‘die Ur�ache von vielem Schaden werden
Unter allen Endur�achen des An�tändigeni�t |

diejenige:die vorcre�flich�te-die �ich auf un�re
morali�chenPflichtenbezieht, Uinuns einen -

richtigenBegriff von btu�elieiszumachen,mü��en

wir dieiB benden:Gattungender - morali�chen

_V M CP



A “WonSchieklihen‘Cap.10,
: PhliccenvorAgenhäben, diejenigén;die añ-

“dre, und diejenigen,die uns „�elb�t berreffen.
“Treue, Dankbarkeit, die Enthaltungandre zu

‘béleidigen,�ind Bey�pieleder er�ten Art ¿ *Mä�-
_

‘figkeit, Be�cheidenheit,Standhaftigkeit�ind

-Bey�pieleder ‘zwenten. "Die er�tern werden

“uns zu Pflichten, vermittel�tdes morali�chén
* Gefúhls; die legtern,vermittel�t des Gefúhls
‘LomAn�tändigen.

*"

Hier werdenwir eine End-

““uk�ache ‘die�es Gefühls gewahr,die ‘uns auf:

merk�am machenmuß. Es“ i�t ‘ohneZweifel
‘der Vortheil eines jedenMen�chen, �einen Wan-

del der Würde �einer Nacur, unddem Rang in

dor Reihe der We�en gemäß einzurichten, den

{hm die Vor�ehung zuerkännthat: Ein �olcher

‘vernünftigerWandel“ vermehrtin jederAb�icht
|

‘un�re Glück�eligkeit: er. trägt zur Ge�undheit
“und zum Ueberflu��e bey : er gewinnt uns die

“ /Hochachcungandrer : und, welches unter allen
n

“die größte Glüf�eligfeit i�t, er bringt uns zu
‘eiter gegründetenAchtungfür uns �elb�t. Aber
“eine Sache von �o we�entlicher Wichtigkeitfür

un�er Be�tes i� nicht einmalun�erm Eigennuse
“

‘gähzanvertraut. Das Gefühl vom An�tändi-
gen giebf dem Bewegungsgrundedes Vortheils
_pyoch die Gewalt und das An�eheneiner Pflicht.
Der’Gortder Natur folgt in allen Dingen,die

eine
“ti D E un�ré Slücf�elige

Teil



‘Cap.10°“undAnftndigen.a
‘Feithaben,Einer ein�órmigenDNethode.x Um

uns in un�remWandelfe�t und �tandhaftzu erz
/

halten,hat er uns mit nacúrlichenTriebenund
Gefühlen‘ver�tärkt. Die�e : halten uns von

| manchen Abwegenzur, auf die wir täglichgez :

_rathen würden, wenn wir einem �o leichtirren-
den Führer,als un�re Vernunfti�t, ganzlich

_ úbergebenwären. Das Gefühlvom An�tän-
digen kann aus feinemändern Ge�ichtspunktée
richtig erkannt werden, au��er in �o fern man es

als ein nacúrlichesGe�eb betrachtet, das un�ern
Wandel, ‘inAn�ehung un�rer �elb�t, be�timmtz |

�o wie das Gefühlder Gerechtigkeitdas. Ge�es
der Nacuri�, das un�ern Wandel, in An�ehung
andrer, ‘be�timmt. Jh nenne das Gefühlvom

“

An�tándigen ein Ge�es, weil es wirklicheines i�t,
 �owohl-als das Gefühl von der Gerechtigkeit.
Wenn man unter Ge�es eine Regel un�ers Wan- -

‘dels ver�teht, der wir na< un�erm eignen Bes“

wußt�eyn-zugehorchenverbunden�ind, �o �ind
*

unter die�er, Erklärung,die mir volllommen

‘richtig�cheint,- die beyden Gefúhle begriffen.
Wir haben. die�es Bewußt�eyn- bey dem Gefühle

_

vom An�tändigen-;

-

denn wann wir von einex

Handlung�agen, daß �ie an�tändigi�, �o i�t diez -

�es mit andern Worten eben fo viel ge�agt,als

daß wir �e thun mü��en
z

z ¡und �agenwir, daß
�ie unan�iándig:fu �o heißt die�es mitandern

A Oî



22 VomShifklichen Cap. ro,
- Worten,“daßwir �ie unterla��en mü��en. Ebeni

die�es Bewoußt�eyn von Mü��en und Sollten,
“

das in dem ‘morali�chenGefühlebegriffeni�t,
|

macht uns die Gerechtigkeitzu einem Ge�ege. |

__ Die�es Bewußt�eyn von Pflichti�t bey dem Anz

__ Fândigen vielleichtnicht �o-lebhafcnoch �è �tark, |

als bey dev Gerechtigfeir; aber der Unter�chied
__i�tnicht in der Art, �ondern in den Graden des |

Gefühls; und wir mü��en uns, ohne Bedenken|
oder Wider�tand, auf gleicheWei�ebeydenuns

2 terwerfen.
Aver ih habenoch mehrGründedafúr.Manx

-

ruszunäch bemerken,daß �owohl das Gefühl
vom An�tändigen,als von der Gerechtigkeit,
dur< Strafen und durchBelohnungenbe�tät-

“

tige i�, die offenbarbewei�en,däß �owohl jenes
ein Ge�eß' i�, als die�es, Die Zufriedenheit,-

„die der Men�ch empfindet, wenn er‘'�eine: Pflicht
erfüllet, und die Hochachtungneb�t dem Wohls

__wollenandrer, machen ‘die Belohnüngaus, die -

_beyden auf gleicheWei�e zu Theil wird. Und
_

obgleich-die Strafen nicht völlig:die�elben�ind,
�o �ind �te dochnah miteinander verwandt,und

méhr in den Graden,als in dér Gättung, ver-

�chieden. Der Ungehor�amgegen das Ge�eß
der Gerechtigkeittvird mit Gewi��ensang�tbezi:

_ _firäft;und der Ungehor�amgegen ‘das Ge�e
_des ORLAmitMausdiegu, nur in‘

einem
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einem getingernGrade, Gewvi��ensang�ti�. ,

Sede Verlegung des Ge�ebes der Gerechtigkeit
erregt Unwillen in dem Zu�chauer; und dieß

thutauch jede �tarke Verleßungdes andern Ge-

…_feges.KleineUnan�tändigkeitenwerden gelin-
der be�traft ; �ie werden immer mit einem gee

wi��en Grade von Verachtung, und oft mit Ge-

lächterabgefertigt.  Ueberhaupt‘i�t es wahr,
daß die Strafen und die Belohnungen,welche

die Beobachtungoder die Verleßung des An-

�tändigenfindet, dem Grade nah {wächer �ind,
âls diejenigen,die fúr die Beobachtungoder

Uebertrettungder Gerechtigkeitbe�timmt �ind.
Und daßdie�es �ehr weis/’ih�o geordneti�t, wird
aus der Betrachtung erhellen, daß die Pflichten
géègen“andre dem Be�ten der Ge�ell�chaft weit

we�entlicher �ind, ‘als die Pflichten gegen uns E ;

�elb; denn keine Ge�ell�chaft wúrde �ich einen!
E

- Augenblick“erhalten können, wenn nicht
“

jedes
einzleMitglied der�elbengegendie wilden und

| hartnäigen.Liben�chaftender andern ge�üßtÀ
Ss A

ad

N

Wennwir gela��enund aufmerk�amúberdie�e
Materie nachdenken,fozeigt �ich uns die Ein-

X

richtungdes Men�chen, die �on�t in allenihren
A

Theilenbewundernswürdigi�t, hierbe�ondersin
einem’ {dnen Lichte, Die Endur�achedes Ge:

fügtevomAn�tändigen,die wir eben ‘entwickelt
EO “haben,

‘
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“haben,muß jedes Auge, das richtig�ieht, erge«_
ßen; und gleichwohlhaben wir �ie bisher nur

zum“ Theil ins cht gebracht.

-

Dié�es Gefühl
erreichtnoch- einen ‘andernherrlichenEndzwe>,

“indem es námlih mit’ dem Gefühlevon der Gez
‘rechtigkeitzu�ammen wirkt, um uns die: Ausúe
bung der ge�ell�chaftlichenPflichten einzu�chärfen.-

“In der Thac �ind die Strafen und Belohnunz
gen, die offenbardazu be�timmt �ind, den Mene

‘�chen gegen �i< �elb gerecht zu erhalten; au
auf gleicheWei�e geci>t, ihn gegen andre: gez

re<t zu machen. Die�es wird ‘aus der einzigen -

Vetrachtunz.erhellen,daß eine Handlung, die
_ ungerechti�, deswegenmc<r weniger unan�tän-

dig i�t.
7

Vielmehr {einc eine Handlung nie
“

mals �o unan�tändig, als wenn fie ungerecht.i�t.
_Es.-i�t offenbarder Nacur des Men�chen gemäß,
daß jeder �eine Pflichtengegen die andern-erfüllez

und die�em zu Folge i� jedeVerletzungeiner

Pflichtgegen andre zugleicheine Verlegung:der
_ P�licht gegen �ich �elb�t, „Dieß.i�; einebloße

_ WahrheitohneVergrferung,und.gröffnecuns
 einen-neuen und reizendenPro�pekt‘in_der 2and-

�chaft der Moral. Die Aus�ichtder�elben.wird
durch die VermehrungangenehmerGegèn�tände
�ehr ver�chönert. Es i�t nunmehroffenbar,daß

nichts vernaläßigt,nichts unvollendetgela��en

i�t, das guf irgend eineMnzurSin�gdia4 aG DetE cis
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derge�ell�chaftlichenP�lichcnetwasbeytragen2

fann. Denn zu ‘allendem, was �ie-be�tätcigen
kann,fômmeno die Be�tkätcigungder P�lich-
“ten gegenuns �elb�t hinzu, Eineundankbare -

Handlung, für �ih �elb betrachtet, i�t dem.
_

Men�chen, der �ie bègeht,�owohl als jedeinZeu-z
gen der�elben unangenehm: Betrachtet�te der:
“

Undankbarein -derBeziehunggegèn ihn�elb�t, o
erregt �ie Verachtung für ihn �elb�t: Betrachtet
er �ie unter demVerhältni��e gegen andre, �o erz -

regt �ie �eine Scham, Betrachten�ie andre, #0
wirkt �ie Verachtungund Unwillen gegen" dew

Undankharenbey ihnen. edes diefer Gefühle
wird durch die Unan�tändigkeit der Handlung
verur�acht. Wenn man die Handlung als unz

SLGbetrachtet, �o wirft �ie ‘andre Gefüßle.
In dem Urheberder�elben wirkt „�ie Gewi��ens-
ang�t und Furcht vor der verdienten Strafe 5

_und bey andern, vornehmlichbeydem Woßhlchäs
“ter, Unwillen un® Haß wider den Undankbg=-

ren. Al�o machenScham und Gewi��ensang�t,
|

i

in dem Undankbaren, und Unwille mit Haß ver=

mengt, beyandern, die Be�trafungaus, welche
die Natur fur die Ungerechtigkeitbereitet. Ganz

ohne Ver�tand und Empfindungmußderjenige
�eyn, der ‘in einer �o vortrefflichenEinrichtung
die Dand)des großenUrhebersE entdec>t.

M aoaaranznazznme mmca

zan

[4
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EEE ENEBBE
Das Xl. Capitel.OE

„Vonder Würdeund derNiederträch-i

tigkeit. -

| DsWorte werden von den Chacaleern;dei
Î Ge�innungen,dem Betragender Men-

. �chen gebrauche. Wir �agen, zum Bey�piel,
von einem Men�chen,daß �eine Minen, �eine

Geberdeneine gewi��e natürliche"Würde zeigen.
ede Handlungund Ge�innung hatbeygewi��en
Per�onen ihre Würde, da die Handlungen und

____ Ge�innungenandrer niederträchtigund pöbelhaft
“�ind. Jn An�ehungder �chönen- Kün�te �agt

man, daß gewi��e Werke männlich und. der Würz

“de der men�chlichenMatur gemäß�ind; andre

werden niedrig und läppi�h genennt. Derglei-
_<hen Ausdrúcke �ind’ �ehr gebräuchlich,ob �té
“gleichnicht immer ihre be�timmteBedeutung ha-

bèn. Yun der Critik mú��en wir noh neue

Kenntni��e ‘bekommen,wenn
*

wir die�e Bedeu-
tung genaube�timmen fönnen; und wir werden
vielleichtdadurch in den Stand ge�eßt werden,
jedemWerke der �{höônenKün�te,nach den Gra-

den �einer Würde,den igen Ranganzu:
wei�en.

Wenn wir veeunter�uchen„ wel<èn Gez

“geri�tändendie
* E Wütkdeund Nieders

D LS BR

Ani
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‘frâchtigfeit,eigen �ind, �o entdecenwir bald,

daß �ie von keinem unbe�eelceenDingegebraucht
werden können.Der prächtig�te-Pala�t, der

jemalsgebaut worden,fann maje�täti�ch,kann
groß �eyn, aber man‘fannihmfeine Würdezue

-

_�{hreiben. Die unan�ehnlich�tePflanzefann

klein, aber nicht“niederträchtig �eyn. Die�e
Worte mú��en empfindendenWe�en , und ver-

muchlihnur dem Men�chen allein, zukommen;
welches bey weiterer Fort�eßzungder Unter�us
chungau��er allen Zweifelge�eßt werden wird.

Unter allenGegen�tänden wirkendie Hand=-
lungender Men�chendie größteManunichfaltiga
keit von Gefuhlenin demZu�chauer.Sie �ind,
an �ich �elb�t, groß oder Flein: ‘in An�ehungder

handelndenPer�on, an�tändigoder unan�tändig :

in An�ehungderer, aufdie �ie gerichtet �ind, ges
rechtoder ungere<ht. Und hiezumú��en wir
ißt noch den neuen Unter�chiedder Würde und

| der Miederträchtigkeit�ezen. Man kann �ich
“vielleicht vor�tellen,daß, in An�ehung men�hli-

er Handlungen,diè Würde mit dem Großen,
und das Niederträchtigemit dem Kleinen,ver-
einigt i�, Aber mani wird einen offenbaren.
Unter�chiedwahrnehmen,wenn man ‘betrachtet,
daß wir niemals einér HandlungWürdezueigz

-

_nen, die nicht tugendhaft, no aucheine Hands-

E für SAEEEAShalten,die nichtgewi��er-

‘maßenE
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7 PB :

maßen la�terhaft i�t. Eine Handlungkann groß
�eyn, ohnetugenbhaftzu �eyn z oder �ie kann

niedrig �eyn, ohnedaß �ie ein La�teri�. - Jede
würdige Handlungerregt Ehrerbietungund

Hochachtungfúr denUrheber;und eine-nieder-
trächtige Handlungzieht:ihmVerachtuyg.-zu.

Ein Men�ch wird wegen einer großen Hande

- lung allzeit bewundert, aber oft weder geliebt
nochhochge�häst; und eben�o wird er auch we-

gen einer fleinenoder

VAaIDDANAnicht
:

“allzeitverachtet.

Wie es mir �cheint,liegt:der Gunnder

Würdeund des Niederträchtigénin einem Theiz
le der men�chlichenNatur, de��en wir bisher
‘noch.nicht erwähnthaben, Der Men�ch i�t mit

einem Gefühlevon der Vortrefflichkeitund dem

Werthe �einer Natur begabt.Er hält-�ie-für
vollfommner,. als die Natur andrer Ge�chöpfe,
die um ihn �indz und ev! fühlt, daß die Voll:

Fommenheitder�elbenin der Tugend, und-be�on-
ders in Tugendvon- der höch�tenGattung bes -

�teht. Die�es Gefúhl auszudrúcten,braucht

man das.WortWürde.Au��erdem fühleman,
daß ein“ würdiges Betragen, und die Enthal-

tung von allen „niederträchtigenHandlungen,
niht nur.eine Tugend,“�ondern auch eine Pflicht
i�t, eine Pfli2 die jeder Men�ch �ich: �elb�t

Kalisi�t, Mic die�erArczuhandelnerwirbt
er

13a
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er �i <<Hochachtungunddieb “Handeltev niê-
‘derträchtigund unter �einerNarur,Vswirde

:

i E und verachtet. ON

D

Nach der. Be�chreibung,die wirfiavonder.
‘Würde und der N iederträchtigfeitgegeben,wird
manfinden, daß �ie eine Gaccung‘desAn�tän- i

‘digen ‘undUnau�tändigen�tud. “Viele Hand-
lungenförinenan�tändig oder unan�tändig�eyn,
denen wederWürde:no< diederträchtigkeitzue
föómmt. Zu e��en,wenn manHungerhat, i�t

‘an�tändig;aber“in die�erHandlungif feine
«Würde. EineRache,die mit Tapferkeitge:

�ucht wird, i�t unan�tändig,wenn �iedie Ge�cße
verlegt, aber nichtniederträchtig. Aber jede
würdigeHandlung i� zugleichan�tändig,undi

jedeniederträchtigeunan�tändig. |

|‘ Die�es Gefühl von der Würde der inén�Git:|

“chenNacur ‘er�tréc>kt�ichbis auf un�re Belu�ti-
gungen‘und un�re Spiele. Wenn�ie die Seele
durch Erregung‘erhabneroder großerBeweguii-:

‘gen erweitern, oder �ie men�chlichermachen,in-

‘dem �ie un�re Sympathiebe�chäftigen,�o weL-

den �ie gebilligt ünd- als un�rer Nacur gemäß
‘ange�ehn; wenn ‘�te dagegendie Seele vèrengen,
‘und�ie auf läppi�cheGegen�tändeheften,�o
‘werden�ie, als flein und niederträchfig,‘verach-
‘tet. Daher wird überhaupt jede Be�chäffci-

A
die mic der Würdedes E úberein-

y

“�timmt,
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�timmt, 'Giants:genannt,�ie magentweder
__ ern�thaft oder belu�tigend�eyn ; und jede Be--

'�chäffcigung,die unter �einer Naturi�, wird

Véppi�chSent 1A

Wenn man der up�GlidenSfaturAuG:
For�cht, zeigt�ih ein Um�tand, der mir �on�t
immer fehr verwielt ge�chienen. Woher:Ffómmt
es, daß Großmuchund Tapferkeit höher| ge-

_„cháâßtwerden,und dem Men�chen,der �ie be-
“Fit, mehr Würde micttheilen,als ein gutesHerz,

oder �elb�t als die Gerechtigkeit,obgleich die�e
Leßtern mehr zu der Glück�eligkeiteines jeden,
und zum allgemeinenBe�ten der Men�chen bey-
tragen, als die er�tern ? Ein feiner Philo�oph
Eónntedurch die�e Frageverwirvt werden, wenn

er �ie ohnealleVorbereitungbeantworten �ollte;
aber die vorhèrgehendenBeobachtungenwerden
die Schwierigkeit leichtheben.

“

Die men�chli- -“

“cen Tugenden erlangen,gleich andern Gegen-
�tänden, ihrenRang in un�rer. Achtung,: niht
durchihren Nuten, der bloßdurchNachdenken
erkannt wird, �ondern durchden unmittelbaren
Eindruck, den �ie auf uns machen. Gerechtig-
Feit und Güte �ind eine Gatcungvérneinender-

Tugenden, die man nichtrecht wahrnimmt, àls :
wenn �ie verleßtwerden, - Aber Tapferkeit.und

_Großmutherregen erhabne Bewegungen, und

gebendeiGefühl‘von Würde, �owohl in dem
i

e
| n

E

e
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Men�chen�elb�t, derdie�eTugendenbe�ist, als

auchin ‘andern,eine großeWbhaftigkeity und

werden"deswegen höherge�chást,als Gerechtig-
Feit und Güte. Wir �tellen �ie uns: als groß

“und erhaben,vonhóhrerA undalsrúhm-
licher vor.

Die�esführtunszueinerhau Betrach-
_eungder Bewegungen und Leiden�chaften,in

$

Beziehung aufdié Be�chaffenheiten,die wiv hier
‘unter�uchen. Undes wird uns nunmehrnicht
{wer fallen, �iè nacheiner Reihezu �tellen, die

‘von den niedrig�tenanfängt,und �tufenwei�e bis
zu den erhaben�tenund wúrdig�tenfortrü>t.

Man _háltdas Vergnügen,das man in dem

�innlichenWerkzeugezu empfindenglaubt,und
¿daher �innlichesVergnügennennt, “für nie-

‘drigz ‘und hängt man ihm bis zum Uebérmäße
‘nah, und mehr,als es die Nacur verlangte;�o
wird es auch für hiederträchtiggehalten, Deées-

wegenverhelen Leute von einem feinern ‘Ge-
‘�hma>e das Vergnügen, das ‘�ie beym E��en
‘und Trinkenempfinden. Die Ergeßungen‘des

us und Ohres, die man nicht in dem�innli-
‘chenWerkzeugempfindet*), werdenniemals fúr
‘niedriggehalten; und deswègen �{hämt man �<
‘auchniht, �ich ihnen ganz zu überlä��en. Sie

|

erheben �ich 6 gar ¿ueinem

LE Gradevon

Würde,
9 Mau �ehedie Einleitung,
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_

Wúrde,‘wenn ihre Gegen�tändegroß-odererba:
‘ben �ind. Jn gleichemFalle �ind die �ympacthez

i�chen Leiden�chaften.© Sie erhebenden Cha-
[raftermerklich,wenn ‘ihreGegen�tändewichtig

= ñnd. - ¿ Eine.tugendhaftePer�on, diefichunter

den grau�am�tenUnglücksfällenmit Lapfénfeie
„und Würde beträgt,machteine ‘großeFigur;
undder Zu�chauer;der an ihremLeiden Theil
nimmt, fübleeine gleicheWürdein �ich �elb�t.

““Sympatheti�chesLeiden- i�t ‘au��erdemniemals
‘piedrigzes �timmt'vielmehrmitder Natureines

ge�elligen We�ens überein,undwird von jedem
_

gebillige. Der Rang, denin die�er Reihedie
“

Liebe.bekómmt,-hängt großentheils- vonihrem
_ Gegen�tandab. Sie befómmr-einen niedrigen

Plas, wenn �ie bloßin äußerlichenEigen�chaf«
ten ihrenGrund hat; und �ie wird’niedercräch-

fig, wenn �ie auf einePer�onvonweit geringe- -

rem Stande fällt, «die au��erdemnichtsVorzúg-
“liches in ihren Eigen�chaftenhat. Aber wenn

‘die Liebe �h auf die hóherninnerlichenEigen-
“�chaften gründet,0 �teigt�ie zu einem an�ehnlizÀ

_<henGrade von Würde. Eben die�es i�t der |

„Fall bey;der:Freund�chaft,Die Dankbarkeit
belebt die Seele,wenn �ie �tark i� z-aber �ie er«
„hebt �ich faum bis,zur Würde, - +DieFreude

|

_theilc Würdemit,wenn �ie:auserhabnenMglga4
chenent�pringt, :

50
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“So vielih aus. ‘einzelnFällen{lä��enri,

“ hatfeine der.unangenehmenLeiden�chafteneinige
Würde.Sie �ind entweder {wach,oder �tark,
‘dieeine �chlägtdie Seele nieder,die andre belebt

und erive>t*�ie; aber feineder�elbenbebt �ie,ie,
_ nochviel wenigergiebt�ie einigeWürde. Be:
“�onders i� die Racheniemals mit Würdevers

“

bünden; �té erhebtnichceininal dieSéelé, “ob �ie
“gleichdie�elbeenflammeund ‘ati�chwellt,Gleichs.
wdhl“wird �ie nichtfür niederträchtiggehalten,:

au��er wenit �té durchheimlicheMittel �ich zu be-|

friedigen�ucht: Scham und Gewi��ensang�t
�id nichkniederträchtig,ob �ie gleichdie Seele

nièdér�hlagen.Der Hochmuth,eine unange-
néhnte'Leiden�chaft,hat in dem Augedes Zu-
�chauérsfeine Würde, Die Eitelkeit{èint
allemalniedrigzund be�onders,wenn" �ie, wie

e gemeiniglichderFall i�t, ihren Geund nur in5: unbêträchtlichenEigen�chaften'hat.
R)

Is rúdeju den”ErgébungèndesSeit :

:

des‘die einenMeRang, in An�ehungder
|

“ Hievon wirdjederúber-
_geugt_�eyn, det.diéwichtigenWahrheitenbez

‘trächté,dieunsdie‘Wi��en�chaftenenhe>tbas

Würde;behaup!

|

bei; wiedi.allgemeinenLehr�äße,dieallgenteiz
i

; nehGé�ebe,wêèlché„diemôrali�heWeltund die
Körpérwelt“tegieten,_“Sie Ergehungen_des

:

rag�üd dentMen�chén,als einemver-

Theil, ES
— núnfts

q T
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©

núnftigeninsdenkendenWe�en,an�tändig; und

tragennichtwenig bey, �eineNatur zu ‘veredeln.

Er dringt mit �einen Betrachtungenbis an die.
__ Gottheit,und genießt die erhaben�te.Gattung

von Vergnúgenin der Entdeckungeinerunend-
lichenMache, Weisheic,und Gúce. Hieraus
erhellet, daß die �{<ónenKün�te, �o fern�ie als -

eine Wi��en�chaft �tudiert werden,ein Vergnúz
genvon großerWürde gewähren,das weit úber

demjenigeni�t, welches�ie als ein bloßerGegens
�tand für den Ge�chmackgebenfönnen

Aber�o viel Werth die Betrachtungauch an

�ich �elb�t hat, �o wird �ie dochvornehmlichin �o
fern hochge�häßt,als �ie zu Ge�chäftendientz

denn der Men�chi� mehr zu einem handelnden,
als zu einem betrachtendenWe�en, - gemacht..

_Demzu Folgezeigt er mehrWürdein Ge�chäf-
ten, als in Betrachtungen.Edelmuch,Große

“much, Heldenmuch, erheben�einen Charakter
bis zur höch�tenStufe, Die�eTugendendrús
>en am be�ten die Würde �einerNatur ausz.
und �tellen ihn der Gorcheicnäher,als irgend-

�on�t eine �einer Eigen�chaften.
Jedes,Werk,das. Kun�t und ErfindungE

/ erregtun�re Neubegierde nah zween Um�táäns
denz zuer�t, wie es.gemachti�t, und hernach,zu

welcher Ab�ichtes gemachti�. Unterdie�en;
beydenUnter�uchungenMdieheutediewichtigs--

�te,Lao
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Tedweil Áteinaldie MiccelverAb�ichtent�pre-
chenmú��en ; und in der That wird allemal un-
�re Neubegierdevon der Endur�ache weit mehr

gereizt, als von der wirkendenUr�ache. Die-
MerVorzug,‘denjene vor die�erhat, fällenire_

gend mehr.in die Augen,alswenn wir dieWer-
_ Fe der Nacur betrachtên.

© Wenn wir!M
wirkenden Ur�ache Macht und Weisheitentz
decken, �o zeigt �ich die Weisheitnicht weniger
in ‘derEndur�ache; und in die�erallein werden
wir die Gúte gewahr,die unter allen göttlichen

Denali
die wichtig�tefürden DEi�t.

“Nachdemwir ge�uchtfabes,die oltati :

Ur�achevon Würde und Niederträchtigkeitan:

guzeigen, und das Gefühl, in dem �ie ihren-

Grund'haben,zu entwickeln, �o reiten wir ißt?
zur Erklärung ihrer Endur�ache,in �o fern �ie
mit den Bewegungenund Leiden�chaftenverbun-

‘den �ind, deren wir obenerwähnthaben. Wir
‘fangenmit den �innlichenErgé6ungenan. Diee

�en hat die Natur, �o fern �ie dem Men�chen |

heil�am �ind, durch ‘den Reizdes Genu��es, und
«durchden Schmerzin der Entbehrung, genug
Stärke ‘gegeben,um ihn ‘an �ie zu ziehen. |

Hunger und Dur�t �ind �chmerzhafreGefühle;
und’ zur �innlichenUebewerden wir durcheinen

Lt

-.

avtVOgetrieben.“Abér wäre die Befrie-
Ea digung
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“digung,die�er.Triebe no< au��erdem.durh<eine!

gewi��e Würde veredelt , �o würden �ie das:
Gleichgewichtin der Seele zer�tören,und die.

 ge�ell�chafclichenNeigungenúberwiegen.Die�es > -

‘i�t;zu einer Endur�ache-desMangels von Wür- *

de, bey �innlichenErgegungen,zureichend. Die -

_

Endur�ache“der“Niedrigkeit,in die �ie fallen,
|

wenn �ie bis zumUebermaße geno��en werden,
- i�t nicht wenigeroffenbar. Die feinern �innlie-
chen Ergebungen,die: wit dur< das Ohr und:

‘dasAugevon natürlichenGegen�tändenund von

den {ónen:Kün�tenempfangen,verdienen, wee

__ gen ihres �onderbaren und weit �ich er�treckenden:

_Nusens, einen hohenRang in un�rer Achtung.
Sie. erheben �ich in gewi��en Fällen zueiner bes-

trâchtlihen Würde. Selb die niedrig�tenEre:
geßungen die�er Art werden niemals, für nieder- *

trächtig gehalren, Das Vergnügen, welches:„Sh

Wis, Scherz, das Lächerlichegeben, i�t uns“:
4

núblich,indemes. die Seele von der An�trengung©

beymännlichern Be�chäftigungenerquickr. Aber“
wenn �ih die Seele die�erArc von Vergnügen| at

ganz überläßt, �o verliehrt.�ie dadurchihre Stärz: :

fe, und finft nah und nach in Trägheit.Dev?
Rang, den die�es Vergnügenin An�ehung“der

Würde behaupret,i�t in Ab�icht auf die�e Wirx---
J

fungenbe�timmt. Um es, ‘in �o fernes zur Erz © -

: O dient, E asHRE es”nie a
zum
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“zumNiederträchtigenherabge�ebt:TS és i�t
“_„au< nur’ einenGrad davon ‘entfernet,‘um da-

durch zu verhindern,daß es" nicht zu weit um
w �ichgreife. Miemand i� auf die�es Vergnú-e

gen �tolz, niht einmalzu-der Zeit, da er es ge-
‘nie�t ; ‘und giebt man ihmmehrZeit, als zur
Erholungnörhigi�, �o empfindetman hacher
eine gewi��e Schamdarüber.1s

Die ge�ell�chafclichenLeiden�chaftenerheben
�ich, in An�ehungder Würde, über diejenigen,
die auf uns �elbt gerichtet�ind, und über die

Ergeßungendes Augesund des Ohres. Der
Men�chi} �einer Natur na fúr dieGe�ell-
chaft be�timme ; und um ihn zur Ge�ell�chaft

-

ge�chi>t zu machen, i� ‘er weislih al�o einge-
richtet, daßer �i einer hdhernWürde bewußt

i�, wenn er andrer Be�tes,alswenner �ein

E �uche. :

Die VorcrefflichkeicdesMen�chencit
_�<_ vornehmlichin den großenVerbe��erungen,

deren er in der Ge�ell�chaft fähig i�t. Die�e: /

Verbe��erungen können durch anhaltendesBe-

�treben, zu immer höhernGraden von Vollz
“

Tommeùheic,
úber“ alle Schranken , die man

ihnen �egen | fönnte, getrieben werden; und.
auch, ohne die

:

Offenbarung,zu Rach.zu ziez |

N M
es �ehr wahr�cheinlich,daßdie�er Fort-

y e - gang
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gang, der in die�em Lebenanfängt, in einem
künftigenZu�tande bis zur höch�ten Stufe -

�teigen. wird, Da zugleich‘alle.beträchtliche
Verbe��erungen ‘un�rer �elb�t aus der Uebung

un�rer Vernunft ent�pringen,�o hac der Urhe-
ber un�rer Natur, um uns zu einem gehövi-

gen Gebrauche der�elben zu reizen, ‘den Er-
geßzungen des Ver�tandes einen hohen Rang
„angewie�en. Jhr Nuse, �owohl. in An�ehung
die�es, als eines zukünftigenLebens,giebt ihnen

ein Rechtgu die�emRange,

Aber daalle Van derenwir fär
hig �ind, un�re Handlungenzum Ziel haben, �o
i� unter allen. die höch�te Stelle mic Recht
tugendhafcenHandlungen eingeräumt. Die�e
�ind, wie ih finde, von der Matur ‘in ver�chied-

‘ME Cla��en vertheilt ; und die er�ten, in An�e-
Hung der Würde, �ind diejenigen,welche,in

_ An�ehung des Nugens,nicht die‘er�ten zu �eyn
�cheinen. Der Edelmuth, zumBey�piel, hat
in der Empfindung der Men�chen einen höhern

A Rang, -als- die Gerechtigkeit,obgleichohneZweie
Fel der Nute der leßtern dem Be�ten dèr Ge-

�ell�chaft we�entlicheri�. Und die Größe der

Seele, der Heldenmuth,uner�chro>neTapfer-
“ Feit, �teigen no< höherin un�rer Achtung.

00la glauben,daß aamorali�chenTu- |

genden

|
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“gendennach. ihrer Wichtigkeitge�chäßtwerdenA
müßten. Aber- die Nätur ‘i hier von ihrer

gewöhnlichenBabnabgewichen,undeine große
“Weisheitzeigt �ich in die�er Abweichung.“Wir -

“haben oben von der wirkendenUr�ache die Ers-

Flärung gegeben; Und die Erklärung der End-

ur�ache findet man in den Ver�uchen UNME
Moralund die AEEbeOE A

D. JmI. Theil, 2, Ver�, 4. Cap,
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| VomBelachenswerthen.| n
| BB":die�erMaterie�ind alle Kun�trichterin
¡ “Verlegenheit.Die Erklärung,die Ari-

_“Foteles:vom Ucherlichengiebt, i�t dunkelund un-
voll�tändig ©). Cicerohâlt �i< langdabey

auf **);aber ohnedieSache in ihrgehöriges
“Licht zu �egen.“"Er'irrt im Fin�tern,und-ver:

“

fehltden Unter�chiedzwi�chendem dächerlichen-

und dem Belachenswerthen. Quintilian merkt -

Die�en Unter�chiedLT) aber ver�uchtnicht, ihn
zu erflären. Zum Glücke liegt uns die�e Mate- .

__rié niht mehr im Dunkeln. Ein lächerlicher
Gegen�tand erregt die bloße Bewegungdes Laz:

__<hens}). “Ein belachenswertherGegen�tandi�k
�owohl unan�tändig als lächerlich;und erregt
eine vermi�chte Bewegung, die dur< Hohnla-

hen, oder durch ein verachtendes2achen,geäu�s
fert wird +).

___ Nachdem wir al�o den dunkelnundderwirre
-

fen Theil glükli< entwickelt haben, �o wollen

“wir igt dasjenigeweiterunter�uchen,was man
A

| noh
ONIm 5. Cap.derWu x) Im 2. B. de

Oeatore. M 6. B. 2. Cap. 1. Ÿe

D Manehedas“«“8 1H S, das 10,

LT



Eap.T2.“VoutBelachenswerthen.4
„nochfúr nôchigLotaFanon:die�erMaterieGien. E

:

Ein mächtigesWerkzeug,Sis:Aildi�eiaiens
theni�t das Burle�ke.

|

Doch nicht des Belge
|

.<enswerthen allein ; „dennes läßt �ü < deutlich
in zwoGatcungenunter�cheiden,in das Bure

le�e, das ein bloßesLachenerregt,und in das

jenige, das zum Hohnlachenxeize. Ein ern�te
-haftes Subjekt,in dem nichtsUn�chicklichesi�k,
Fanndur einen gewi��enAn�trich ‘�o weit/erni«
drigtwerden,daß es lächerlichwird. - Dieß:i�k

der Fall béyScarrons Virgile trave�ti, und
beyder Secchia rapita des Ta��oni. Die�e
Dichterlachèn zuer�t �elb, um ihre Le�erzum
2achenzu bewegen. Das Pult des Boileau
i� ein burle�kes Gedicht von der andern Gate
tung. Der Dichter wähle eingeniedrigeläppis
�che Begebenheit,um die-Schwelgerey,dieFaule
heit, die Zank�uchtgewi��er Mönchedem Hohn

"

feiner Le�er bloß zu �tellen. Er macht �einSube
jekt belachenswerth,indem er es in den heroi-
�chen Stil kleidet,und�i �ellt, als wenn er es

von der größtenWürde und Wichtigkeithieltes
und obgleich�ein Endzwe>t-i�k, den Le�er zun
Machenzu bewegen, �o behält er doch�elb�t ims

“mer ein ern�thaft Geßchrdabey, das �i nie zu
einem 2ächeluverzieht. Der Contra�tzwi�chen
demade und,der Arces zy behandeln,i -

CR E SA das
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“‘vasjenige,was das Belachenswerthewirkt. Yn
einem Werke von die�er Art darf fein Bild

Plas finden, ds vot�äglichlu�tig i�; weil der:

‘gleichenBilder den Contra�t aufheben.
‘

A

“Obgleichdas Burle�fe, welches zum Hohn-
Aachenzu reizen �ucht, �eine Wirkung erreicht,

“wenn es den Stil weit úber das Subjekt erhebt,
o i� dochein gewi��er Grad, über den man ihn
nicht erhebendarf. Der Poet muß �i der

Einbildungsfraft �einer Le�er bequemen, und

ihnen feine Bilder vorlegen,die nicht lebhaftund

leicht zu fa��en �ind. Eine gezwungne Erhe:
bung, die“ �ich úber den gewöhnlichenFlug der

“Einbildungskraft {wingt, macht keinen erge-

gendenEindruek. Die Seele, welchedurch die
An�trengungermüdet wird, fúhlt-bald einen

Utberdruß; und dauert die An�trengunlang,
“�o wird �ie �tumpf und unempfindlich.Au��er:

dem giebt eine Fiction keinVergnügen,wenn�ie
s

“nichcmik �o lebhaftenFarbenge�childerti�, daß
�ie eine gewi��e Vor�tellung von etwas Wirkli-

| chenerzeugt;

; und die�es ge�chiehtniemals, wenn

die Bilder mit Múhe oder Schwierigkeit in die
Einbildungsfkraftgebrachtwerden. Aus die�er

“Ur�ache kann ih mich nichtenthalten,die Ba-

“ trahomyomachiezu verwerfen,die man dem -

Homer zueignee. Die Einbildungskrafti�k
E

ag fähig, ly«ieinE und
Bib10

i

Pd



‘Cagi12,VomBelachenswerthen.5
 _DVilovon Crd undMäu�enzu ‘machen,die

wit der Würde der größtenHeldenhandeln:
eben �o wenig fönnen wir uns eine Vor�tellung
von derWirklichkeiteiner. �olchenHandlung mit

irgend einem Grade von Deutlichkeit machen,
_dér zureichendwáre, uns nur

REHA+ e LL
die Handlung zu intereßiren. A

Popens Lockenraub macht eine be�antak
Gattung, die �ih von den bisher angeführten
deutlich unter�cheidenläßt. Er i� nicht eigene
lich ein burle�fesGédicht, �ondern was man riche

_

[tiger ein heroi�chkomi�chesGedichtnennt.
Er behandelt ein muntres und gemeinesSub-

jekt mit Scherzund mit einem mäßigen Grade
von Würde. Der Dichter nimmt nicht die

_ Ma�ke vor, wie Boileau, er entde>t auch nict,
wie Ta��oni , einen gefäáßtenVor�as, uns lachen

|

zu machen. Der Lockenraubi�t eine muntere,

niedlicheDichtungsart, wenigergezwungen,als

diè andern, die wir angeführt haben ; er i�t
�cherzhaft oder lu�tig, ohne das Lächerlichezu

�einer Hauptab�icht zu machen, indem er ihm
gleichwohlPlab giebt , wenn es natürlich ‘gus

einem be�ondern Charakterent�pringt,wie aus

dem Charakter des Herrn Plume. _Addi�ons
Abhandlung im Zu�chauer*), úber die Hand:
griffemit dem Fächer, i� MOGgYEinunter1): E

LASS
EQ GS ¿lu�tigi|

:*) Das ¿os El, : RE j



44 VomBelachenswerthen.Cap:12.
“lu�tig, und in ihrer Subjektedemtocken-

raub ähnlich.
Was nian im Engli�chenGadirGene,

undim Deuc�chenvielleichtmit demWort.Laune
ausorücfen fönnte, gehöórc¿zu gegenwärtigem

_Kapiel, weiles ohne Zweifelmit ‘dem Lächerlis
chenverbundenit. Congreveerklärt den Husz-

mmour, ‘indem er �agt, “daß erin einer be�on-
5;dernund. vpeetadihenArc,jedesDing zu

_z;fhun oder: zu �agen, be�teht, die EinemMen-
__55�chenallein: natürli<h und- eigen:i�t, und �eine

Reden und Handlungenvon den Reden und

Handlungen „andrer Men�chen. unter�cheidet.5

Wein die�e Be�chreibungrichtigi�, �o �ind auch

herr�chende, maje�täti�che Géberden, Humour, -

denn ein Men�ch unter�cheidet �ich dadurch�ehr
von andern z- oder auch der-natúrliche Fluß von

Bered�amkeit , und die Richtigkeit des Aus-

drucks, die ein �elcnes Talent. �ind. Michrs,
‘was richrig oder an�tändig i�, wird Humour

genannt z noh“ irgendecrwas. Sonderbares im

Charakter, in Worten,

-

oder Handlungen, das

man hoc<�chästoder verehrt. Wenn wir auf

den Charaftereines. Humori�ten Acht.geben, #0
“finden wir, daß-das Sonderbare die�es Charak:

, Éersden Mann in un�rer Achtungverringert z

‘wir finden, daß die�ecCharakteraus Um�tänden
“

ent�pringt,die
| iugleichSA undns"o



 Cap.r2. VoinBelachenswêrthen!4

dig, unddéeswegen‘ingewi��emMaßeinjini

werth��ind.

Humourin Schrifteni� is vlé�cietia
vomHumourim Charakter. “ Weünein. Autor;
fichlu�tige Subjekrewählt,miteinemerklärten
Vor�aßte,‘den W�er lachen zu machen, �o fann

;

"man iht einen lu�tigen"Steribentei nennen;
aber er hat kaum cinigèn‘An�pruchaufHumour.

Die�esTalent“‘be�ibrnur ‘einAuror,der unter
einem Scheinevón Ern�t undWichtigkeit�eine
Gegen�tändemit�olchen Farben�childert, ‘daß |

�ie FröhlichkeitundLachenerregen. Ein Au#
tor, der wirklichein Humori�tin �einemChaz
rakter i�t, thutdie�esohneVor�ab. Wenn er
es nichti�t, �o. muß.er �ich in die�en Charakter
zu �eßenwi��en, um es glúcklichzu thun, Swift

und LaFontainewaren Humori�tenin ihrem
Charakter,undihre Schriften�ind voll Humour.
Addi�on war ‘esniht ¿ und dennochherr�{t in“

|

�einenpro�ai�chenSchriften ein �ehr delicaterxund

feinerHumour.“Arbuthnot úbercrifft�ie alle
“im.Drolligten1 im Humour�einer Gemähle.

dez welches»bey:ihm.von einem großenGenie _

deug, weil er ‘nichts von die�er: Eigen�chaftim:.

“�einem;Charakter.hatte,wenn man mich nie :

unrecht berichtethac.

(Œs”i� ñnutno<’tibvig!,E Béjipielezu
|

leigtpte AitSubjekte�o 'behans'«

dalt



46 VomVelachenswerthenCápata)
delt werden,daß�ie ein(éditosAn�ehnbez

kommen. tt

“Ü ne diejamaisy je vous donne,mais’, je
; vóusnE leliesE

è

|

u

“| Moliere.
A 2 adfYOiteans.“Isweiß,‘daß
5er brav i�. :

“Del Connetable.R)au, undmir
„hates Jemandge�agt,derDube��er Fennt,

|

als Sie. vies. |

is

__»DerHerzog.“Weri� der? :

“»Der Con. Er �elb�t; under. �agte mir,
daß er �ich wenigdarumbefümmerte,wer es

„wüßte,a
y

i Shake�pearsiii VS

E E hat.niemalseinemMen�chendenKopf
„zer�chlagen,au��er �ich �elb�t, und das war an

|

MinenPfo�ten,daer betrunkenwar.
:

:

Ebenda�e
-Mti��atitanit.SpruchreicherMirabell!Mas :

»chenSie doch nicht ein �o mächtigwei�es Ge�icht,
„wie Salomon beymZerhauendesKindes,in
detaltenTapete.

:

A
:

CongrevensLaufder welt,
N!

: Li, wahrer . Kun�trichcer,- der ein Buch .

udurchlie�t,gleicht‘einem-SUBIObey Ga�tgebos -

ten,



Cus12. VomBelachenswerthen-4
„cen, de��en GedankenundZähnenur auf:die
„Bro>enlauren,welchedie Gâ�te wegwerfen,A

„derfolglich.niemals mehru alswenn.
zesdiewenig�tenKnochengiebt. Sedi ás

: Das MährgenvonderTonne,
n folgenben:Bey�pieleneñt�pringtdas Bé:

ie i

lachenswertheaus demDede der
r Per�onén--

dieaufgeführtwérden,
Ma�carille.Te �ouvient-1 eben de“

cette demi-kune, que nous emportames*fur
les ennemis au hègoAngaga GUS

“ Fodelet,Que veux-tudire avêcTedemi-*A

“AAEfi

nit *E lune? c'êtoit! bienüne Innetoute entiere.
“Lés' Précieu�esridicales,E: VfC

f „Valentin.GebenSie mir
?

IhrenSeegen,:
Herr Vater.

„Der NitterSam�on.Du ha�t ihnE À:%
GN

_„fommen.

"

Michdeucht,ih“ hab ihn dir heute
„hon in einem.We�el auf vier tau�endPfund

“

„über�andt;einLareTheilGeld, . Bruder Vors. fl

�icht.

59enfan, E

u�te

SW

„Vor�icht. Ja wahrhaftig,Ritter Sat 4

»-�on,ein groß TheilGeld für einenjungenMen- /
�chen. Michwundert,waser damic anfane

a iche:fürKiebe,gèAkt,4 —

Wila
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‘¡Millamant.Miir efelévor dem Spazie:-
: ‘Unlittèsi� �o ein ländlicher“Zeitvertreib,

„uünd-‘das“tand,Und'alles,wasaume gez
| hôrt,i�tmir zuwider. :

„Rittér2Starrkopf._WBahe�ttisC Ha!E „�ehedoch,- �eht-doch,Ihnen ‘efele-? Ja, das
“x fann;wohl.feyn,= hièr hat man die Wahl Y

 :v0n Zeitvertreibin derStadt; Comódienund
'szdergleichen.+A) das:mußich.ge�tehn.

‘i�t mir auchzuwider:-

Sha “ha!daß IhnenLand:und Scade
_ 5zzuwideri “Doch! das fann�eyn; es giebt

beute, denendieStadtnichtgefällt,undandre
_„Fónnel“das - ‘tandniht vertragen — Sie

x donenwohleinervon die�en �eyn,HerrVetter.
Gir „Der£Lauf:derWelt,fe„Ake,4 Au�t +>

ps

iczLóidShhèäl.““GlaubenSie mit, Ritter© i

‘„Pâul)“ichlache betFeinesMéú�chèhScherzen,e,

_»zalsbeymeinen eignen,oder bey der DamenL

_‘pihtén;ih ver�ichteSié/RitterPaul.

u�a?das GATOSM
Od

Nr PER

_Pibillamane AhTetourdi?die Stade.
th

2 ‘j»NitterStartkop�NS i ils “a
a

SHE Wi2 wiesMylord!Was4 4 e

“Shit ‘i�t “väsfütmeinenWik!Jh .will
_5;verdammt �eyn, wenn ich jemals aeretwas“

E “Lord|



Cap. %, Vom Belachenswerthen.49
„Lord Schaal.

| GehnSie ‘doch,ver�kehn
„Sie michnicht unre<ht. ch will das nicht �a-
„gen, denn ich lächleja oft beyhren Einfällen,
„Aber einèm Mannevon Stand i�t nichesune
zän�tändiger, als zu'lachen;"es i �o ein pöbel-
‘hafter Ausdru>der Widen�chaft! Ein jeder
„kann lachen. Und dann haupt�ächlichbèr

“ den Scherz eines Geringernzu lachen, ‘oder
wenn Niemand von' un�ermScande mik uns

lacht; abge�hma>c! An DingenGefallen zu
„finden,diè demPöbel ‘gefallen!Wenn ihM5:hen �oll,�ò muß'ichallein lachen. o

“Dér Fal�che,TjAkt,4. Auf.it -

DerSéolzi�t �o charf�idig,Fehlerzu �ehn,:
und �o geneigt, �ich zu befriedigen,daßer auch.
die gering�ten Un�chieklichkeitenauffängt;zum

|

Erempel, Fehler, die ein Fremderin un�rer
|

Sprache begeht,be�onders wenn dergleichenFehs
ler den Worteneinen Sinn geben,welcher der -

redendenPer�on �elb na<théilig if. diebes-
“ erflárungenwerdenin folgenderStelle�hitvielFeinheit lächerlichgemäht. DOR roten

:

¿Meine Treue futSie, �agt er;willi®'0
adage Þ alsdie:SOGEN¡désEE

Wilenhe; myfaith‘as tae E N Ff
As chains 6f‘déftiny,- T ‘Ilvifilidéäihs

0 ‘Eheil,MEDE Trus,
:
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erhalten,�o! aufrichtig,‘als jemalsApolloder

„in Orakel aus &nemEich�tammege�prochenz
„und wollen Sie meinerFlammenur Uuft la�s

„�en, die jeßterbärmlicheingeferferc i� , und

„init dem einen und mit dem andern lieben Aeu-

_gelgenhold�eligauf mich blicken, �o �oll eher die.

¿Sonne von dem Tage, als Sie und die Liebe.
„von meinem Herzen �ich trennen;dieSonne,
„dienicht mehr mit ihrem-eignen, �ondern mit.

„dem glänzendenLichtemeiner Schönenleuchten.
„wird. Jch ‘willIhren Namen in die Rinden.
„der Bâume graben, und. zierli<h in Uebeskno-.

ken ver�chlingen,die dem Baum einen ewigen

»Srühlingund ege Blüthen micthei-
i len
Prue, âs Áfalióever �poke, E

: Or oraclefr‘om heart of oak;

And if you'l1! givemy flame but vent ,

Now in clo�e’hugger-mu; gger pent,

*
_

And shine upon me but benigaly,
__Withthatone, and that otherpigsneye,

T

‘The �un andday shall sooner part,

Thanlove, ‘or you, shakeof my heart;
nth �un thatishall no moredispense

His own, ‘but your brightinfluence:
“Fl carve your name ón barks of trees, ©

“ricktruealgueknots, andflourishes,
That



Y
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A / O OR

Cay. 12. _VomBelachenswetrthen,E
»len werden.Jeden Buch�tabende��elben will

E

„ih in �auermMo�t ver�chlucéen,„derdadurchzu
„gei�tigemChampagnerwerden �oll. WohinSie

„nur tretten, meine Schóne,�ollenBlumenun
_ ter Ihren Fü��en auf�pro��en,und alles Gewürz
und �ü��er Wenaini�einénGeruch vonJhrem
»Athem erborgen. Die Natur wird �ichneuen;
»Rechten:unterwerfen, und:das WebenallexDin--_
»:ge von Jhnen empfangen,die: Welt von Ihe E

„rem Blick abhängen, und, �o bald Sie gra p

„nend auf-�ie ’�chauen,-�terben. Nur ub�re:

SY �oll belteh@und neue Weltenund Na-
0

D Bete mda)
e

nw
(That. :éhallinfale etérnalas H

And everla�ting flourishingz n

Drink ev’ry letter ont in �um,
“And makeit brisk champaign'become,
" Where

- e'er you tieâd, your fóotshall �et
The primro�é,and the yiolét; e
E All �pices , perfumes,and lweetPOWwderSNS1.

)

- Shallborrow.fromyour breath“their odours;ig
vd

__

Nature her chartershallreñlew ;

And take all livesofthingsfrom you;zEE
The world.dependuponyour eye,
And. when you frown upon it, ‘die;

Only our lovesshall �till �urvive, E e
N a MES
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„futehúberlebén.So wenig,als dervolle Mönd:

„in einem Wappen, �oll �ie eineVeränderung:
oderAbnahmeleiden.

j

i

H

ri Sudibras,2. Theil,1, Ge�.
.

: aie Figurder Jronie machtein Dingauf
eitbe�ondre Wei�e:lächerlich. Die�e be�teht
darinn, daß man úber einenMen�chenunter dex.

_ Ma�ke laché, indémman ihn zu. loben �cheint.
_ Swifc giebt uns eine. Menge vortrefflicherBeys.

�piele’von die�erGattung des Belachenswerthen..
Ma betrachte folgendes: „Durch Hülfe dies

„�r Methode �ehen wir ‘manchenSchrift�teller
„in Zeit von wenig.Wochenaufwach�en, der uns

“

zzvonallen den tief�innig�ten und weitläuftig�ten
|

„Materien handelnkann. Denn wann auh

„�ein Kopfleer: i�, was. thut.das, wenn nur �ein
»Collectanienbuchvoll i�t? Und wollc ihr ihm
„eiter nichts als Methode, Stil, Grammaktif,

_5undErfindung zu guc halten, wollt ihr ihm
„mur ein hergebrachtesAutorenre<t zuge�tehn,

von andern zu �tehlen, und �eine Materie fah-
„ren zula��en, wenn er Gelegenheit�ieht, etwas

LeS zu �age;Ee er glles was er ver-
Ma

e216 RAGE,
New vt andnatures tooutlive;
And;like to herald’s moons , remain
All cre�cents , withont changéor wane,

t e
E

i

j

Ml
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|

»langt, um eucheinWerkzu liefern,daseineÀ 0

ganz hüb�cheFigurim Buchladenmachen,‘und

»�ich da vonJahrenzu Jahren�auberundvein
„erhalten �oll, mit einer �chônen.le�erlihenAuf-
»chrift �eines Titels ge�<müd>:; ohnevon deh

E »DVaumender �er abgeriebenund be�chmiert,
„no< in einer alcen Bibliothek in Kectender
„Fin�terniß geworfen zu werden, Aber in der
»Fúlleder Zeit wird es glücklihdurchdie Prú-
fung des Fegfeuers gehn, und �einenSlugzu

dem Himmelerheben.
Eine Parodie muß vonjeder andern Gateung

desLächerlichenunter�chieden werden. Sie be-

lebt èin ‘muntresSubjekt dur die Nachah-
mung irgend eines wichtigenern�thaften Vor-

falles. Die�e Nachahmung i� fcherzhaft,und -

kann’ auch‘lächerlich �eyn z aber man erfordert
dabeydas Belachenswerthenie. Man nehme -

folgendeBey�piele,wovon das er�te �ich auf
A

__ einen Ausdru>desMo�es bezieht:

N M �chlaueNymphebe�teht ihreMächeee

mit Sorgfalt: Spade�ey Trumpf! �eas�ie,
und Feymnkwar �ie.

M a Der CoŒéhraub,Gf
Das weraahmtdenSchwurdesAchilles

imHomerA: alr

D M
6 Mvar

/

N
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ei Ebenda�:4:Ge�

. But by this lock , this �acred lock, T �wear,

Mr
1 never moreshall

j

Joinits partedhair, .

"ed

5%“VomBilägeiöneithil.Côp:A
“Aberich�chwörebeydie�erod, beydie�erge-

:e toe, (die niemals (ieder mit dem

A von dem �te getrenntworden,�ich vereini-

_gen, niemals‘méhrzu ihrer vorigen Würde ge-
©

„langen �oll, nachdemich �ie von dem liebenswüre
|

—digen Kopfe ge�chnitten,auf dem �ie nochÉúrz-

lich wuhs,) 1h �chwöre,daß, �o lang ich die Lufc
„des Lebens nochathme,�oll die Hand, welchSdie-

“

„Beutegewonnen,�ie auh immer“tragen. Só

_y�prach er, und indem er no< �prach, hielt er in

„-�tolzeinTriumph die�e lang er�trittne E des

_»�hóüenHauptesempor.

“Which never more its honours shall renew,

E E
:

a
d from the lovely

h

head where late it

|

' grew) ;

PPritns Te my noftrils drawthe vital air, -

This hand,whichwon it, ‘shall for’ ever

Wear.

Ue
BO andM in proudE

2
Vv

�pread
‘

Theae contendedhonoursof her heâd;

PIERCE

IMIR

E

EEE

AAEMERSA

FEMA

ERS
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Folgendesi�t eine NachahmungderO i

vonAgamemnonsZepterim Homéex. 0A

„Erwarte jeßt dein Verhängniß,.rief ‘dieer-

„¿úrnteBelinda, und zog eine mörderi�cheHaar-
„nadelvon der Seice,- ( die�elbe,welche ihr‘Ur-
>urältervater, zu: einem Schmucke ‘�eineralten

„Figur, in drey Siegelringen am Hal�e trugz
„die nachher umge�chmolzen zu einer großen
„Spangean einemKleide �einer Wittwe wardz
„die man nach die�em in ein Pfeifgen fúr ihre
»Sroßmutter, da �ie no< ein Kind. war, ver-

‘wandelte; die Kleineklingelte mit den Schel-

_»fen,undblies in dasPfeifgen ; zuleßt{mü>-
:

D 4 fe

“Now meetthy fate, eE EBORndACy d,:
And drew adeadly bodkin from her �ide,

(The �ame, his ancient perfonageto deck»

Hergreat - great - grandsire wore about his

O neck,
:

In three BE-rings; ; which after, melted
|

'

N
| down

“ Form’d a va�t buckle for his widow" sgown:
Her infant grandame’swhi�tle next it grew,
The bells she jingled, and the whi�tle

3

RA

ARC TIES

Then
:
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|

_VoniBelachenswerthen.Cap.I2,
“�i �ie als Haarnadeldas Haarihrer Mutter;

i Se Muccer;
e: fielangeZeil, und nun trägt

e af
ie Belinda.dsN

Ebenda�. 5, Ge�.

DasBill�tläwètche., “wie obenGoma
worden, i�t kein nothwendigesVngredientzu
einerParodie. Aberich wollte damit nicht �a-_
gen,daß�ie es gar niht annehmen fönnte. Man

Fann, ohneZweifel, �ich einer Parodie mit gu-
ter Wirküngbedienen, wenn man

A Gegen-
�tand belächen8werchmachenwill. Ein Bes

weis davon i folgendesBey�piel,in welchem
dieGötciun der Tummheicúber ihrenEinfluß
in die heurigeErziehungein Complimenterhält :

_yDu gab�t ihm die Reife,’die �o bald an-

 »fieng, und {obaldendigte,daß er nie Knabe

MoM annwar,Uncerder Hülledeiner gún-

i | ____y»�tigen
Then a A A grac’dher mother's ‘hairs,
Which os she

wore, and. now Belinda:

wears)

esThoucav’ that ripenefls,A �o �oon
|

E
|

began,
Andceas’dÀ �oon,“he ne‘er wás boynor

:

man;

Through



Zea VomBelachenswerthen:57
„�tigen Wolkegiengdie�erjungeAeneas*) her

|

und unge�chn dur<hSchulen und Akademien,
bis er auf einmal �chimmerndhervorbrah,und
»die halbeStadt mit �einem id GesA
„t�e becâubce,SENEN

i

Die Dulaciado,iaa Á

Die Ma�chinender Götter,nah Homers
und Virgils Manier, la��en �ich in un�ern Zeis
ten bloß bey lu�tigenMaterien brauchen, die

durchdie�e Ma�chinen,wenn man ihnen die Form
einer Parodie giebr, �ehr belebt werden, -Bey-

�piele davon �ind die Hóbleder Hypochondrieinx
4. Ge�angedes Locenraubs, die Göccinn der
Zwietrachtim er�ten Ge�angedes Pultes, und |
die Gôttinn der Faulheit im zweyten.

Diejenigen,die ein Talentzum cher!¡bea
haben, ein Talent, welches�elten mit einem Ge-
�hma>e für delicateund feine Schönheitenver-

—

D 5
| bun-

+7licei �chool and collége,thy kindcloud

o'erca�t,
Safê iatdiiaëethe youngAeneas pa�t;
Thence bur�tingglorious, ‘all at oñce let

down,
tE, ‘d withbisgiddy larum halfthe town,/

5) Aéèn.I. At Venusob�curo ; etc.



5B. VomBelachenswerthen.Cap.12.
bundeni�t, �ind �ehr carf�ichtig,‘Unan�kändige-
Éeiten zu entde>en, und die�e fangen�ie begierig

‘auf, um ihren lieb�tenHang zu befriedigen.Die
- Per�onen, die darunter leiden, kónnen nichts zu

‘ihrer R tung vorbringen,au��er ‘daßman das

Belachenówerche-feinem ern�thaften Gegen�tan-
de mmiccheilendürfe,

Von der andern Seite giebtman zu, daß
“Gegen�tände,die wirklih ern�thaft und wichtig

�ind, �ich auf keineWei�e zumBelachen �chicken;
_

‘aber dannbehauptet man, daßdie Mittheilung
desBelachénswerthendie einzigerichtigeProbe

�ey, durch die man entdè>enkonne, ob ein Ge-

gen�tand wirklichern�thaft i�, oder ob ihm nur

Gewohnheitund Mode die�enSeingegeben.
Die�er Streit hat die berühmteFrage veran-

laßt: Ob �ich die Wahrheit durh das Bela-
‘chenswertheprúfenla��e, oder nicht? Jh gebe
die�er Frage hier einen Plas, weil ‘die Unter�u-
“chungder�elben dienen kann, die Natur des Bez

“Jachenswerthenmehrins Lichtzu �etzen.
Die Frage, wenn �ie gehörigbe�timmt wird,

i�t eigentlichdie�e : J� das Gefühl vom Bela=
chenswerthendie rechte Probe, durch. die man

belachenswertheGegen�tändevon denen unter:

�cheidenfann, die es nicht �ind? Um hieraufbe-

immezu antworten,muß ichvorheranmerken,

e das.lah the fein

O für
Àdie f



i
y

Cp.12.VoiBelaheiörüerthc5
die Betrachtung,�ondern für dasGefühloder
für den Ge�hma> i� *). Jh �ete voraus,M
daß mandie�es zugiebt,und gehe daher weirer.

Niemand zweifelt, daß un�er Gefühlvon der

Schönheitdie richtigeProbe von dem �ey, was

{ón i�t; un�er Gefühl von der Größe vondem,
was groß und erhabeni�t. Kann man denñ

noch zweifeln, ob un�er Gefühlvom Belachens-
‘werthen die re<té Probe von dem �ey, as bela-

chenswerthi� ? Es i�t niht nur die ‘rechte,
�ondern in der That auchdie einzige Probe.
Denndieß i�t eine Sache, die �o wenig in das

Gebiet der Vernunft gehört, als Schönheit
“

und Größe. Wenn irgend ein Gegen�tand
dur< Gewohnheitodder Mode einen Grad von

Ehrfurchtoder Hochadl#tungerlangt hat, auf
den er keinnatúrliches Recht hat, wie kann man

“denn �eine Schminkeweg�treichen,und �eine
“wahre Ge�talt entde>en?- Die’ Vernunft, wie

oben bemerfr worden, hat hiebeynichts zu thun.
Der einzige Wegder Prúfung i} al�o der Gez *

{{hma>. Das Bélachènswerthe,das ihn von
| “allen �einen erkün�telten Verbindungen trenne,

�tellt ihnuns naend, mit allen �einen ihmeige
/ nenA ufe vor Augen.

Aber,

3D Man �che das 10. Cap.in Vergleichungmit
dem 7. Cap.

EA Su



fe VomBelachenswerthen.Cap.12,

Aber, wendet man ein, fönnen nicht die

ern�thafce�tenund Gibas Macrcerien in ein

lâcherliches.Lichtge�tellt werden? Schwer-
lih; denn wenn ein Ding wederlächerlichno<
Garfiändidi�, �o giebt es von feiner Seite

den Angri��en des Sportes eine Blóße. Doch
wenn man es auch zugiebt, �eh ih noch feinen

Schaden, der daber ent�tehen kann. Nach
die�er Art zu deukfen müßte man den Wis

“auch verdammen, weil man ihn brauchen kann,

einem erhabnen oder großen Gegen�tand ein

 burle�fes An�ehn zu geben. Ein �olcher un-

“ordentlicherGebraucheines. Talentes zu Wis

_

‘oder Lâcherlichemfann die Men�chen nicht lang
blenden. Er hältdie Prúfung eines richti-

gen und feinen Ge�chmacfesniht aus ; und

die Wahrheit bekömmcendlich, auch beym gro�-

�en Haufen, das Uebergewiht. Das Talent

zum Lächerlihen zu verdammen,weil es zu

úbelnAb�ichtengemisbrauchtwerden kann, i�t
nicht wenig belachenswerth.Könnte man �ich
enthalten-zulächeln, wenn jemand die, Ver-

nunft verdammte, weil �iè eben �o wohlge-
4

misbrauchcwerden fann ?

-

Und dennoch wúrz
"de der Schluß: in die�em leßtern Fallenit we-

niger richtig �eyn, als im er�ten;vielleichtnoh
richtiger, weil fein Talent �o oft LEIS

A

: wird,glsdieDernunf,
è

: “Wie :
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_Cap.12. Vom Belachenswerthen.6x

Wir thäten am be�ten, wenn wir die Na-
fur ihren eignenWeg‘nehmenließen. Die
häsbar�ten Talente können gernisbrauchtwers

den, und ‘al�o aich‘das Talent zum Lächer-
lichen. 2aßc uns derPflanze diegehörigeWarez
‘tung geben,wenn wir fönnen, und uns nicht
bemühen, �ie mic “der Wurzel  auszureißen.
Sollte die�e Probe der ‘Wahrheituns mane

geln, �o weiß ih niht, was die Folge davon-

�eynkönnce ;. ih �ehe niht mehr, welcheRegel
uns abhaltenwürde, {immernde Kleinigfkeicen;
für wichtigeDinge,den Schein für die Saché,

- und Aberglaubenöder Schwärmereyfúr wahre
BANanzunehmen.{

Das
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Vom Wis.

|

I
mañ Wisnenne,findet�i in Cetin

S&S

Gedanken und Ausdrúcken, Man
braucht die�esWorc niemals von Handlungen,
oder Leidéti�chaften,und eben�o wenigvon E

y

irs Gegen�tänden.
“So �{wéères auch�eynnag,einenwißigen

Ausdruc>oder Gedankenin jedembe�ondernFal-
le vondenen zu unter�cheiden,die es nicht�ind,

0 fannmaydochüberhauptals ausgemachtanz

nehmen,daß eigentlichdas Wort ih cherz-
“

haften Gedanfen und Ausdr ‘fen zukömmte,die
zugleichdurch etwas Sonderbares einen gewi��en
Grad von Er�taunen erregen. Ju einemfigúr-
lien Ver�tande wird durchWißtauchdas Ta-

‘lent ausgedrú>t,welches gewi��ePer�onen zu
_ Erfindung{erzhafcerGedanken oder Ausdrücke

be�izen. Ein wißigerKopf,i�t ein gewöhn-
licherAusdru>,

_Wis, im eigentlichenlaude, Tâfc�i,
wie �chon oben angezeigt worden, in zwo Gat-

tungen uncer�cheiden;die eine i� Wiß in Ge-

danken, die andre Wiß in Wortenoder imAus-

dru>e, Wisin Gedankeni�t iviedervon zwo.
WAN ;

ver:
zds



Cap.1 ; VomWe

ver�chiednenGattungen; bald �ind es {erzhafte
Bilder,bald �cherzhafteVerbindungénvon Din-
gen, die wenig oder gar feine naturlicheBVer-
vltniß gegen einander habn

Wißige: Bilder,die. durchihre Sonderheit:

Ec�tounigerregen, indem �ie wenig oder gar|

keinen Grund in der Naturhaben, �ind ein
Werk derEinbildungskraft,die, als die ge�hä}�-

“

tig�te, die uneinge�chränfte�te von un�ern See-
 lenfráfcen,zu die�erArbeit�ehr ge�chicktif,

:

Hier i� ein Bey�piel. 4

_oShynlot. Ja, Sie wußten,(feiner,fei-
ner �o gut wie Sie, ) Sie wußtenvondie�em
 Ausfluge meiner Tochter.

;

:

__Salino. OhneZweifel; dennih Fannteden
Schneider, ‘der ihr die Flugelgemachthat,mic.

| denen �ie davon flog *).
;

Die�es Bild i�t ohneZweifelwitzig;es i� A

�cherzhaft,und tnuß Er�taunen erregen; denn

da esfeinen nacúrlichenGrund hac, �o fêmmees ‘ganzunerwartet.
“Der andre Zweigdes Wigesin Gebären!i�k —

der einzige, dén Addi�on, welcher Lockenfolgt,
bemerkt hac? Die�er giebt die Erklärungda-

von, “daß er'in einer Verbindunggewi��er AJdeen
„be�teht, wo man diejenigen mit Hurcigkeitund

„ME nebeneinander_fte�lt,in de-

in

MSiewarin Mannsfleidern
1
ofiohemGG

fb



Wt Vo ‘Capg.

„nenetwas Aehnliches‘oder Ueberein�timmendes
gefunden werdénfann, um dadurchergeßende

“Wilder, oderangenehmeEr�cheinungenin det

Einbildungskrafthervorzubringen*).,„ Kür-e

zer, und vielleichtauchrichtigerkönnteman ihn
erfláren, wenn man �agte, “dáß er Dinge durch

„entfernte, und in der Einbildungskrafterzeug-

te Verhältni��e mit einanderverbindet, die

Zuns in Er�taunen�eßen,weil �ie unerwartet

_‘g�ind‘*).,„FolgendesBey�pielE �ich �ehr

wohlhieher.
„Er hartezwar vielWis, aber wir mú��en

sge�téhn,er �cheute fich �ehr, ihnzu brauchen,
| vie qus Furcht,daß er ihn abnügenmöchte:

j ¡Deswegenlheß er ihn nichr leicht �ehn, au��er,
„wie Leute ihre Sonntagsfkleider,an heiligenTa-

_mgen,ou beybe�ondernGelegenheiren.
:

Sudibras,1, Ge�
A

A Unter
wegrant, chou he Ladmuchwit,

s -_ H°-wasvéry shie-ofulingii,

As being loth to wear it ant;
 And:théreforebore it not about,
| Unle�son holidays’;ór �o,
‘

Asméñ theirBhe arßarel do,
f | camamanieDan aS EY

Y Ver�uchäberdenmen�chlichenBer�and,AA5.=

TLP C

M S.L Cap;
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__Capn32VoitWig:AA G
elm allen Erge6ungen“i�t bánttWiß die

GrinitásDas Vildidringt mit. Muneerkeitin
die Seele, und giebt einenhnellenBlib,dee
ungemein-ergeßénd|i�ti Die- Seelätwird.:dae1
durch�anfe erhohenohne-ange�trengezu werden,

in eine Fróhlichkeicge�etz:Die�te nichtcnundgugleich.erage90d.be�chäftigt.; 0

E „im Ausdbuete,denfs gemeitiglih

O pitelnenneijl eineunâchte(Gaccungyon
dib, und,d, �oolldaheraauf.den.ea ver

�part1werden,KcIh willHnunméehr-y�piele_on
Wiß,in Gedanfengeen:und auer�t,BOA�de2)

ha�tenBildern.E oo
;

1-7

EN

5 Fal�taffprable,wieer
e

Colepilen-„zuni:We“ fangnen‘gemacht‘und‘Überliefertihn au. den
Prinzen;AA

„Hier i�t ér, und hier übergebN ihn,und
zzbitte:zügleich:Ihre Hoheit, ‘daß Sie: es Heben
z:detctúbrigen,Thäten- die�es Tageszaufzeichnen|

szla��enz„odersbay-Sott, ich-la��emir:eitbe�one
„dres Lied ouf. dructen,;mitiiméinem«igen

Portraitobeo‘an,und Eolevileyz.tief gebückt
nebenmik,wieér ineinenFFuß ci t. Sollten

»Sié mich dazu zwingen,und Sie er�cheinen
zidann: icht allecnebênmmit: 1 oécgólüca!Gro-
'z;�chéri�bli>e;undi ich}hiutitinivesmth‘m ‘HéllènHs

z:Fiumämeñce:ves-Ruhansiber fö wèg,wiédee
zzvolle:Mond.übe dis!kleinenFunkéivés Hie

ER E do
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66 Voti Wi�e ‘Capes

gumels,/die-wieStectuadelkópfeneben ihm’aus-

„�ehn; �o glauben Sie nicht dem Wort ‘eines

Edelutanns:. Deswegenlä��en Sie mir Reché
A

AREE undVerdien�te�teigen.
A Séyter ChilgéigrichsN: iiAft,“209241956,000006 Auftits/90.08

9„Ibbin“Zeugegewe�en,‘va�iebenFit
Ziniteiten i Stréicenicht fértigwerden fonncen.

HAberweindie‘Partheyen�elb�tzu�ammenfa:
Mien,“o’ ‘cinerdachtenur ah ein wenn; ‘als

enn ih �o �agté,und ihr �agtet�o; Ratefam

„Brúder�chaftzu. Dieß wenn i�t der einzige

HFricbétis�ti�tér‘eine
e großeKraft�te>in‘dem

Melih.
*

|

BB

/

Gt! i FL Cahait {et tts

E �o iveicdie: Sd ansi�te: �o
peter fúhllo�esGlied,alls ver'Hinétre

__ziderWelt, mani mag entwederdieZähen'oder
die:E an'ihmver�uchen,1AM an

Lf

‘der Tonne,©*
5

HSG

AS eineran Aiambais«Sie4
„giengniemals:aus, daß: �ie. nicheeinen�olchen

Ws:bald zumHand�chlag,und �ie hwurenih

Shake�peas:/

“Die.VorredezumWMágrgenvevon

»Packungeheurer:gen nah Haus:brachce;Die
| Re

8
folie enti cder�ie i gekannc

:

V_
: »

mhácte,

E

«

E
E
aa
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Cap:3: SES
‘zzhátte,in'Er�taunen hâtten'�eenmú��en:: Von
“einem Wallfi�che,“ der eine ganze Flotte ver-

# „�chlungen5, von den Lwen;,!die aus dem. Tower
‘losgelä��en worden, um die: prote�tanti�cheKir-

* he-zu ger�tórenz vom Pab�tk,.denman in: einer

Branbeweinbudezu WomitgsSE E

UU. f. Ww."1124 .

A AS d

E von JohnBull,u‘Co.CARDSH

ea Le SirusdesWigesin:LE
iAnde �cherzhafte,Verbindungen und: -Entge-
‘gen�eßungen,verbreite�ich durch.ver�chiedneklei-.

“mere Gaccungen,
- Bald): werdenphanca�ti�che

Ur�achen
1

angegeben,die: FeinenaturlicheBer- :

M mitdem Wirkungen haben. 54

15Lanca�ter «Leben Sie wohl,Fal�taff. Ih

4erdebè��ervon: ÎJhnen:aerated
als Sie‘here

dienen, (Gehe:abJ I

+1 „Fal�taffWolltebenDindeereie
murden Pis? da Uzes wäre ihm be��er; als

5zMen�ch-fanüihn zum 2achènbriugen.z3aber.dogs
i�l kein Wunderp*ercrinft:keinen:Wein:Noch

_zzi�tnie causi�olchenehrbaren-Knaben was rech:
_z;têsgeworden-zzdenn das dunne Getränk,und

M iedRi�he��en,bringt:ihnen:einen�olchen
C2. »grofSEIS

¿4�ein Herzogthum.--Beymeiner Treue, ¿die�erA

i jungefalcblütige:Kuabeliebt michnichtz]Fein



68 Vowm-Wiß, .Capiz.
#5,Fro�t‘ins Geblüt, daß �ie in einéGaccungvon
25,Bleich�uchtfallen; und wenn dänn: heurg-
“zzthen,zeugen �ie nichts ‘als Mádgen.-.Insge#

_ 24Meini�ind és Memmenund. ‘Tummköpfe; und
 15,das: wúrdemancher, auch �eyn wenn ihn-der
co-Weinnicht(be�eelté. Ein güter-Wein thuc

eine doppelteWirkung; er eigt mir in das

»Gehirn,hinauf,tro>netda die. �caalen, tum-

„men, und rohenFeuchtigkeitenweg; vertreibt

verdrüßlicheGrillen,giebtihmeinen �{nel-
„Begriff,und füllt es: mit muntern,‘feuri-

4gen/undergeßendenBildern,die: nachherauf
die Zunge ‘ver�eßt,zur Geburt durchbrechen,
“und ‘als vortreffliher Wiß andas Lcht der

Welt“"treten 1Swweytenshat-un�er hetrlichér
|

„Wein die Eigehchaft,. daß er: das Bluc an-
feuert welches vorher’falc war,und �till �tund,
ZUnddiè Wberblaßund:bleich:ließ, ein wahres
“»Merkmahlvon Kleinmuth|und:Feigheit; aber -

guter Wein evhißces, und’treibêes, von den

Zinnérlichennach?’den“ äu��klichenTheilen,er-

Uleuchtet!das Ge�icht miteinem?glänzendenRoth,
y,weldhes,wie Feuèraufeiner Warte, alle Theile
Z{bie�eskleinen Königreichs,des Men�chen,zum

Kriegaufbiere;*ünddann fommen wiralle’die

ELG und die fleinen inländi�chen-Gei�ter
LA

gum‘Heëzen,ihremFührer,‘herangezogen,der,

‘aufein �olchès:Heer�tolz, und-aufgebla�en,jede
, W% RE A

0s
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„5»geworden,u

V

„tapfre-Thak ausführt;und die�eganze‘Tapfer-.

pft fómmt vomWeine. So i� alle Ge�chick-.
#lichkeit: im: Kampfenichts ‘ohnè Wein ; denn.

„der bringt�ie er�t in Bewegung;und e Gée-_

„lehr�ainkeit-'i�t nichts als ein KlumpenGold,
„den ein Téufel.bewacht, bis! ihn der Wein an-.
„greift, unter die Lute! bringt, und brauchbar
„macht. - Daher.kömmt es, daß Prinz Heinrich
„tapfer i�t; denndas kalte Bluc, das er von �ei- ON
„nem Varer;geerbt, hat er, wie-ein-magres,Eles, und unfruchtbares-Land,:mit gutem Vor-
„rath von fräftigem-Wein,und mit rúhmlichen
„Sleißim Trinken,derge�talt. bedüngt,gebaut,
„undumgearbeitet,daß es �ehrhitig und mu-
„thiggewordeni� Wärih Vater von tau-
„�end Söhnen,“�o �ollte mix: dießdie er�te Le- -
„bensregel für'�ie �eyn ; Kinder,ver�hwörtalles-
„dúnneGecränk, und trinkt Wein.

wey:Th. Seine,Iv,4. Akt, :
7e Tis

|

M)
'

_»Sein., euer“Spanier;das �chneidende
„Schwerd,

n
in einerlangenRuhero�tig

*

fraßan �ich�elb, weiles �on�t
Œ EARN TEE “liches

eDiiflcocehahebladeaolaaóE y

F or want2of Y
was grownrult, CA

2

Sein 24

Cp. D Vit Vir &



WA VomWik. Cap.33

D E hatte, woranes hauen und hacen fonn--
te. Die friedlicheScheide, die es bewohnte,

mußte �einem Grimmherhalten, denn es hatte“
�hon vom untern Ende zwo Handbreitwegge-

“

50agß; "�o.imuthigwar es, und �o vêrächtlich-
„�chien es ihm, in �einem Lochezu �een, als.

90
es �ein Antlitznichthátte zeigendúrfen,

Hudibras,1, Gé�.

Das {ön�te“dabèy (beydet: medicini�chen
Marisi�; daß die Todten die be�ten, be�chei-

„den�tenLeutevon der Welt �ind; ‘niemals hat-
„�ich noh einer úber den a HOE der

zihliumgebrachthat,
. Der Arzt,der és ‘wider�einen

|

;

WillenE
SUA

VR

|

0 SITTUT TSS Tens d..
2ER,

RL „Bes
*

And ate into if�elf: for lack
Of �ome bedyto hew and hack,

SE fe Peaceful�cabbardwhereit diele;
“The rancor of its edge.hadfelt:

i;

_For of the lower end’two handful.
Je had devoured, ‘twas �o manfaul,

And �o much! �éorn’dto! turkin ca�e, E

As if it dwi�t not shew its face pA

————

A—

%
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_Cap.130 Vont Wis; ar
/ y

»Bewundert' das gute Herz, bewundert" die.

„Zärtlichkeitdie�er alten Sklaven des Glücfs..

„Sie werden ‘niemalsmúde, Reichthümerfür
„diejenigen‘zu �aminlen, die.(R u. ‘Tod

;

„toun�chen.
|

„Belinda. Gott, er MEOmi fo)n Flam-
„men und Wügengequält, mich’ daucht,.
„ich-werdedießJahr den Anblickdes

Sesnicht.
:

_5nehr aus�tehn fônnen. iris
E

COATESGagen�tolz;2. Akts

Es it �ehr lu�tig,dergleichenphanta�ti�che
Ur�achenvon Dingenanzugeben,aberebén des-

wegen �ehr un�chi>li</ in“ ern�thäften "Werken.-

Daher ‘i�t folgende Stelle in Cowleys“Gedicht-

auf den Tod des RittérsY in einemúbeln-

Ge�hmacke: | ld tifs

_»Er drang bis an die äußerten:Olic:
„allerKenntniß, und fand �ie nichtfo weit aus

„gedehnt,als �eine Seele war. “Er �eufzte, wie

„dit!tapfrepelkäi�cheJüngling,da ihm die Kun�t
1 EA AO 1154PIÉ

Admireidelbaecian admirezles éendreles¿

‘De ces vieux e�claves du �ort. /

Ils ne �ont ] Jamaislasd’‘aquérirdesriche��es
Pour ceuxqui �ouhaitantleur mort,

ECCO a



7 Vom Wig, Cop. |

„nicht mehrWelten darbot, als Eine ; und als

_yêr�ah, daß er �ie ganz durchrei�t hatte, �tarb -

er,datnit er zuleßtniht múßig werden möchte.
“Bald �indès phanca�ti�che Folgerungen.
„Pedro. WollenSie mich haben,Madam?-

»VBeatrip,‘Nein, mein Herr; ‘au��er, wenn

„ij: nôheinen auf die Werktagebekommen

»tann. Sie �indmir zu fo�tbar fúr alle Tage:
Viel Lermum nichts, 2. Akt,5 Auft.

„Se��i ita. J< werde dur<meinenMann

-s�eelig RAE
er hat M jueinerEhri�tinn

5gemahf.-24 n

ue u, Beswahrhaftig,i�t:
»èr zu’tadeln; wir waren; vorherhon un�re -

„ZahlGbit eben �o viel, als ihrer wohl’zu-|

„�ammenleben :

Tonnten3 » dieß ‘Chri�tenbekehrenz,
„wird den Preiß!der Schweine�teigern3;- wenn?)x

»wir,alle,„Schweineffei�che��erwerden wollen, �o
“wird manulebt feineSped�chnictemehr.R.
A0 habenfónnen,; _- M

Dex-Kaufiy,vs.Venedig,3:Akt.A

“Sit den Abendlätidernliegt eine Stadt, die

denen; ja
die - darinntats OI befauint’i�t,

j

:

D
A E CD therei

flà towni diEAzua
To tho�e that dellthereinwellknown5

——

There

l
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J x

„und daherniht nöchig hat, hier weiter!be�chrie-
„ben zu werden. Wir verwei�en lieber un�ere
be�er auf �ie: denn man mag uns ver�tehnz¿odér®

iht ver�tehn,�o i�t allemal-dieKürze�ehr:qe |

, Sudibras,1. Ge�e? /

| Me Hudibrasgab ibn,hurtigwieder Blis,
„einenKniff, in die Ho�en, ju�t an die Stelle,
„wo dieEhre, nachdenen Urtheilender-Wei�en,
vihren Sis hat; weil ein, Stoß,¡mic dem Fußl
„an die�en Ort die Ehremehr verlebt, als ME,
As Wunden vorher. Le e

CA AQ DD

Ebenda�.5Gef.
E Bub:

E
there needs no more be fuid

heres!
|

Weu them refer our Radar:
Fór'brévity is Very &oDd;
Whén Ware ,’or are not ibid Le

But Hadibras’gavehim a twitch,
g

‘As quick as lightning),in thè breech; |V

Ju�t in the place, where honour’ lodg’d,
As wi�e Philo�ophers'havejud&d
Becau�e akick , in'that part, moe

Hurts hoöur; thañdeep wounds beforé;
I

ger
2



74 Vom Wis Cap. rz.
© Bald eine herzhafte Verbindungkleiner

Ditermit AE als wénn�ie vongleicher
-

Wichtigkeicwären. - ASIE LO

„Traurige Ahndungenbedrohendie�enTag
die vortrefflicheSchôóne, die jemalsdie Sorg-
„falt eines wach�amen Schußzgeijtesverdienthat,
„uit“ irgend einem ‘{re>li<hen Unglúcke,das

„i�t oder Gewalt ihr bereiten ;
‘

aber wenn, oder
5:0, das harihr Schick�alin Nacht verhüllt:-

_yóbdie NymphèDianensBe�eßzeverleben,oder

gin �hwacher thine�i�cherTopf einen Ris be-c

„Fommen wird z ob �ie entwederihreEhre, oder:

ihren neuen Begcad:befle>en, ihr Gebet ver-

z:ge��en, oder eine Mahfergdever�äumen,ihr

|

Mere

This dayPaalomens threat the brighte�t
i

Fair o!

That e‘er E da watchful �pirits care;

Some ‘dire difa�ter or by force, or slightz'-
But what, or where , the fätes have wrapt

: in-night:

Whetherthe i shall ‘break Diana's

“law;
:

Orfonefrail china. jar receive a! Maw;
Or �tain her honour,or her new brocade;

Forget her pray cs, or mi�s a ma�querade;
HS

menen maé Or
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n

VomWis. 2
„Herz,oder ihr Halsgehäng:auf einem ‘Balle.

„verliehrenwird; oder ob der Himmel:den Tod
«fyresSchooßhündgensverhängthat. =

Der Lo>enraub, 2. Ge� e

„Die�e Ve von den Thaten-der britti�chen
„Königinn,jenebe�chreibt einen AESA in:

a A E
Ebenda�. 3. Ge�-

'

„DaraufcießtderleuchtendeBlis vonihren:
„Augen, und ein grau�am volles. Wehge�chrey

„�paltet dener�chro>énenHimmel. Kein lauter

a 1
/

__Orlo�e her heart, or necklace, at a ball; |

Or whether Heav’n has doom’d that Shock
/ mult fall,

SAA One�peaks the gloryof the BétishQueen,

And one de�cribes; a charmingIndian �creen.

(RRCUICC:

KIS

BKAEZEPELE

———

Thenflash'’dthe‘livinglightningfrom

ed her eyes“
i

AndBRS of horrorrend :th’affrighted
8 __skies.

Not



7 _ Von Wig? Cap.xzd

_ »Se�chreywird zu den mitleïdigenSternenerho:
„Het, :wênnderMann,- oder der: Schooßhund
„den lezten:Seufzer von �ich: giebtzoder wenh

_fo�tbare-chine�i�che.Schalen.hexabfallen, und in

„�chimmerndenScaubund FO E
POEOOIET

E 096 60 M MICE
At

betda�,3-Gef
Nice jungéKönige, die as in ée

„Schlachtgefangen werden, nicht �prödeSchô-
:

men, ivelchèihre Reizungen“überleben,“nicht
„feurigeUebhaber,die�ich ihrer ganzen Glück-#.,

eE beraubt�ehn, nichtalte ‘Damen, ‘dè

nen

iF

/

Not landesshrieksto‘pityingA ‘are
cat,

Ee

When �iusbande,or. whenJlapdogsbreathe

theirla�t;
i

“Orwhén rich chiña ve��els; fall’ frombligh,
Ta glitt'tivgRE ‘ndpaintedfragmentes

ERAR
lie!

(<2CEM:M

aM:

a0

BE SnT „VEA ] rf iTTICE 7 Ï
M

XAZHL :

aL LUI O)

Not yon i in battle�ein,‘dalive,

Ri ‘�cornfalvirgins;' whe-their! chahins
¡Ae -*

7 AUNIVES
L

0E
te AES Not
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‘nen ein: Kuß:cFéweigertiwird, vikgrdi�ame
„Tyrannen,die ohne:Buße �terben, nicht -Ghü-
5;thia,wenti/ihr;Mauteau-�chief ge�te>tworden,
haben jemals �olche: Wuk,“Verzwei�lungnd

_«45Rach�ucheempfunden, -äls- du, craurige'Schb-5:ne, ‘uber,Daa Haarig: mid.
1a #32 1T0Ti 3 TIE CUEben da�.4Ben

+

Ugitid:49 hiÑ cn 1 1

‘EinetandereGactitigvoliibtin:dits |

be�tehtdarin, „doßman Vinge,, die„finandet
entgegenge�ebt„gu�eyn. �cheinen,mic„eingnder
vereinigt,wie.wennim,Zu�chauerderRitter

“
Rogev-Coverlep|�agt,woer von �einerWicgwe

|

‘�pricht,‘daß es feinBor�aß gewe�en,‘ihrtine
ganze KohlengrubeZur: Unterhaltungreiner

Wä�che zü �chenken,unddaß hundert von �ei-
nen be�tenMorgentandauf,VAFinger4

:

„ten�chimmernollen.NE 200
SIEN KETTE E KA 321

Noh
dh

Notes loversa ‘dof alltheirbli�s

4 Notäncientladieswhenrefus’dhea ki�s,
:

LNottyrantsfierce.that unrepenting1
;

¡LENTE “u # ACVTYySi

E’erfluGackttibRre�entmentzand: Ua,
As thou, �ad virgin! for thy ravish’dhair"

Not Gde whenher manteau s
E



78 “Vom Wih. Cap.13,

¡ Moch eine ‘andre Gacrtung'i�k,wenn man'die

Erwartung des Le�ersbetrúgk; indem.man ihm
‘êtwas:ganz anders �agt, als man’’ihm aus dem

Vorhergehendenvermuthenlä��en. * ‘Cicero�ägt

hievon ;/ “daß?eseine belannte Gattuñgdes Lá-

“„cherlichengäbe, die daher“ent�tehe,

¡‘daß mai

„uns etwas: anders�age, ‘als wir erwartet hat:
„ten. Un�er eignerJrrchum, fügt er hinzu,

A uns-in’die�emFallezum Lachen. N
:Beatrix. "Mit gutenWaben,einem(<b:
„nen!Fuß,und'Geldgenugin ‘derTa�che,kónn-
„te �o ein MannjedésFrauenzimmer‘in’ der
Welt éitiñehinèn,weinerfi ihreNéigung
‘gewinnenfönnee.

A

Sett
ns

: “VielLérmumnichts,22. At,4 6f CME tat
UG 4

z

1. Auft.
j

il tii “Fh habeingutesAuge,méin
„Vetter, ich kann eine Kircheam VUNTage
�ehn.

Ebenda�
y

„Der Arisdenmanmir‘anrâth,ver�teht]
Ate, Griechi�chundHebr,die�{ónen

dA
À

Lemedecin, quevds m died
Sait le Latin;le Grec, Hébreu,

®)De oráâtore* 1

M

RE
dda
O
ÓT,



„Wi��en�chaften, die Phy�ik /7die Chymie,und
„die Botanik, Jeder ge�keht-es ihm zu, „und
zich würde mich:�eines Rarhesbedienen agrih will nocheine Zeitlangleben
#„„Zwanzigmal : des Tags:ver�chließe,‘der gute
»Grégor �einen: Schrank." Was glaubt „ihr,
„daß er fürchte? Lu�tige Frage. :- Daß ihmein
Dieb, der einewleihtenZugangfände, den gan- |

nen - Reichthum�tehlenmöchte,dener im

»Schrankhat?Mein; Gregorfürchtet,inan

2E dm,daßermiesimSchrankhat.
Fai 5y “Der

lesbelleslektres,lapigsique,

AE
2

ms
À

6
€

A 6EAd �onaveu:
UVauroit.uf ma Pratique;A cSaA

ÜJdadjeveuxvivre encor un peu,
RE

vis foisle jour lebo GrégoireRA
LA �oin de:fermer�on armoire, /

De quokpen�ez-vous-qu'ila- peur? sf
1s Bellédemande!qu’un:voleur-: M:

Trouvant-uúñefacile proie;
Ne: luirravif�e tout: �on 'bien.’

Non; Grégóiré'a’ peur qu’on ne

LE“ Quedans �on‘armoire iln 1drien.



LD  «Vöin Wiß. Lapiz.

1011,Derengbrü�tige:Damonhatgeglaubt,‘daß

didiedandlufcihmdie Kräfte wieder:einhauchen
‘Zwürde,-die‘ihm’-dasAlcergerarbtn + Mit gro�-
jen Unko�ten:hât! er :fichnach»Breragne cver-

_�ezew la��en.) Seht-doh nunmehx,wäs. ihm
die ‘Luft �eines Vaterlandsgenüßt?hat!-Zu
¿Paris würde Damon: gewiß?ge�torben ayALM i�taufedemdaniderge�torben..:

¿

"

Stacioemwit‘u�ieerfucgthaben,wasWisinGaitait, 0betrachtenwir ißtvenjeniget,
derbloßi in eel liegt,denman‘gemeiniglih
‘einWort�pielnenne. Die�e Gattung Wis

“ent�pringtVAS) aus der _Wahgewi��er
_ Worte, diè_‘ver�chiedneBedeutungenhaben.

: Vermitteltdie�er‘Kün�tnaht‘manein Bleènd-
werk in der Sprähe,

| und�itiple,leichteGedan:
:

fenbefommenein°gängandres‘An�e
FFS0Le TODEArt N y #09.BlSbielsA6

buter iis ar 7ut
E,

FFal�thrnatünidDarhoba cru].goltaaitdes
i

5 ‘QUOTE40 acChârnps:AS

RES Luile-rave
ag

aap as 5
Il s'e�t fait grandspai/transportéren N

;

:

4 StOVIG“slioelsBretagne KL

Orvoyez ceu ’arfäit:Vairoütabquil @pris!
_Damow�écóitmort Baris551F#0 M
Damonie�timoltàlE an u

A

m:
#

N

«Fe ETS

ZeN

E
LD
pere

LE



CP. SE ge
Spielwerk i�t dem Men�chen“nothwendig,un
ihn nachder Arbeit zu erquicken.“Dem zuFolge
liebt ‘es:auh der’ Men�ch z° er findet�o gar Ge:

|

�hma> anreinemWoët�piel, und cin Glück für
uns-i�t-es, daß: Worte nicht nux zu nüblichen
Ab�ichten, �ondern auh zur Belu�tigungge- -

:

braucht werden fönneù. Den zu: Folge giebt
“die�e Belu�tigung,ob �ie gleich niedrigi�t, ge
wi��enPer�onenzu jeder Zeit, und einem jeden
zu gewi��enZeiten, Vergnügen,“um die Seele

_von an�trengenderArbeit zu erquicken. j

Es i� merkwürdig, daß die�e niedrigeGat--
tungvon Wiß unter den fein�ten! Nationen zu
gewi��en “ Zeiten“eine Figur“‘gemachthât, und!

‘darauf nachund nachin Verachtunggefalleni�.
Sobald eine Sprache�ichin ein Sy�temfügt,L
und der Sinn der Worte mit einigerRichtig
keitbe�timinci�t, giebt �ie Gelegenheitzu Aus-

drúcken,die puredoppelteBedeucungge:

wi��erWorte genen und bekanntenGedan-
Een dasAn�ehengeben,alswenn �ie neuwären.
Und derLe�eroder ZubörerFühltden‘VúnfkebA
von �einer Scharffinnigkeicbefriedigt,wenn er

den wahrenSinn entde>t, der uncereiner dop:
peltenBedeutung‘ver�te>t liegt, Daß man

die�e GactungWis inEngland,unterdenRegie-
rungendét KöniginnEli�abechund!Yakobs:
‘fúreine rúhmlicheSOE gehalten,Gén

Te,Theil, # cita E E



SVW Wik; Cap.x3
gendiec Werke des Shake�pear, und: �elb�t die

_Shhriften-ern�thäfter-Gortesgelehrten.* “Aber
�ie fann feine lange: Dauer‘ haben;‘denn ‘�o wie

die Sprache zu““ihrerReifé*gelangt;cunddie
Bedeutungder Worte immérmehr und mehr

be�timmtwird, vermindert * �ich. täglich‘die Anz
“zahlderjenigen,die man für gleichbedeutend:ge

halcenz;und weiin die noch úbrigenméhr'als!
einmal:gebrauchtworden , ‘�o? ver�chwindet‘auch:

:

beydie�endasVergnügenmie:demNeuen.Es

Fh will nunmehr:A LiedonBidesge-
ben, welche, wiedie bey der vorigenEinver�chiedneCla��envertheile| werden“�ollen,

“

SheinbareAchnlichkeicei derdop
WsBedeutungeinesWortes;

0 EAS

iUnter die�enSteiiteliegtmeinnWebb)nún-
ehr E �ie,und00Y

E

SheinbarerEsnéra�t"aus ivdid: ut
facheven

fmaneineberbalAncithe�istient: 18

4 Ua ES 10A nos

À ¿TLSTé

> TORI
i eL HET:

fe

4: e id
“eBteAElongmmywile. dothM:agnus
„ShsS nowat-ef:ant�o [ABIdi ;id i

“lade Y



Cap2r13, Voi Wis. : 83
„Indem Jris die Kraft die�es. ver�chbueènden

„Wa��ers ver�ucht, um ihre Blüthe)A zu
> Re und iqueUebhaberzu códtemn,

Re

2558

Die Di�pen�ary.
„Wie oft �chwacheNymphendurcheinee

„hleunigteGeburt eineSub�tanz zua„�uchen, um einenNamenzu erhalten. OS

Y

6 BE269. /

|

"ScheinbarVerbindungenaus.ehenderUr�ache: -

+ y»Will�tdu ‘dein�i egreiches-ane aa
phen,fine18

Geigeund deinAAu verleßen?
DORE» GAVESGiau| A2! Ga

? i
A

Wik Iris this co�metic,wash-wouldtre,
A makeherbloomrivive, andloversdie,

A LAV ende 1 A3408

4A (TOIRESQ ZLF

AndHagfit nymphsänBpabortionAim,LRA s

To lo�ea �ub�tanceto pre�ervea“name,

Willyouemploy)your.conqu’ring

¿

Grord,
¿tobreak/aà fiddleand’Yourword?

ild

as
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. _46dHiebihevbduhanoft BrictanniensMini�ter

 ¿den-Fall PIRAp�aumeundcubivA
„Nymphen

i

|

N e DerR aube
;

. „Emulmentisquedomusque.|

E __Metamorph.IX,‘409:""

SteinbarerBider�oruch.aus gleicher.Ur:
�ache: Jeti

anti

#

_»HierruhEr, derniemahlsgeruhthat.
7AHiè ‘quié�citqui nunquam quievit.' e

)

„Wiealt, fragtemi neulich Cliton,; ‘if
zdênn‘die�eJris,vbn ‘der man �o viel �pricht?
„Ich'muß¿8sdir nur fagen, gab i< zur. Antz

„wort?ZivanzigNahre bey A undaA
ziiriderE LP

: E
HieBeifkin'sflate�iienoftthefallfôre-

GL DELS SE
%

L _doome

Of foreigntyrätits;and ofPn| E
at home.

“ta

EE

LEELLE

“Quel
à

âgeàcettelis,dontonfut tantde
SMN <0 SHA Ut

:

Me demandStCLtonf'aguère.
UL faut,dis-je, Vous�atisfaire, i

“lle a vingtansle
j

M et ‘cinquante,ans

e 1a nuit,
0

Y



Cap.) Vii W285
°°; So gleich�ind die ZufälledesKriegsbenen
„in der Liebe,dh �te nur die�eneinzigenUnters

[ied haben: Ju der “Lebefliehendie Sieger
¿»vorben VBe�iegren,�ié fliehen,die gee H

O dieatis eildtzudd
SL AOE

a
Kiiia "Walls.|

M „Welcheneue Zaubereywar‘die deine,Us
mit deinem eignen Fro�te

;

zu.entflammen?Selt-
„�ameKun�t ! gleichderjenigen,die einWARA

»glaßvon Cibmachenwürde. aCowley.
17-Wißvon die�er‘Art�chie>t�ichnirht iù ein
ern�tbäfcGedicht. Man �ehe folgendenVeisin
Popens Gedichtaufdenadeinerunglücklichen
(Dathe in | IODLt

S3 i;8 ?"Kale
/ Sollikee chancesare;A AveugwanE

: ¿hat they:alone in this. di�tingnish?d lgs. D

“¡Dailovethevi&tarsfromthevanquigh'd.ys

“Theyîlgiuwoudd;,;and!

E purge, that;

84 HIN a Rn Ci die.
“

FF [CF

What new- foundENEE:was in thee,
GOWith thine owncold! tó kindle ne? 3

“"Stratige'‘art ‘liké hit thaÆ‘shut di�s fs

Z To'makea'búrhg g"fGr (CSI eas M
H eite

e
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„denhr Vaterge�chaffen. Haben Sie niche

86 __ Low Wik, Cap.-135
ts‘val i�t bieBru�e;die uE die Welt ent- |

7 5flammt.,, ji À
 Dexgleichen204�ind.in Swifts Scion

|

A Chloemit einerfeinenArtlächerlichgemacht;

„Ihre Hände,die weich�ten,die man jemals
 95gefüßhle,- brennten und waren falt, �{molzen

u waren tro>en.
i

E Wortin einemähberúVer�tande¿zu

nehüien,alsden es‘zunäch�tvorhergehabt, i�
“auheine Gattungvon Wis, weil es einen ge:
wi��en geringenGrad von Verwundrüngere

regt
Beatrix. Jch kann:mich in einen Winkel:

sbin�egen,undDeyda?nach einein : Männe
““Seruf pun *"

„Pedro.Mam�ellBeatrix,ih willJhnen
géeinen�chaffen. |

„Beätrix.Jh wün�chte mir lieber einen,-

$

„etwanelien Bruder,der Ihnengleich�ieht ? - 4

„AhrVater konntevortreffliche:Männer’�chaf:

vfl, wennmannur:an’�iekommén MagieÏ

Shake�p. Viel Lerm ‘umLSEA 2eA 2B:
|

EinGas.der eine

ws

aodtdtieBiiptgéiig,Lak
_eine-die wahr, die.andre die unwahr i�t, fann
“in einen �olchenrke�imenhgnsgebrachtwerden,

;

‘dafR



“Capi3. DinoWig E
Daßer: unsauf- dieunwahreführt. Die�e?Gat-
tung; von unächtem.[Wiß,die,wir:imDeut�chen

mic demzallgemeinen?Namen,Wort�piel,„be:
geichnenzmacht, wieadie vorhergehenden,eine

He�ondre-Claj�eder�elben-aus,und hat:mingle
“�chen ihreneignen Mamen), #1 459% 8

Hiêr �inde-Bey�pielé'davon2155 eld qur

„Paris. dieb�te Helena,ichflehedih-um
„Bey�tand_an, un�erm.Hektor:«zu: entwa��gen.
„Sein harterPanzer wird. deinen weißen, be
»zauberndenFingerneherweichen,alsder.Schär-
fe des Stahls,oder dèn mächtigenArmender

Griechen. | Dü! wir�t"Intéhrthun, âls ‘alledie
_ Könige der Jú�uln,‘biwié�tpé MAn‘Hils

EA A E

„lE:
TroilusunoCie��iva,:3:Alte. �Au�ft.

| 5 4
/ _Das20:asPan.TEE ASSI EE 6a x9

;

Puis: ish8dfeetHoles,[mu�two0 you,
76 helpuvarmOur Heétor;' ‘hivi�tübbora

A buckles,

Vig Va ES inchan�negerse,
__ Shall.more boy„thantathsfarc,ofteiS

Or TEEof GR D10 H30Aa
# 18 OE A S1 D

«fs Un,altheislandwhine‘fi
t.

FNB e j

SRRAIMPSSLZZN

TIW
IEA



88 Völk Wik „.Cap113,

Y Das Wort�piel i�k ‘am'Ende. Das Wort
:

‘entwaffnenhat!eine doppelteBedéutungz° ein-

‘mal, ‘einèm Manti �eine Rú�tung abziehen,und

‘dann’ auch,‘ihn ‘im Kanipfe bezwingen:Der
“

Zu�amwenhangder Rede führt uns hier auf die

leßtere, aber in Ab�icht‘auf die Helena findet
nur dieer�te CA _Æwillmegeiesgeben.S Ht

| ZA thidels!aua!pétis; imiprobe
E

:

Cinna:
=

STnil,Cinna;petis niltibi, Cinna, négo,
Es i� nichts, �ag�t du, {ändlicher-Cinna,
was duvoù mir verlang�t.

-

Gut! Cinna, ih

Ma dirdannmides»,wenn du” nichts ver-

“

MavtialsEpigrammen.
“

Paidgeminumimpo�uit tibi. Seguána,
VOC

GA H póôntem;
nied inettu.jureptes!dicere pontificem,'

e
ELAINE

Sannazar.
“Ran muVitebemerken,daß© ócondus
eintMónchwar.

D

„Celia. Ichbittedich,frageGeduldini
úmi, ih kann nichtweiter geln.

L

»Der Bauecrknecht.Ja, ja, ih willlie-

bbér-Vediilhmit

EE E
als Sie tragen.
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Doc, ‘ichwhrdewohl kein Kitztragen, wenn

„ich Sie trúge *); ‘denn ih O GEE
ein N in’ der Ta�che.

:

“OHRE:ie aeeuhgefl;Aff,
dai firit Satyre des fn Buhs

“i�t vor�äglih angelegt,um am Ende das ‘ab:
_�<heulih�te Wort�piel anzubringen. Sie i�t- auf

einen �{ändlihen Bö�éwicht' ge�chrieben,de��en

NameRex Rupilius,KönigRupilius,
|

war.
Per�ius exclamat,Per magnos,Brute,deoste

Oro, quireges conlueris tollere,cur non

Hunc regemjugulas?. ‘Operumhoc, mihi
:

Er ces tuorum. e�to
“apa us ruftaus: A be�chwdrevih, Bru

„tus, bey den großen Göttern,dich, der du ge-

„wohnebi�t,“ Königezu tödten, warum' würg�t
„du nicht ‘dié�éènKönig? Glaube mir, 2Ei�t
„eine That, dié dir zukömmt, :

:

Obgleichein Spiel mit Worten das Zeichen
tites ruhigen,und zu jéderGattungvon! Velu�ti-

“gung “geneigten Gei�tes i�t, �o darf man doh
daraus nicht �{lüßen, daß ein Wort�pielallemal

�cherzhaft ‘i�t. Worte �ind �o genau mit ‘den

Gedankenverbunden,daß einwirklichern�thafcy

rkr A Sub
*) Er meint das Kreup,y auf den engeMünzen�ieht, i
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Subjeke�elb�tin/ die�er?phanta�ti�chenKleidüng
vicht! �cherzhaft �cheinen:wird,  Gleichwöhlbin

“

ih weit entfernt, es in iégendeinem ern�thaften
Werke zuthilligen.- Vielmehrmuß die Mißhel-
ligkeitzwi�chendem Gedänfén und dem Ausdruck

unangeuehiu.�eyn. Man “GeDie�tin folgen-
den Stellen J.-L 4

Er hat �einen.Aarztenei Ab�chiedgegeben,
‘punter deren Fúhrunger die Zeit mit:Hoffnung
„verfolgte,und Hat-gunmehrnichts. von �einem
»Be�treben,als daß er durchdiend dieHoff-

| »nungverlohren,
SL

Allesi� áut,wasguéedis “At,
:

7. Auft.:

„KönigHeinrich.O mein armes di
nreih, vondénStreichenbürgerlicherZwietracht
„entéräftet!:Wenn meine Sorge-;deinen Auf-
zruhv-nicht hindern konnte, was wird aus. dir

| zwerden,wenn AufruhvdeineSorge-geworden?
Eine beißende Antwortfannyalseine Gat:

tung:von Wi ange�ehuwerden. Ein muth-
willigérGriechewarf dem Anachar�is:vor,-daß
ér ein-Scythe wäre. Du ha�t Recht, gabihm

Anachar�is zux Antwortz:meinVaterland.macht i
“ quir �o wenig Ehre,-als dudem deinigen;
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VonGewohnheitundFertigkeit,YS

Fi enn manderSine‘desMen�chen,o.
fernman ihnalseinempfindendesWWes

�en betrachtet, nachfor�cht,undfindet,wie mách-
tig das Neue auf ihnwirkt,�ollte man, wohl.
muthmaßen,daß - die ‘Gewöhnheiteine gleich
�tarke Wirkung.-auf.ihn habenkönne? Gleich-
wohlwirken �ie oft beyde,niht nur auf die�elbé
Per�on, �ondern auch vermittel�tde��elben,Ge-

_gen�tandes.I�t die�er neu, �y bezaubert er uns;
nah einigerBekannt�chaftmitihm wird er uns

gleichgültig; und nacheiner längernBekagnnt-
�chaft gt ibn uns die.Gewohnheit‘vieder

�chäßbar, Die men�chlicheNatur, in der.{0
viele: �o ver�chiedneTriebfedernder Handlungen
abwech‘eln,i�t nach einer:wunderbaren,und,
wenn ichden Ausdru>brauchendarf, perwideleten Art,eingerichtet.

Die Gewohnheithateinen�o �tarken Einfluß
| i vielevon un�ern Gefühlen,indem �ie den�el-

ben neueBiegungenund Be�timmungen‘giebt,
daßwirauf ihre WirkungenAchthabeninú��en,
wennvir die men�chlicheNatur wollen.fennen
lernen,Manhat ak deleBda,diean

fich
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fichdunkel‘i�t, no< wenig unter�ucht; und es

wird fein leichtes.Unternehmen-�eyn,�ie genau

zu zergliedern.Jh �eßemirnichts.weiter vor,

‘als �ie obeñhinzu’berkhren,‘iù ‘der‘Hoffnung
gleichwohl,einenfleißigernFor�cherdurchdasje-
ñige, was hier gezeigt(verdenwird,zutieférh
Unter�uGung aufzumuncen.

“Das Wort, Gewohnheik,verbindetnian
“mit‘Hatidlungen;und Fertigkeit,mic dérhan:
delndenPer�on. Unter Gewdhnhßheit‘ver�tehn
wir eine óftere Wiederholungder�elben Hand-
lung; unter Fertigkeitaber die Wirkung,welche
die LA aufdié Seele ‘oder‘den’Körper
hat.‘ Die�e Wirkung“kann ‘entwederthätig

‘�eyn, wie die Béhéndigkeitin gewi��en Leibes-

übungen,die“ dur</"Gewohnheiterzeugtwird;
oder �ie kann leidend9) �eyn, wie wenn ourch:
die’ Gewohnheiteine“ be�ondreVerbindungzwi-

_c<héneinem Men�che und gewi��en angenehmen
Gegen�tändenent�teht,welcheGegen�tändeda-

dur< ine größereGéwaltbekommen,Bewe-
| gungen

y

n In ‘der
er

deut�chen(Sprachewirdeine leidende
“ Fertigkeitnicht- andersalsdurch.-dasWort,
“‘Gewohnheit,ausgedrücft.Aberhier war es

__horhivendig,dêutBuch�tabendes Originalszu
“

folgen,undziveenBegriffe,die derAutorvon
“éinander abfondért,dur ¿wo ber�thiedne(Sb.

di nennu
ngenzu bezeichne.
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Cap. 14 LennFatta 9a
“

gungenin ihm zu:erregen,als ‘fie gemeiniglichz
haben. ThâtigeFercigkeicengehörennicht zu
gegéuwärtigemUnternehmen; ih �cránfewich
PRINbloßauf die“ leidendenein. «

“Die Materie i�t verwielt und vollSchwie-
; Vidfeiteniii."EinigenErgötungengiebt die! Gez

wohnheicmehrReiz; [undgleichwohl.wird uns
ein Ding: darchdieoe alltäglich, und

folglich-gleichgúltig*), Ju vielen“Fällen: �ind
Sättigung und Eckel die: Folgender Wiederho:
lung. - Vonder andern Seite: dämpft.zwar bieGewohnheitdie Schärfevon Schmerzund-$deis
den ; ‘gleichwohlwird uns, der Mangel “ eincs

Dinges woran wir: lang gewöhnuc�ind, eine
Gattung von Marteèr. Ein Litfaden;der uns

AE Msverwirrten. GângsAOasBL R EL as

Ge
|

a)1 allhieyear were,nine RAE
Lo �port would.be as tedious as to work<...
But whenthey �eldom.come, they-Wwish'd-fox

i

/

j cme

AlasAnd.is pleaseth_butrareaccidents.I

L52438

“Wenn das ganzeJahr. ais lauterSyle�cageà
"Be�tünde, �o würde: das-Spiel uns �o’ verdrüßz

9 lich’werden,als die Arbeik: Aber, weun �ie �els
tei fommen; �o kommen�ie: anon �eht:lei“¡nichtsexgögtuns, wa8.nicht�elten i�,

Er�ter Th. Bongs
LY. 1, Akt,3.Au�t,
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führen:fónnte,vwürde.ein SIRE Se�lunte
HES

:

as auch“dié
i

Ale�achefunmid:�o if es
08�emal eine Sache, woran’ niemaud ‘zweifelt,

daß’ die-Gewohnheiteinen ‘großen Eiüfluß auf
“uns hac. "Sie wirkt auf un�re Belu�tigungen,

auf un�re:Handlungen,�elb�t uf un�re: Gedane
fen’ und Ge�innungen.-Währendder: Lebhaf=-

tigkeit verJugèndhat die Fertigkeitwenig Stärz

fe; �ie {lägt in de mittlern Fahren:Wurzelz
“und i�k im Alternicht mehràuszurotten. Uleber-

hauptzu reden,hac in diè�erlezten Periode:des

Lebens alles �eine’ ‘ge�eßte’Zeit,män �pei�t zu
“einer gewi��en“Srunde, man geht zu einer gé

wi��en Stuúde �pazieren,man legt �ich zu einer

gewi��enStunde zu Bett, und:die�es alles dur<h
den Trieb der Fertigkeit. Ja ein gewi��er

“Scuhl oder Ti�ch, ein be�ondres Betr wird uns

alsdenn we�entlichnöchig. Und alles, was �ich
“ eineéFertigkeitin irgend einemMesDingewi-

der�eßt,i�t-uns be�chwerlich. - Ne

Ein jedeschroachesoder ias Vergnús
gen, das man oftmals,�eit langer Zeit, ‘geno�-

�en; erzeugteine Verbindung.zwi�chen dem Men-
|

chenund dem: ERA‘das ihm die�es Vergnú- -

_ gien„gewährt? Dié�é Verbindung,die man

Kerttakeitnennt,hacdie: Wirkung;:-daßesein

: Bago HaO2 AOAwenn-esnicht



Cap.x4 UndFertigkeit." Ss
“wiegewöhnlichzurúcffömmt.© Währènd'des

Genu��eswird das Vergnügen:ünbvermerkt�tärz
ker, bis eine Fercigfeiterzeugtwird;‘und zudie-
�er Zeit �teigt es zum höch�tenGrad �einer Stär-
fe. "Gleichwohlbleibtes ficht auf dem�elben.

_�tehn.Durch eben die gewohnteWiederho-
lung; ¿die és zudie�er Höhetrieb, �inktes wieder.

unvérinerft,�elb unter den Grad von Stärke,
den es anfangshatte. “Aber von die�em Um-

�tande nachher.‘Jebt i� un�er Endzweek,durch
_ Erfahrungenzu bewei�en, daß diejenigenD

Dingesdie‘anfangsnur mittelmäßigangenehm �ind; am:

leichte�tenzu Gegen�tändeneiner Ferrigkeitwer-
:

den: Gebrannce  Wa��er/“ die ‘ânfángskaum
angenehm�ind; wirken: bald ein Veélatigen;:das
zur Fertigkeitwird ;

'

unddie Gewohnheic"hac
einen �o �tarken Einfluß,daß �ie uns è gart: für
DingeGe�chmack giebt,die uns anfangs nñan-

genehm‘waren ,' wie" für Caffee,‘und Tobak.

diaame ‘giebtein lu�tiges!‘Bey�pieldavon:

„Fainall. Für einen hißigen Léebhaber,
dlón mir; �tud Sie‘ein- wenig:zu {ärf�ichrig

Hinden FehlernJhrer Schönen.
“Mirabell. ‘Und für ‘éinént {arf ichtigen

N¿Maúnein ‘wenig zu hißigin dév Uèbez“denn
u�te gefällt mir mit llen ihren:Fehlern,®‘jat�ogar
wegen ihrer Fehler.‘Fhre!Thora �inds
naturlich,oder:mit- fo!vieler“Kün"agent: E

25480
pj: men,



tet daß �i€ ihr an�tehn ; und diè- A�ekctatio-
nen, die mir aneiter andern ab�cheulich �eyn

„wrden,machen:fienur no<angenehmer.
'

Jh!
„will dir �agen, Fainall,�ie giengeinmal �o ‘tro=

„big mic mir-úm, daß ich �ie aus-Rachbègierde:
„ganz in"Stúcken-zerlegte;�i e flaubte,und ihre:

Fehler:auslas z_ die�e giengih aufmèrk�am:
„durch,und lernte �ie:auswendig.Die: -Li�te.

„war �o �tark, daß:ichnicht ohneHoffanngwar,
„über kurzoderlang �ie von ganzem:Herzenzw

ha��en. Sch gewöhntemichin die�er Ab�icht
„�o �ehr; an„ihre:-Fehler-zudenken; daßrfiemir!

“

„in die Luge,”meiner Ab�ichtund Erwartung
„ganz zuwider,„jedeScunde weniger unange--

„nehmwurdenz bis ich: endlich;in wenigTagen.
_zeineFertigkeit?belauian�ie zu denken,ohnedaß
;�ie mir mißfielen..Nunmehr�ind �ie ‘miro:

‘alltäglich:DOT,als meine eignènSchwach:
„heiten ; und noch.ineinigerZeitwerden �ie mir

„nach aller:

ASE ies�o gutwefalins
E E ff I 14 at]

{Deraufa welke11Ake,3.Au�t.
Ein: Dei acti A UiVerdezine|

Schiffes.i�t unertráglich-einge�chränkt.Gleith:
wohlwird er: durchdie Gewohuheit-�o: angenehm,.

« ‘daßein Macros:in- �einenSpaziergängenam.

“Méca:�ich:gemginiglich:in2ben::�o: enge: Öränzen.
|

HSI ;

ein-
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ein�chränkt. Jh, habe einenSchi��ergefannt,der die See verla��[en und das Landleben(“gei -

wählt hatte. In. einem-Winkel �einesGarcens-

ließ er fich einenHügelin. der FigureinesSchif
fes.‘aufwerfen,der oben ganz genau, uichtnux
die Figur, �ondern:auch die Größedes Verdecks
hace; und. die�es war �einlieb�ter SpaziersN

gang. DasSpiel, welchesanfangsdurch: die
Be �chäftigung,die es uns giebt, ein bloßes
Zeitvertreibi�, wirdinit dex:Zeit äußer�t ange-

nehm; und man hängtihmofc mit einer Be-
gierdenach, als wenn es diewichtig�teVe�chä�i‘tigung un�res debenswäre.

¡Ebendie�es lâßc �ich bey den Evgebungen.det_Stelé,bey Erkenntniß, und be�ondersbey det
Tugend,bemerken.

».

Von die�en:Ergeßungent
haben: Kinder.faunzirgend ein Gefühl, und das-
Jenige,das. erwachinePer�onen - davon baben;
dieohne,Cultur im. Stände der: Natur leben,i�t
�ehr �chwach.

-

Un�erGe�chwackfurTugendund
E-kenncnißnimmt. lang�am zu; doch fann ex

j

eine:gróßreStárkebekonunen, als �ont ir
gendein Trieb in dermen�chliczenNatur.

Um os eineFerrigkeitzti ver�chaf:n; i� die
dftreWiederbolun:1g:-der Handlungen:nicht‘allein
zureichendz die Länge,der Zeit.i�t -no<-dazunotawendig. „Weder.„der - �chneli�te; Fortgang- det

VWungen,n einer.kurzenZeit,i langs
M Theil G �amer

AE
RN

e |
E

/ “



: 98
#

Von BewohnheitCáp.r 4.

�amer Fortgangin derläng�tenZeit, i�t dazu
hinreichend.

- Die Wirkung mußdurch gemäf-
‘figtègelindeBe�chäffcigung,und durch eine lan-

ge Reihe zwangfreyerBemühungen,die durch
— furze Zwi�chenräume von einander ab�tehn, her:

vorgebrachtwerden. Und ohneOrdnungin der

Zeit, dem Ort, und andern Um�tänden der
- Handlung, �ind auch die�e niht einmal zureië
“chend. Jeeinförmiger die Art zu“handelni�t,
de�to eher wird �ie zur Fertigkeit; und die�es fin:
det auf IU Wei�e bey leidenden Fertigkeiten
Scacc. Mannichfaltigkeit,die einigermaßen

‘merklichi�, verhindert die�eWirkung. Daheë
wird irgend eine be�ondre Spei�e, die man“ oft
nach einandergenießt, kaum eine Fertigkeitwir:

Fen, wenn die Art der Zurichtungver�chieden i�.
Die Um�tände, die al�o nóchig�ind, um irgend

. ein Vergnügenzu vermehren,und mit der Zeit
eine Fertigkeithervorzubringen,�ind �chwache
einfórmigeHandlungen,die lang hinter einan-

der wiedêrholt,und nie auf irgend eine beträcht-
liche Zeit‘unterla��enwerden. Jede angenehme
Ur�ache, die auf die�eWei�ewirkt;érzéugteine

Fertigkeit. :

Zuneigungund Ab�cheu,�o fern man �îé
SC e der einen Seite von Leiden�chäften, und auf

“Fpger-audernvonnacürlichenTrieben unter�cheiden

OEfind‘eigentlichnichtsandérsalsFercigkeie

ten4
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ten, die nah der oben be�chriebnen Art, in Ab-
�icht auf be�ondre Gegen�ande, gewirkt worden. -

Das Vergnügen des ge�ell�chaftlichenUmganges
mic einer Per�on kann im Anfangenicht. anders

‘als �chwach�eyn, und muß oft wiederholtwer-
‘den, wenn es eine Fertigkeit von Zuneigunget-

zeugen�oll. Eine Zuneigung,die auf die�é Art
ent�tanden, wird �elten zu einer unge�ktúmen,oder
�ehr �tarken Leiden�chaftanwach�en; gleihwohl
i�t �ie das �tärk�te Band, das zwoPer�onen mit
einander verbindenkann. Auf gleicheWei�e
wird durcheinen geringenVerdruß,der oft und

mit irgend.einiger Einförmigkeitzurúckkömmit,
eine Fertigkeitvon Ab�cheugewirkt,die mei�ten
theilsun�re ganze Lebenszeitdauert. a

N

Unter den Gegen�tändendes �inulichenGesi

{ina>s �ind die ‘allerangenehm�ten�o weit enteH

fernt, eine Fertigkeiterzeugen zu fönnen, daß
i

�ie vielmehr allemahlSättigung und Uebetdruß-
wirken,wenn man ihnen zu �ehr nachhängt--

*

¿Niemand kömmtzu einer Fertigkeit,Zucker,
Honig, oder Confékczue��en, wie er �ie für-den
Gebrauchdes Tobakserlangt.

Dulcia ‘ non’ ferimüs:
|

�ucco’ E y19S Ba abamaroz
i

olas

Ovide de.anteyani Las&

i ue Súße fdnnénwir nicht lang értütigent;
„ein bittrer Saft érfri�cht uns wieder,

ee As i Ta�ipido.| y)
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Iu�ipido è-quel.dolce, che condito

já Non di qualche amaro, e to�to �atia.
i

A : '

L°Amiúta del Ta��o, -

E “_„Abge�chma>ti�t dasSüße,das mt mit

e Bittremgewürzt i, und �ättigtbald.

__„Dee�es heftige Vergnúgen nimmt ein ge-

„walt�amesEnd, und �tirbt in �einem Trium-
Phe. Das �üße�te Honig i� in �einer eignen
Lieblichkeite>elhaft,und verwirrt die Lu�t in
„demGenu��e. Deswegenlaßt uns mäßig lie-

„ben, dieß/�t langeLiebe. Zu {nell und u
5lang�amfómmcgleich �pät zum Ziele.

_Shake�p.Romeo undJuliet, 2. Aft,
;

« Auft.
___ Ebendie�es findet beyallen heftigenin

gen Sratt ; �ie la��en, ihrer Natur nach,keine

Fertigkeitzu. Große Leiden�chaften/ die plô6e
licherregtwerden,�ind mit jederArt von Fer-

tigkeit
N The�eBi40 delightshave violentends,

# „Andin theirtriumphdie, The Éreetali
A “honey

As laciobia]in its own deliciousne(s,
And in the ta�te confounds the appetite:

‘ Therefore love mod’rately,long love doth

‘Too �wift arrivesas tardyàâs too slow.
ïÏ

EHS;LE*EURER

DEE

(100AGRO

E Aie D
f

z 1

/
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‘tigkeitlG cveintasBe�onders:wirken �ie nies®
mals Zuneigungoder Ab�cheu. “Ein Mench,:
der beym eë�ten Anblick heftigverlicbt wird, hat
cine �tarke Begierdenach dem Genuß, aber feine

Dos für das Frauenzimmer*). Ein

SG2 ed e e
D Man findetein �chönes Bey�pielvon heftet

Liebeohne Zuneigung: in folgender Ge�chichte.
Als Con�täntinopelvon den Türken erobertwwur-
de, fiel Jrene, eine jungeGriechinn'auseinem

vornehinen Ge�chlecht,in ‘die Hânde Maho=-
mets 11. , der damals in der BlüthederJugend
und in dem er�ten Glanze�eines Ruhmes

|[war

‘Die! Reizungender Jrene be�iegten das wilde
Herz Mahomets: Er übergab �ich ganz �einer
neuen Geliebten,und �perrte: �ich mit ‘ihr ein,

. ‘indem er �elb�t �einen Mini�tern den Zugang
“vertvehrte. “Seine Leiden�chaft �chien mit der

Zeit zuzüunehnmèn.Bey den wichtig�ten Unter-

 ‘nebmungen verließ er oft die Armee, und flog
zu �einèr Jrene. Der Krieg �tund �till, denn

|

4 Erobrungen vaten igt nicht mehrdie lieb�te
y

Leiden�chaft‘des Monarchen, “ Dié Soldaten,
{die anBeute gewöhntwaren,fiengen ‘an zu

_ “murren;/’ und! der Aufruhr �te>te �elb�t ihre Be-
7 “fehlshäber‘an.Der Ba��a Mu�täpha, der hie=

bey bloßdie Pflichtder Treuegegen �einen Herrn'

“zuE 10g)
1

‘war der

vi der“ihm zu hinter-
8

/ bringen2
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Men�ch, ver mit einer unerroarteten Wohlthat
úüberra�{<t wird, brenntfür Begierdenach einec:

i genheie,�einePrO zu áußern,o
7, briñgen VP wasman ‘fentlich

5

zumNach-
theile �einer Ehre �prach.

4 Der Sultan: faßte, näch einemfin�tern Still-

“�chwéigen; feinen Ent�chluß. Er befahl dem |
Mu�tapha, die Armee den nâch�ten Morgenzu
#1 ver�ammlen;*und begab. �ich darauf ceilend in

=/Frenens Zimmer. Er hatte noch-nie vorher �ie

«fo reizend gefündenz niemals noch �o viele zârt-
_oliche Lickko�ungen an fie vep�chwendet.

-

Um

ihrer Schönheitnoch einen neuen Glanz zu ge-

Pen, befahl ex>vihrenSfkigvinnen;-�ie den näch-
, �en Morgen- mit allier möglichenKun�t und

Sorgfalt zu �{mü>en. + Ep’nahm �ie bey der

1 Hand, führte-�ie mitten unter die Armee:, riß
_— hrada den Schleyer‘vom:Ge�icht, und fragte |

"7," �eine Ba��en zmit einer wilden Mine, ob �ie je-

mals eine’ �o volifoinmne Schönheitgo�chen
hâtten?Nach einer chrfurchtsvollen.Pau�e, grif
er diejungeGriechinn:mit der einen Handbey
ihren �{ônen Locken,mitdev: andern riß ér �ein

Schwerdt aus der Scheide,“und �chlug ihr mit

_—/ Einem Streiche denKopf ab. Darauf wandt er -

�ich zu �einen Großen,und �agte mit wilden und
wütenden Augen, “Die�esSchwerdtkann,wenn

“ich will, die Bande der Liebe zerhauen.
—
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daß er dabey eine Zuneigungfür den Wohlthä-
ter hat. Eben �o i� auch die Rachbegierde,
wegen “einer großen Beleidigung, mit keinem

Ms
verbunden. |

Es mag nicht �o leicht zu erfláren�eyn, war-

um mäßiges Vergnúgen durch die Gewohnheit
mehr Stärke bekömme. Aber zwo Ur�achen

vereinigen�ich, die�eWirkungbeyheftigemVer-

gnügenzu hindern.Vergnügen von die�er Art

�teigt, nach einem ur�prünglichenGe�es in un-

rer Nacur, mit einer-großen Ge�chwindigkeit

zu �einem vollen Wachsthum *),. und �inkc wies

der-mit' einer gleichenGe�chwindigkeit. Die�es

Ge�es zu vernichten,idie Gewohnheitzu lang<
�am in ihren. Wirkungen. Toch eine andre
Ur�ache hat nicht weniger Gewalt. WVergnúgen
�owohl als Schmerz er�chöpft die Seele. Das
äußer�te Vergnügen i�t äußer�t ermúdend, in:

demes, die Sprache der Naturfor�cher zu reden,

einen großen Aufwand von Lebensgei�ternver-

ur�ache. **), Und deswegenkann: die Seele

die Wicderglungdie�er Art von Vergnügen
Oa, nicht

*) Man �ehe: das2. Cap. den 3.Th. FA
|

O) Im�orglo�en Ehmanne äußert LadyEa�y,
© bey ihres MannesBekehrung,folgende Ge�in-
/ nunggegen ihre Freundinn:„Seyn �ie ver�i-

„chert, Ritter Carl hat mich �o glücÉlichge-

„macht,daß ichfüxFreudenrechtkrank bin, „
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nichtoft geñugertragen, dáß es eineFertigkeit
wirken könnte. Wenn der Gegen�tand, der das-

Vergnügenerregt, cher zurücfömmkt,als die

Seele wieder ihrenTon, und ihrèn Ge�chmack
für ihn befommen hat, #0 verur�achter Eckel

__�tatr des Vergnúgens.
Eine Fertigkeitunterläßc niemals, uns an

die gewohnteZeitder Befriedigungzu erinnern,
inden �te einen Verdruß über die Abwe�enheit
des Gegén�tandes,und ein Verlangen, ihn zu

‘bé�igen,erregt. Dex Verètuß über die Abwez
/ �enheitwird allemal zuer�t empfunden;das Ber-

langes folge harúrli daras und in dem Aus

M da ‘der Gegen�tand er�cheint,ver�chwin-

_dén'beyde‘zugleich, So fühlt ein-Men�ch, der

an den Tobak gewöhnti, “am Cnodes ge-

wöhnlichénZwi�chenraunms,einenunbe�timmten
“Verdruß úber einen Mangél; er weiß anfangs

N nicht, woran, ob ihm gleichbalddaraufder ge-

“wohnteGegen�tand beyfällt,auf den �ich der

_

Verdrußalsdann heftet. _Ebéndie�esläßt �ich

 béy Per�onenbemerken,die den Trünklieben, die

“oft in einem verdrüß�ichenunruhigen Zu�tände
�ind, ehe �ie an ihre Bouteilledenken.

“

Bey
Ergeßungen,‘denen man mit Ordnung und nah

gleichen Zwi�chenräumennachhängk,kehrt das

. Verlängen,das �ih der Gewohnheitmit einer

„MetlichenD in gleicherOrd:

nung/
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ToS
“_nüngmit der ‘gewöhnlichenZeit“'derBefriedi:'

gung zurü>: Währenddes Zwi�chenraunishat!
der Anblickdes Gegen�tandesfaum die gering�te
Gewalt, das Verlangenzu erregen. Die�er
Verdruß úber Mahgel, der aus einer Fertigkeit -

ent�pringt,�cheint dem Verdru��eder Satti-
gung oder des Eels gerd éntgegen ge�eßt zu

�eyn. Man mußes'�onderbarfinden, daß die'

oftereBefriedigung�o entgegenge�eßteWirkun-*

genhervorbringenfänn, als die ver�chiedenAr
ten des Verdru��esüberE undUeber?
máaß �ind. y

F

Die’Triebe,els die Exib�ferhaleatdund

Fortpflänzungdes Ge�chlechtes zum Ziel haben,
�ind ‘mit einem Verdrüß‘über den Mangel der“

Befriedigung verbunden, der demjenigenähnlich
i�, den“ eine Fertigkeit“verur�ache. Hunger“
und Ourkít�ind úünbèquemeGefühlevon Man-*
gel, die allemal ‘vor dem Verlangen, zu e��en“
oder zu trinken,hergehn; und die“ Unruheüber
die Entbehrungder flei�chlichenLu�t wirdeher
gefühle,als das Verlangen‘nah einem dienli-* 5

 <en Gegen�tand. “Der Verdruß, “ver al�o be-

�onders, und ohne ‘den Gegen�tandzumZielzu
haben, gefühlt ivird, fann' nicht andersals dur<h
die Befriedigung gehoben werden, “Eine ge-

wöhnlicheLeiden�chaft, bey der das Verlangen
vor dem Verdruß úber denR ‘ent�teht,

y

M
408 2 „Yat
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nichoftgeñugertragen, dáf es eineFertigkeit
“wirken fönnte. Wenn der Gegen�tand,der das-

Vergnügenerregt, cher zurü>fömmt,als die'

Seele wieder ihrenTon, und ihrenGe�chmack
für ihn befommen hat, o verur�achter Eckel

�tatt des Bergnúgens.
i

Eine Fertigkeitunterläßt niemals, uns an
die gewohnteZeitder Befriedigungzu erinnern,
indem �te einen Verdruß úber die Abwe�enheit
des Gegèn�tandes, ünd ein Verlangen, hn zu

‘bé�igen,erregt. "Der Verttuß fiber die Abwe-
| �enheit wird allemal zuer�t empfunden;das Vek=

___langes folge ñaruúrli<darau18;‘und in ‘dem Aus
__

genblicke,‘da der Gegen�tand er�cheint, ver�chwin-

_“dén'beydé‘zugleich, So fühlt ein-Men�ch,der

an den Tobak gewdbnti�, am Ende des ge-

wöhnlichenZwi�chenraunms,einenunbe�timmten
VBerdrußúber einen Mangél; er weiß änfangs

Tn S:nicht, woran, obihm gleichbalddarauf der ge-

“wohnte Gegen�tandbeyfällt,auf den �ich der

Verdruß alsdann heftet. _Ebéèndié�es läßt �ich

 béy Per�onenbemerfen,die den Trunklieben, die

“oft in einem verdrúß�ichenunruhigen Zu�tände
�ind, ehe �ie an ‘ihreBouteilledenken.

“

Bey
Ergeßzungen,‘denen man mit Ordnung und nah

“gleichenZwi�chenräumennachhängt, kehrt das

._ Verläângen, das �i dev Gewohnheitmit einer
| UetlichelLN ingleicherOrd- |

nungSi
/
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“wlüngmit der gewöhnlichenZettder Befriedi
gung zurú>: Während des Zwi�chenraunishat
der Anblickdes Gegen�tandeskaum die gering�te
Geivalr, das Verlangenzu erregen. Die�er
Verdruß über Mangel, der aus einer Fertigkeit -

ent�pringt,cheint dem Verdru��eder Sáätti-
gung oder des Eels gerad éntgegen ge�eßt zu

�eyn. Man mußes �onderbarfinden, daß die'

oftereBefriedigungo entgegenge�eßteWirkun-"

gen hervorbringenfänn, als die ver�chiedenAr:
ten des Verdru��esübern undUeber:maaß �ind.

ONE Triébe,welche die Éxtt��erhalrähdund

Fortpflanzungdes Ge�chlechtes zum Ziel haben,
�ind “mic einem Verdrüßüber den Mangel der

Befriedigungverbunden, der demjenigen ähnlich
i�k, den“ eine Fertigkeitverur�ache. Húnger
úndDur�t �ind unbequemeGefühle von Man-"

gel, die allemal ‘vor dem Verlangen, zu e��en“
oder zutrinken, hergehn; und die“ Unruheüber

die Entbehrungder flei�chlichenLu�t wird eher"
gefühlt, als das Verlangen‘nah einem dienli-' ;

_<èn Gegen�tand. "Déx Verdrufß,der al�o be-
�onders, und ohne‘den Gegen�tand zuin Zielzu!
haben, gefüßléwird, fann'nichkanders als durch
die Befriedigung gehoben werden. “Eine ge-

wöhnlicheLeiden�chaft, bey der das Verlangen
vor dem Verdrußüber den Mangelent�teht,G T8, M04 ‘hat
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“hat eine ganz andre Be�chaffenheit. Man.
Fühlt hier nie den Verdruß, als �o lang man au.

den Gegen�tand denkt. Man’ verbanne daher-
den Gegen�tand aus den Gedanken,�o ver�chwin;

der zugleich.das Verlangennach ihm, und der

Verdrußúber �eine Abwe�enheit. )
Die natúrlichenTriebe, deren oben erwähnt

worden,unter�cheiden�ich

-

von einer Fertigkeit,
|

in dem folgenden Um�tande. „Siehaben eine
unbe�timmteRichtunggegencade,Gegen�tände,

ihrer Befriedigungüberhaupt;da hingegender.

Trieb einer Fertigkeit �einen be�ondernGegen-.
�tand hac. Die Zuneigung; die wir durchdie
Gewohnheit des Umgangs für ein be�ondres-
Frauenzimmerbekommen, i� weit von derng-

türlichen Leiden�chafr unter�chieden,die das ganze
Ge�chlecht ein�chließt ; und ‘der Ge�chmack,den
‘uns die Gewohnheit für eine, be�ondre Spei�e
giebt, i� etwas ganz anders, als eine unbe�timm-

te Begierdenach Spei�en. Die�esUnter�chieds,
4

_ Ungeachtet,i�t: es noch immer mevéwürdig,daß
“uns die Natur zu der Befriedigung.gewi��er

nactúrlicher Triebe,die un�rer Gattung we�ent=
lih �ind, durcheinen Verdruß zwingt, der von:

gleicherArt mitdemjenigenifeden eine Fertigs
keit verur�acht.

| 5S, 2. Cap,3. Th,
er RE
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A
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Der Verdruß,der aus Fertigkeitenent�pringt,
if wenigerin un�rer Gewalt,als“ jeder andre

Verdrußúber einen Mangel von Befriedigung:
Man ‘ertrâgtleichterHunger und Dur�t, ‘be�on-

ders im Anfang, als die ungewohnteVermei-

‘die wir iindvor a gehabt haben, �ind
|

al entwes

dung eines Vergnúgens, das uns zu einer Ferz
tigkeit geworden. Man hörtoft Leute ver�i
chern,daß �ie lieber Schlaf oder Spèi�e mi��en
wollten, als Schnupftobakoder �on�t fuitlias

:

Kleinigkeit,an die! �ie gewöhnt �ind. . "Gleiche
wohl mú��en wir nicht daraus <lüßen,daßdié

Befriedigung dès Triebes ciner Fortigkeiteben
�o viel Vergnügengewährt, als die Befriedigung
eines naturlichen Triebes.Weit hievonentfernt,
i�t nur der Verdruß ‘des Mangels größer.

Die lang�amen unv wiederholtenHaändlunz
gen, die eine Fertigkeitwirken, �tärken die See:

le, das gewohnteVergnúgen mehr, und auh
_ófter’zugenießen,“als �te anfangsthun fonntez

und durch die�es Mittel wird ofc eine Fertigkeit
in unmäßigerBefriedigungerzeugt. Nachzú-
gello�en-[lnmäßigkeitenwird? der zur Fertigkeit
gewordne Ge�chma> für den Gegen�tand bald

wieder herge�tellc,und" der Verdruß úber den
|

Mangel des

Ms kehrt mit fri�cher Srärke
zurü>.

Die biefichentvon ergeßenden Bewegungen,
|

1

/
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entweder einzleDinge, ein Gefährte, zum Bey-

“�piel, ein gewi��er Wohnplas, gewi��e Belu�tis

gungen, U. �.w.z oder es �indrgeroi��e Gactuß?
- gen, als Cáffee, Rindflei�ch, odêr irgend eile

bé�ondre Spei�e. Aber die’ Fertigkeit �chränkt
�ich nicht bloß hieraufein: Eine inimerwähren-
de Reihe láppi�cher Belú�kigungen vermag: ine

*

�olche Fertigkeitin der Seelerzu1irken, daß die�e:
nicht einen Augenbtli>-ohe Belu�tigung ruhig
�eyn kann.

-

Die Mannichfaltigkeitiù den Gez

gen�tänden läßt feine Fertigkeit-in- Beziehung
auf irgendeinen be�ondern ent�tehn ; aber’ da die:

Reihe in Beziehung àuf Belu�figung úberz
haupt, einförmìgi�t, �o-wird, die�em zu Folgez-

die Fertigkeiterzeugt; Und die�e Gattung von

Fertigkeitkönnteman allgemeine Fertigkêit,
in Encgegen�eßzungder er�tern; nennen, die eine

_ be�ondre Fertigkeit genennt werden könnte:
Eine Fertigkeit für das Stadtleben, die -Landt

_lu�tbarfäten, fúr die: Em�amkeit, das: Le�en;
‘oder fúr: Ge�chäfte, gehörtzu der er�ten Gatz

cung, wèenn-�ie eine hinlänglicheMannichfaltig=
feit hac. Man «mußbemerfeù,-daß jede-bes
�ondre Ferkigfeitin gewi��em Maaße“ mit einer

allgemeinenFertigkeitvermi�chti�. Die Fers
tigkeit für irgend eine befondre Gattungvon

_

Spei�e ‘matht uns ihren Ge�chmackangenehm;
_und AAGe�chmacklieben.wiv nachheran jedèë

Spei�e.4
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Spei�e. Ein Men�ch, der ‘des Gegen�tandes

‘einer Fertigkeitberaubt i�t, ‘nimmt mit etwas
andremvorlieb, das ihm am ähnlich�ten“iz
wenn ihm, zum Bey�piel, der Tobak fehlt, ves

“erxgher mit jedêm bittern Kraut �ich behelfen,
als den Mangel ertragen. Liebhabern von
Pun�chbilfcder Wein �ehr wohlaus, wenn ihnen
der Pun�ch fehlx. Ein Mann, der an den ver-

traulichen Unigang und die Annehmlichkeitendes
|

Eh�tandes gewöhnei�t, und des geliebrenGez
gen�tandes unglücklicherWei�e beraubt wird, i
de�to ‘eher ‘zu’ einer zwoten Heyräch geneigt.
Ueberhaupt,wenn wir eines gewohntenGegen:

�tandes beraubt werden, wirke die Eigen�chaft,
“die uns an ihmam mei�ten ergeht hat, einen

�tarken Trieb nach eben die�erEigen�chafi in je:
dem andern Gegen�tande. |

Die Gründe �ind oben angegebenworden,
warum ‘die Ur�achen‘eines heftigenVergnúgens
nicht ‘leichezueiner Fertigkeitwerden. “Aber

je6t muß ih bemerken, daß die�e Grúnde �ich

_Aú�ehungjedesbe�ondern Gegen�tandes,der ein

{wachesVeranúgenverur�acht, wird eine Fers

Etigfeit durch öftere‘und einförmigeWiederho-
“lung erzeugt, welchebey heftigem Vergnügen.

‘denfann.Aber es i�t zu bemerken,daß’Sâte

_bloßauf be�ondreFertigkeitener�tre>en. n
-

niche ohne:Sâäccigungund Ueberdruß Scart

t

fineDS
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eigung und UeberdrüúßkeineWirkung,«ls blöß
für ¿das Ding, haben, welches �ie verur�acht.
Wer-�h mit Honig:überladen,bekömmt dadurch

feinenEel fúr Zucker;- und ‘unmäßigeWollu�t
mit einem Frauenzimmerwirkt feinen Ab�cheu
vor die�er Wollu�t mit andern.

-

Daher i�t es

leicht, von einer allgemeinenFertigkeit.in jedem
�tarken Vergnügen.Grund anzugeben, Der |

Ueberdruß der Unmäßigkeiti�t bloß auf den Gee
|

gan�iaydeinge�chränkt,derihn verur�acht. Das
Vergnügen, das wir in. der Befriedigungdes
Triebes empfanden, entflammt die Einbildungs#

“ Frafé, und maché,daß wir die�elbeBefriedigung
begierig in jedem Gegen�tande �uchen, in der
wir �ie nur finden können. Und auf die�e Wei�e
wirkt die oft und einfórmig wiederholteBefrie-
digung der�elbenLeiden�chaftan ver�chiednenGez

: gen�tänden,mit der Längeder Zeit, eine Fer-
tigkeit, Auf die�e Wei�e bekómmtein Men�ch
eine Fertigkeit, an �tark gewürztenBrühen, an

|

reicher Kleidung,an �chimmernder Equipgge,‘an

“großer Ge�ell�chaft, und überhaupt an allem,
was man gemeiniglichVergnügen nennt, Gé

�chma> zu finden. Die�er: FertigkeitEingang
zu �chaffen, kömmt. noch ein be�ondrerUm�tand
hinzu; de��en wir oben erwähnt haben, námlich,
daß die Wiederholung einer Handlung die Fäx
higkeitdèr Seele erweitert, �o wohl dfteréals

�târkere
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�färkereBefriedigungenanzunehinen,als �ie ans
Fangsertragen fonnte.

Daher i�t es offenbar,daß obgleicheine be:
gen Vergnügens“ent�tehn kann, gleichroohleine

‘allgeinêineFertigkeit ‘in Beziehungauf jede
Gattung von Vergnügen,es mag mäßig oder

unmäßig �eyn, Statt“ findet, wo“ es nur durch-
eine Mannichfaltigkeic“von allerley Gegen�tän-

den befriedigt werden fann. Der einzige Un-
“

ter�chied i�t, daß jederbe�ondre Gegen�tand, der

ein {waches Vergnügenverur�acht, leichteine

be�ondre Fercigkeitwirkt;da hingegenein be-

�ondrer Gegen�tand,"derein heftigesVergnügen
verur�acht, mit einer �olchen Fertigkeitvölligun- -

vereinbar i�t. "Mit einem Wort, ein mäßiges
Vergnügenerzeugt nur in einzel Fällen eine

allgemeineFertigkeit 3 ‘ein heftiges Vergnü-
gen hingegenfann

E
feine andre Fertigkeither:

E
Ha iN

“Die Triebe;lenedie Selb�terhaltung und.i

diè Fortpflanzung‘des Ge�chlechtes zur Ab�icht
_

hâben,werden auf eine be�ondre Wei�e zu einer
|

_

Fertigkeit. Die Zeit �o wohl, ‘als das Maaß
ihréêrBefriedigung,�teht �ehr unter der Gewalt

dié �ie an“dem Körperwirkt, zugleicheine ver:

Dis VeränderunginaddSHvers
j

-

fondreFertigkeitnür in dem Fall eines mäßiz

der Géwohnheit,.‘welchedur dieAenderungen,
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verur�acht.- „So. wenn. der Körperna< und

nach an ein gewi��esMaaß-vonSpei�e, zu get
À

�ezten Zeiten;gewdhntwird, folgt auch,der Trieb|

zur Spei�e der�elbenEinrichtung;und mic einex
andern Fertigkeit,die. man-.dem Körper durch

eine andre Einrichtunggiebt , ‘wird guch-dex

Trieb wieder verändert. n die�emFalle �cheint

‘és fa�t, als. obdie Verändrungnicht an der See-
le, wie mei�tencheilsbeyleidendenFertigkeiten,

| Hobergbloß.an-demKörperge�chähe.as

Wenn.der tarfe Ge�chmackeiner- Spei�e
durchandreZuthactengemäßigt wird, �o: fang

die�eM i�hungeinebe�ondreFertigkeitwirken,
7 So fann die Süßigfeitdes Zuckers,die, durch

eineM i�chunggemäßigt:wird,mit. der Zeit.eine

be�ondre_Fertigkeit.fúr eine:�olcheMi�chung
hervorbringen, Wiemäßiges.Vergnügen,das

“heftiger wird, allgemeineFertigkeitenwirkt,
�o wirkt hefrigesVergnügen,wenn es mäßiger

» wird,be�ondreFertigkeiten.EE

Unter. dergroßenMannuichfaltigfeit�chôner
_Ge�talcen,. die denThieren  micgecheilc--�inde

�cheine uns die -Schönheir.der men�chlichen,durch
“einen ve�oudernReiz, den ihrdieMNaturfúruns
gegeben,die volifommen�te;zu �eyn.i Die: vere
�chiednenGrade, in welcheneinzleGe�chöpfe.mie

die�er. Eigen�chaftbegabc�ind,machen.�ie.bald
:

umGean einer
;

máRiOeNgbald:einerheftie
gen
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gen Leiden�chaft.Die mäßigeLeiden�chaft,die
oôftere'Wiederholungenannimmt, ohne davurh

“ vermindertzu werden,“und- die Seele be�chäf
tigt, ohne�ie zu er�chöpfen,wird nach und nach.

“ �lärker,_ bis �ie zu einer Fertigkeitwird. So
wahr i�t die�es,daß man Bey�pielefindet, wie

bisweilen-ein heßlichesGe�icht,das anfangs un-
angenehm ‘i�, nachher dur. öftern Umgang

gleichgültig, und endlich mit ‘der Zeit gar ange:

nehmwird. Von derandern Seite macht*eine
vollfommne Schönheit,beym er�ten Anblick, eiz
nen �o �tarken Eindruckauf die Seele, vagdie
Empfindung keiner Zunahmefähig i�t. “n diez

�em Falle: vermindert ‘der Genuß das Vergnüe
gen *), und wird er oft wiederholt;�o endigt er

“gemeiniglihmie Säctigungund Ueberdru�ß.
“Man weiß ‘aus einer unverändetlihenErfah=

rung, daß die Bewegungen, die eine große
Schönheiterregt, durch längereBekannt�chaft
�chwächerwerden, Die auf einander folgenden, -/*

anfangs'�tarfen, und’ nahhèr allmählig �hwäe
_ Gern!Eindrü>e, die von: einem�ole Gegens

�tande gemachtwerden, gehn in einer Reihe,die -
der Reiheder �chwachen,aber immer zunehmew

den Bewegungenentgegen ge�eßti�, die zu ei
nex be�ondern Fertigkeitwerden, |

E die
e

Sete6e i ARSCbo E
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le, dieeinmalan Schönheitgewöhnti�t, faßt
einen-Ge�hma>- für alle Schönheit Überhaupt,

ob �ie gleichoft durch den BVerdrußder Sáâctti-
“ gungvon be�ondernGegen�tändenweggetrieben

“worden. So ent�teht eineallgemeineFercig-
Feit, von der die Unbe�tändigkeit inder Uebe die
naturliche Folgei�t. Denndie allgémeineFèr-
tigkeit, die �ich auf jedénchônenGegen�tander-

�tre>t; läßt keine be�ondre Fertigkeitent�tehn, -

„dienur auf eineneinzigeneinge�chränkt i�t.
-

“Aber ein Um�tand, der für die jungenLute

beyderGe�chlechtervon einer großenWichtigkeit
i�t, verdient eine mehr als flúchtigeBetrach-
tung.  Obaleichdie ergeßzendeBewegung der

Schönheitvon demflei�chlichen Triebe �ehr un-

ter�chieden i�, �o kónnen�ie doch:beydezugleich
durch den�elbenGegen�tanderregtwerden:Wenn
die�es der Falli�t, - �o entflantmen �ie die Einbil-
dungsfraft, und erzeigen eiue �ehr �tarke ver-

mi�chte Leiden�chaft©), die gar keiner Zunahme
|

_ fähig i�t, weil, in An�ehung des Vergnügens,
E

„ die Seele nochmehr einge�chränkti�, als in An-
,

_�ehung des Verdru��es. Ju die�em Falle ‘muß
der Genußentzückend�eyn, und dahernur um

8

�o.viel leichter den Ueberdruß wirken,als in jez
_

demandern Falle. Dieß i�t eine Wirkung,die

Saf“—Jiemalsausbleibt,1wenn ‘einegroßeSchönheit,
SLL: D E COU
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Q aufeiner Seite, init einer fautigdiEinbildungs-
i

_Cap.x4.“undFertigkeit.“RS
5

Éraft -und einer großen Empfindlichkeit,auf ‘dek
andern, zu�ammen föômmt. Was i hier -er-
Fláre, i�t die bloße ‘WahrheitohneVergröße-

durch. den bloßen �innlichen Trieb, der durch die:

tung: Man mußunempfindlich�eyn, um die
- Wichtigkeitdie�er Wahrheit:nichtzu fühlenz-

und �te verdient �ehr, von jungenund zärtlichen|

Per�onen bedacht“ zu werden , die nur zu oft“

Schönheitentflammtwird, in eine Verbindung
ge�eßt werden, die �ich niht mehr trennen läßt.
Es fann zwar, in der That, ge�chehen,wenn

‘die�es Vergnügen gefloheni, und fliehenmuß

bindung" durch ein würdiger und dauerhafter
Band befe�tigt wird. Aber es ‘i� gefährlich,
darauf zu bâuen; denn wennman auch , auf:

es mit {nellen Schritten, daß:eine neue Ver-
:

beyden Seiten, ge�unde Vernunft, eine gute
“ Gemüchsare,und- innerliche Verdien�te: von jez

dex Gatcung:voraus�è6f, und dieß 1 viel vor=:-

ausge�eßt, �o wird ‘dochmit die�en; Eigen�chaften
| �elteneine neueVerbindungge�tifcer, Es ri�e

�ich insgemein, ‘oder vielmehr“allzeit, daß det
“ gleichen: Eigen�chaften, die

-

der ‘einzige fe�te? -

“Grundeiner untrèennbaren- Verbindung �ind, bey
dem 'Ueberdru��e,den die Sättigung des Ges

_nu��eswirkt, nid über�ehenwerden,

DAO Nes
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Noch eineWirkungder Gewohnheit,die von
allen den bisher angezeigtenver�chiedeni�, darf

“niht úbergangen werden , weil �ie eine große
Figur in der men�chlichenNatur inaht. Die

Gewohnheitvermehrtein iges Vergnügen,
Und vermindert das heftige."n An�ehungdes

Verdru��es hat �ie.eine andre Wirkung; denn�ie
macht die Schärfejeder Gattungvon Schmerz
und Leiden �tumpf, es mag groß oder gering

�eyn. Ein nie unterbrochnesElend i�} daher
mit Einer guten Wirkung verbunden. Wenn

{eine Martern nie nachla��en, �o härtetuns die

Gewohnheit,�ie zu ercragen.

Es erlobntfch �ehr der Mübe,die allmi
:

ligen Veränderungen zu: bemerken,die beyEr-

zeugungeiner Fertigkeitvorgehn. Mäßige Er-
_ge6ungen werden gradwei�evermehrt,bis �ie zu

einer Fertigkeitwerden. 5; und alsdenn �ind �ie

auf ihrer Höhe.
“

Aber �ie bleibennicht lang auf
der�elben;- dénn von die�er Hóbe-�inken �ie nah
und nach herab, bis �ie ganz vér�hwinden. Der

Verdruß, den der Mangelder Befriedigung
verur�acht, hált einen ganz ver�chiednenGang.
Die�er Berdrußnimmt einfórmigzu, und i� zu- ©

_le6t am �tärk�ten, wenn dasM der Be-
‘“friedigungvernichteti�t. | A

N
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„Was wir haben,�äßen wirniht hach�ei-

‘

„nem Werthe, �o lang wir es genießen ; aber

“enn wir'es entbehren,oder vetliehren,já dann
“berechnen wir �einen Werth;dann finden wir

„den Vorzug, den uns der Be�iß nichtRA‘wollte, #0langes un�er war.

Viel Lerm um nichts.4- Att,
2. Auft.

:

Die Wirkungder Gewohnheit,in An�ehung:

einer be�ondern Fertigkeit, zeigt �ich mit allen

ihren Ver�chiedenheitenin dem Gebrauchedes

Tobaks. Der Gebrauchdie�er Pflanze i� an-

fangs äußer�t widerli<h. Un�er Eel nimmt A

allmähligab, bis er gänzlichver�chwindet;und
__glsdann i�t die Pflanze weder angenehm,noh
“unangenehm. Segen wir denGebrauch der�el-

bennoh fort, �o fangen wir an, Ge�hma>
i

D daran P

— LAG�o fallsout, /

|

Thatvii we ‘have we prize “not to the
worth,

i

Whilesweenjoy it; butbeinglackdanA
lo�t : -

Why thenwe reck the- value; RE ad
The "virtue that _pollelion would not

|

shew us,
|

Whillt it
v

was ours,
?

Ds
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daranzu findenz unddie�er Ge�chmackwäch�t,
bis er �eine größteScárkebefómmt. Von die-

�er verliehrter wieder allmählig,zindem indeß
„dieFertigkeit,und folglich auch der Verdruß des

Mangels, immer �tärker und �tärker wird, Das *

Ende davon. i�, daß, wenn die Fertigkeit ihre -
größte Stärke. bekommen hat, das BergnügenY

der Befriedigung ver�chwunden i�.
|

Daher |

_Fómmt es, daßwir oft’ aus Gewohnheitrau- |

‘en undER ohne�elb�t etwas davon zit
«wi��en. Wix mü��e nur den Fall einer Befries |

‘digung nah dem Verdru��e des Mangels aus: *

néhmen;d nn in die�em Fall i�t das Vergnú-
gen der Befriedigungauf �einer-Höhe,wenn die

Fertigkeit am �tark�ten i�, Die�es Vergnügen *

: i�t von gleicher Art mit der Freude, die jemand
‘fúblt, ‘der von der Folterbefreyt wird, wovon.
‘wirdie Ur�acheobênangezeigthaben *). Gleich-
‘wohl i die�es Vergnügennur gelegenheitlih.

“die Wirkung eintev.Fertigkeit; und �o groß es
‘auch i�t, �ucht man es doch�o viel als möglich|
u vermeiden, indem man dein HENvorZ

beugt: f

n Ab�ichtaufon VerdrußdesMangels,J

kann ih feinen Unter�chied zwi�cheneinerallge-
meinen und einer be�ondernFertigkeitentde>enz |

der Verdrußi� in 6 D a Aber
A et

5)S, 2 E L.er > �en
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‘in Ab�ichtauf das VergnügendesGenu��es,�ind?

die�e Fertigkeiten:�ehx von einander“ ver�chieden.
Achhabe Gelegenheit gehabt zu bemerken,daß

- das Vergnügen einer be�ondern Fertigkeit all-

máhlih abnimmt, bis es nicht mehr zu fühlen
i�t. Die�es findet man nichtbey dem Vergnú-
gen einer allgemeinenFertigkeit, So viel ih
entde>en fann, leidet die�es Vergnücen, nach:

VE

dem es �einen höch�tenGrad:erreicht, wenig oder À
“gar feinen Abfall, Die Mannichfaltigkeitder

Befriedigungerhâlt es voll�tändig. Wenig�tens
bin ich-ver�ichert, was auchder Fall bey andern

allgemeinen Fertigkeiten �eyn“ mag, daßdie�e
Beobachtung,in An�ehung des Vergnügensbey
Tugendund Erkenntniß, allemalzutrifft. . Das

“Vergnügen, Gutes zu‘thun, hat einen �o unbe-
{ränkten Gegen�tand, und findet�o mannich-

Faltige Befriedigungen, daß es niemals gbneh-
men kann, Die Wi��en�chaften �ind eben �o unz

“

be�chränkt;und un�er Trieb nah Erkenncniß
Hat ein weites Feld von Befriedigungen,wo

un�re Entdeéungen bald durchdas Neue, bald

dur< Mannichfaltigkeit,bald durch Nuten,
:

halbdurch�ie alle zugleichuns reizen.

Hier habenwir eine Menge

-

von Erfahrun:
genzver�chiedne Er�cheinungen �ind entwickelt
worden, deren Ur�achen wir bey Gelegenheitan-

gezeigthaben. Die wirkende;Ur�acheder Ge-
hardi Dd O
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2 walt;welche die Gewohnheitúber * den Men-

“�chen hat, i� zum Unglücke meinen �chärf�ten
__ Nachfor�chungen entgangen; und nunmehr bin -

ichgenöchigt, �ie für eine ur�prünglicheBé�chaf-
fenheit dermen�{<li<en Natur zu halten, ob
ich gleichnichts für meine Meynung habe, auf:
�er daß ih die�e Gewalt in keinen éntferntern'
Grund aufzulö�en weiß. Aber ih ver�preche

®

mir mehr Glúcf béy Erfor�chung . der Endur�a-
, <hez‘ein Punkt, der von noh weit größrer
Wichrigkeiti�, Die Beobachtungkann, in der

That, keinem denkenden Le�er entgangen �eyn,
daß die Gerale der Gewohnheitetwas �ehr Vor-
theilhaftesfúr uns i�t. Ein �ehr groß-s Verz

-

gnügenwirft Sättigungz ein mäßiges Vergnús
gen wird durch die Gewohnheit�tärker. Die

Arbeit 1 un�er Beru;f das Vergnúgèn�oll uns.

bloßzur Erholung dienen, Daher i� die Sätz
tigung: norhw-nd1g,um heftigesVergnügen in

Schranken zuhalten, welches �i< �on un�rer
Seele bemächtigen, und uns zur Arbeit unges

- �chickemachen würde. Von der andern Seite
i�t die Zunahmeeines máßigenVergnúgéns,und
gar die Verwandlungvon Verdruß in Vergnú-

- gen, ‘welche die Gewohnheitwirkt, ein bewunz

dernswúrdigesMittel, den Angriffen‘des Uns

“glúcksabzuwehren,und uns jedenZu�tatid, det

Un�er 2008swerden mag,erträglichzü'machew.??
Wie E
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Fertigkeit.E
„Wie erzeugt niht dieGewohnheitin dem)

„Men�chen für alles eine Fertigkeit! Die�e dunklè

„Wü�te, die�er ein�ameWald i�t mir ißc èrträgz
„licher,als blühende,bevölkerte Städte. Hier
„fann ich allein �igen, von Keinemge�ehn,und |
„mit meinen Klagen, und der Ge�chichtemeines
„Unglücks in die �eufzendenTdne es Nachtigall
„�timmen.,,

Die zween Edelleutevon Veronas
5. Ake. 4. Auft.

Der angezeigteUnter�chied,zwi�chenheftig
und mäßig, findet nur beym Vergnügen Statt,

niht beym Verdruß, der in jedemGrade �einer
Stärke turh Zeit und. Gewohnheitgelindert
wird. Die Gewöhnheiti� eine Panaceefúr

jede Gattung von Verdruß und Leiden; und
von die�er Einrichtungi� die Endur�ache�o
fühlbar,daß E

keiner weitern Aufklärungves
darf. IRRE

:

DS NG
How u�e doth breed a habit in a man!

This shadowyde�ert, unfrequented wood.di.
I bótter:hegale:thanflourishing ei

towns."

‘Here I cañ ßt alone;uñ�eenof a,
Andto the nightingale"5 complaiñingnotes

Tune mydi�tref�es and record fmyWoes.
E EER,
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Noch eine andere Eubur�achader Gewohn-
heitmußjedesHerz- rúhren,das Men�chenliebe
be�igt ; und i� gleichwohlgroßentheilsbisher
über�ehenworden, Die Gewohnheithat mehr

__Eivfluß;als �on�t irgend ein bekannter Grund,
dem Schick�ale der Reichen und der Armen das

Gleichgewichtezu geben.Das {wache Vergnú-
gen, das den leßtern zu Theil wird, erlangt

“glücklicherWei�e durch .die Gewohnheitmehr
“Scárke; da die wollú�tigen Ergebungen,die

das 2008s der er�tern �ind, be�tändigdurch-die
_

Säteigungge�chwächtwerden. ReicheLeute,
die prächtigePallä�te, fo�tbareGärten be�izen,

genießen�ie weniger, als die Vorübergehenden.
Die Glúcksgüter �ind nicht ungleichausgetheiltz

N dieReichenbe�ißen was andregenießen.
Und in der That, wenn es die Wirkung.einer

We i�t, den Verdrußdes Mangelsiù ei-

[nem hohenGrade zu erregeny undder Genuß. _

wenig. Vergnügengewährt, �o i� einewollú�tige
Lebensartunter allen wohl am wenig�tenzu be-

“Neiden. Diejenigen,die an kö�tlicheSpei�en,
:

‘an bequeméKüc�chen,an reichenHausrath,an -

einen Schwarm von Bedienten,‘an viel Will--
_fáhrigfeit:und! Schmeicheleygewöhnt�ind,ge-

nießen nur ein fleines:AncheilGlücf�eligkfeitzund
�ind dabey  mannichfältigenVerdrüßlichkeiten
blo�sge�telle.0, einena den:Bes
LeS “queme/
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quemlichfeitund Schwelgereyzu ihrèm Sklaven

"gemacht,�ind �o gar „die fleinen Unbequemlich-
|

Feiten eines �{<limmen Weges,�chlechtenWetz
:

ters, oder gemeiner Spei�en, auf einerRei�e,
�ehr ern�thafte Uebel. Er verliehrt den“ Ton
�einer Seele, wird mürri�ch, und möchte �einen

_ Verdruß �elb�t überdie gemeinenZufälledes Lez
bens gern an andern ausla��en. Weit be��er i�t |

es, die Güter des Glücks mit Mäßigung zu
/ brauchen. Ein Men�ch, der �ich durch.Mäßigs

Feit und Arbeit�anikeit abgehärtet,"i�t auf der

einen Seite gegen äußerliche Zufälle ge�ichert,
und auf der andern mit einem Borrathevon

mannichfaltigemVergnügenver�orgt,überden
er immer gebietenfann.

Jh will die�esCapirel mit der UirefüGuns
einer mehr feinen ‘als verwickeltenFragebe�chlü�e
�enz nämlichWas fúr Gewalt die Gewohnheit
über un�ern Ge�chmack in den �{ónen Kün�te -

haben darf? Es wird dienlich �eyn; voraus zu

erinnern, daß wir ihr gern alles überlá��en, was

‘die Narur un�rer Wahl überläßt, und wo dex

Vorzug, den wir einem Dingegeben, keineû ans.

dern Grund hat, ‘alseineGrille, oder eine Phans
ta�ie. Ma �ieht’ keinen ur�prünglichenUnterz
�chied zwi�chender rechten undder linken Handz -

gleichwohlhat die Gewohnheiteinen Unter�chiev
|

ud �0 daß ‘es unge�chicktundúbel läßt;
C CRE weng
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wenn man die linkeda braucht, wo:gemeiniglich
‘die rechte gebrauchtwird. Von den ver�chied-
nen Farbeni uns jede in ihrer Reinigkeitan-

genehm, ob �ie gleicheinen ver�chiednenEindruck

“
guf uns machen. Aber die Gewohnheithatdie-

�es anders geordnet; eine �chwarzeHaut auf ei-
nem men�chlichen Ge�chöpfi�t uns unangenehmz

und einem. Mohren vermuthlihniht weniger

Pa

“ eine weiße. “So werden uns Dinge, die. ur-

�prünglichgleichgültig�ind, dur die Machtder

Gewohnheit,angenehmoder unangenehm. Und

“die�es darf uns nicht mehr in Verwunderung
�een, nochdem wir oben die Entdeckung‘gee

machthaben, daß die ur�prunglicheAnnehmlich-
Feit, oder Unannehmlichkeiteines Gegen�tandes,
dur< den Einfluß der Gewohnheit,oft in die

Entgegen ge�eßte Be�chaffenheitverwandelt wird.

Was fernèr Gegen�tändedes Ge�chmacks

un�re �chwachen und -feinern Gefühlefi< leicht
von der Sewohnheitlenkenla��en ; unddaher i�k

*

|

es fein Beweis eines fehlerhaftenGe�chmacks,
"wenn man �ie gewi��ermaßen unter der Herr 4

* �chaft der'Gewohnheitfindet. “Die Kleidung,
“und die Manieren des äußerlichenBezeigens,

“werden in jedem Unde mit Recht von der Ge-

wohnheit:geordnet,“Die feuerrocheFarbe,mit

‘der

À

- betrifft, ‘deren einer naturlicheinen Vorzug vor -
dem andern hat; �o i�t es fürs-er�te gewiß,daß -Ÿ
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‘der die Damen‘in Frankreichihre Wangenbe-

|

kleben, fômmeihnen, tros der Nacur , ‘�chón
vorz und man kanndie Fremden,welchedie�en
Gebrauchverdammen,nicht ganz rechtfertigen,

*

wenn man die rechtmäßigeMacht der Gewohn-
heit, oder der Mode, wie man �ie nennt, bee

“trachtet. Man �agt von den Einwohnern der

“
nordlichenSeite der' Alpen, daß �ie die Kröpfe,

“die �ie fa�t durchgehendshaben,für {ên halten.
So weit vermag die Gewohnheit,die Matur der

Dinge zu verändern, und Dingen,die ur�prúngs
lih unangenehm�ind, denSchein der Gen

_ge�eßten Eigen�chaft zu geben.
Aber was die Bewegungendes An�tändigen

und Unan�tändigen, und überhaupt alle Bewe-

gungen betri�e, die ein Gefühl von Rechtoder

„Unrechtein�chließen, da hat die Gewohnheitwes

nig Gewalt, und darf eigentlichgar keine haben.
éwegungenvondie�erArt, die mit einem Bes ©

wußt�eyn ‘von Pflicht verbunden�ind, bekommen
|

_natúrlicherWei�e die Oberhandúber jedesandre
- Gefühl; und es zeugt von einer {ändli<hen |
Schwachheit oder Niedrigkeitder Seele, wenn

�ie �ich in irgendeinem Falle �o �ehr überwälti-
gen la��en, daß �ie der EE �hi unctera —

|

* werfen.
Die�e wenigenWinkefónnen uns ‘vielleicht

ih benScand. �edén,die SictenfremdexVúlker
D! eina

A
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einigermaßenzu beurtheilen,�ie mögenuns ent-:

weder von auswärtigen,-

oder von un�ern eignen:
Scribenctenbe�chrieben werden. Die Vergleiz;

“ Gung der Alcèn mit

-

den Neuern- war vor:

_einigèr Zeit ein �ehr intere��antes Subjekt,Dies.

jemgen,‘die �ich fúrxdie er�tern erflärten, glaub-
ten die Sitten der Altenhinlänglichzu rechtfer-

“tigen, wenn �te die Macht der Gewohnheitzum.
Grunde*der�elben angaben. Von. der. andern

- Seite weigerten�ich ihre Gegner, dieGewohne;
7 fúr die Regel des Ge�chmackszu erkennen,

und’verwarfen die Sitten der Alten in ver�chieds
- nen Fällen,als unvernünftig. Da man- in.
die�em Screite �h von beydenSeiten auf ver-

chiedneGrúnde berief, ohneden gering�ten Ver-

�uch, ‘auf einer von beyden Seiten, zu Fe�t�e-
/ bungeines gemein�chaftlichenGrund�aßeszu wa-

“gen,-�o konnte die�er Streit ‘nie endigen. Die.

oben gegebnenWinkekönnen dienen, eine Regel
i

z
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u be�timmen, nachder wir beurtheilenfönnen,,
wieweit die rechtmäßtgeMachtder Gewohnheit

“�ich er�treckendarf, ¿und in welchenSchranken.Y
�ie muß einge�chlo��en.bleiben. . Zur.Erläutes
rung wollen wir die�eRegelauf einigebe�onders

“ Faâlléanwenden.
Die Mefe diegrau�am�teWirkung

einesblinden,und, FriechendenAberglaubens,fa«
menLMundnach�o wie �i b Vernunftund |

Minai
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Men�e mehr ausbreiteten,aus ‘der Gez

wohnheit.Fn denTagen des Sophokles‘und

men�chlichen Gebrauchesnoh fri�<;. und dié

Gewohnheit, �olche Men�chenopferauf ihrem
Theaterohne Widerwillenvor�tellen �ehn: Die
phigenia des Euripidesi� ein Beweis davon.
Aber dergleichenOpfer,die mit un�ern Sica
garnicht be�tehn,indem �ie bey uns Ab�cheu�tatt

Des Euripideswaren die Spuren die�es un

_Acthenien�erkonnten, unter dem Einflu��edèr
-

des Milkleidserregen, - knnen nicht mehr auf
einem neuern Theater mit einigerAn�tändigkeit
aufgeführtwerden. “Ich muß daher Racinens

“iphigenigverwerfen, welche �tatt der zärtlichen .

und ympatheti�chen Leiden�chaften,Ab�cheu und

Widerwillenerregte. Aber dieß i} nicht alles.
Tochein andrer Einwurferhebt�ih wider jede

Fabel, die �o mèrkli< von un�ern gebe��erten
Begriffenund Ge�tnnungenabweicht. Wenn

te, �o wúrde doch ihr erdichtetesundunnatúrli-
ches‘An�ehn �ie verhindern, einen �olchen Ein:
dru> auf die Seelezu machen, daß dadur< die

__Vor�tellungvon etwas Wirklichemoder Gegen-
_wärtigemerzeugtwürde *).

-

Ein Men�chen-

| IS. aC. 1,26,6, A�n,
opferi�t etwas �o HOO und füruns z

�o

|

aucheiñe �olche Fabel,durchdas An�eheneiner

ächtenGe�chichte,un�ern Slguben erzwingen�oll<
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À

“�o Unwahr�cheinliches,daß die Vor�tellung. de�- F
�elbenauf wenig Zu�chauermehr Eindruckmaz

“chen wird, als-einFeyenmährgen.Der Ein-
wurf, de��en hiererwähnt worden,trifftauch
die Phâdra die�esDichters. Die Liebe der

“

Königinnfürihren.Scief�ohn,eine. unnatúrliche
Leiden�chaft,die alle Schranken über�chreitet,
erregt vielmehrAb�cheu als Mitleid. Der Aus-

tor bemerkt in �einer Vorredepdaß die Leidens

“�haft der Königinn,�o unnacúrlich�ie auch�eyn
mochte, diè Wirkung des Schick�alsund des

- Zornesder Götterwar;, und er legt ihr �elb�t eben,
die�en Vorwandzu ips Ent�chuldigungin den

Mund. Aber was geht unsChri�ten der Zorn
‘der heidni�chenGôtrer an ? Wir kennenkein

Schict�al in den Leiden�chaften5 und i� die 2iebe
_ unnatúrlich, �o i� �ie nièmalsnah un�rem Gee

__ �{<ma>. Eine Voraus�ebung, wiediejenige,
deren �ich der Dighterbedienet,kann vielleicht
leine Un�chicklichkeitenbede>en; aber fie wird

“nie un�re Sympachie fúr etwas erregen,das

uns. ra�end oder aus�{weifend vorkömmet.--

Eben �o werig Ge�chma>kann j�i an
1

dep
“Entwicklung die�er Tragódie finden. Ein 4

Mann: von Ge�chma> fann, ohne Misfallen,
“in einem’ griechi�chenGedichtedie Be�chreibung

 eines- Seeungeheuers le�en, das. Neptun aus
_*{i>t, den Hippolycuszu tôdten, Er denkt, -

x
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__„Lap.4, .?:undFertigkeit, 129
:daß eine! �olche:Begebenheitmit demGlauben
‘der Griechen vön:ißren Göttern. Überein�timmen|

Founce';‘und wenn er �h" indie Zeit unddie
¿Meynungèn?derAlten ver�et, kann ihm:dieGe-
:�chichté‘gefällen,in �o fern i�iè vermuchlich-eine

z

�tarke Wirkungauf grièchi�cheZuhörer ‘hattè.
Aber:die�e‘Näch�ichtfann *ernicht für eine �olche
Wor�tellung"-gúfeinem: neuernTheaterhabenz
denn feine: Ge�chichce,der man die Erdichrung
�ehr �tark an�iéht7 kanncuns:jemals

i

in

inBiassvie
nem beträchtlichèn:Gradeæühren. Dilo.

In dén*Choephdrendes: Ae�chilusat
Ore�t, daß ihm: Apôll befohlen,den Mord �ei:

mes Vatérs zu rächen; und:daßer, dem unge-
achtet, wenn er gehorchen.!würde,ven Furien
übergeben,oder von einer {hre>lihen Krankheit
befallen werden �ollce. Dem zu Folgebe�chließt
die Tragódiemif einem Chore, welcherdas

Schick�aldes Ore�t beweint,der zur Rache wiz

‘der eine Mutter gezwungen in ein Verbrechen
|

wider �einen Willen ge�türzt worden. Esi�t
fein Men�ch in un�ern Zeitenfähig, �eine Seele
�o unvernünftigen und abge�hmacktenMeynun-
gen zu bequêmen,die ihm �elb�t bey Durchle-
�ung einer griechi�chenGe�chichcezuwider �eyn

mü��en. Uncer den Griechen,die einem groben
“Aberglaubenfolgten, war es nocheine gemeine

E daß die Nachricht‘von-eines"*
|

MaTheil, I
|Les 1
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1:30 Von Gewohnheit. Cap,14
“nésTód eine ‘�ichreVorbedeutungde��elben wä-

‘xez‘und Ore�t, der im er�ten Aft'der Elektra
‘eine Nachrichtvon �einem eignen Tode verbrei-

“Fet, um ‘�eine Mutter und ihren Ehbrecher‘zu
blenden,‘i�t: elb�t..in die�emFalle úber die Vors

bedeutungbe�türzt, Dergleichen Einfalt kann 4
‘auf einem neuern Theaterniemals Verzeyhuñg
finden. Sie fann;: in der That, gègen ein
Volk,‘das von abge�hmacktenSchrecken�o �ehr

_geáng�tigtwurde, ein: gewi��esMitleid erregen,
F

gleich demjenigen,das man bey! Durchle�ung
‘einer Be�chreibungder:Hottentotenfühlt; aber

_Sicten vondie�er Art werden. un�re Neigungen
“nichtintereßiren,‘no irgend einen Grad von
R. ngn. ogni
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Das XV. Cap.
Vonden:äußerlichenKelinzeichettderVosa

 weguñgenund Leiden�chaften.+

0 genaui�t die Seele mit‘dêmKörper"vets:

bunden,‘daßnichteineBewegung“inihe
dieb,die nicht eine �ichtbareWirkung“‘auf

i

die�enhervorbringt,ZugleicherZeit“ge�chiéht
die Wirkungmiteiner wuudétbarenEinfdre'
migkeit; indem jedeCla��e vonBeweguhgen
utiveränderlichmit gewi��enäußerli<en,uhd ihebe�onderseignen,Er�cheinungenverbünvenif »
Dié�e äußerlichenEr�cheinungenoder Kennzels!
chènfönnen nicht uneigentlich“alseinenatlitliche“
Sprachebeträchretwerden, vie eiltem jedénZus"
{äuer die vet�chiéduen_BeweguligenundLeis

Hétzenent�tehn," Wir �hit Hoffnung,Furche,
Freude,Becrübniß,äußerlich

*

vorge�tellt; wir“.

Tirs |

| pén�chafceneben�oausdrüctt,wie ‘die�eindem“

fôiinenden Charaktereines Meli�chèt!in eineni"
:

_Gê�ichte!le�en4 ‘undes if ‘befännt/ dafdie
Schönheit,die einen o �tarkénEindru>mádt,

niché�o �ehrause Zligenund'einr
i SA

20 „MEEIT
i

f ,

1235
e
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L n SedeGiai dét SeelebasGivigecgn"Minen;ihren.Ton,und ihre Geberde

E CicérohsKebnete3,8.
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—

zenehmen:Farbe<des"Ge�ichtsent�pringt, als
f a s “Güte, ge�underVernunft,} Nunterkeit,

Sanftmuth, odê{“her andern Eigen�chaftder
Séeélè,‘die aufgewi��e Wei�e in den Minen aus!

“

gedrúc>ti� Obâleich �elten "Jemand die�e

Sprachevollfommenve é�teht, �o i�t doch �o viel

Kenntnißder�elbenunterdie Mey�chenver�treut,

i: beydengewöhnlichenVorfällendes Les

bens,zureichendi�t, Aber durch.welcheMittel
wirdie�eSprachever�tehnlernen,i�t.eineFrage,
dieeinige.Schwierigkeitmacht,Es fannniché.hedurchdasAn�chauenge�chehn;denn wenn.
wir dasGe�ichteinesMen�chenauch mit der:

:

gtibeenAufmerk�amkeitbe�eben,-�o unter�cheis
den wir weiter‘nichts,als Faxbe,Figur und.

ewegungz, unddie�ekönnenniemals,weder.C:

A no<in,Verbindung.miteinander,eine
fl iden�chaft.odereineEmpfindungvor�tellen.4 äußer!licheKenjzeicheni in der Thac�i ht
bar,Abexwennwir�eineBedeutungver�tehn-
wollen,�o mú��enwiresmit derLeiden�chaft,die.

68 verurjcht, verbindenfônnen;ein Actus,dep,
:

weitaulerderSphärederAugeni�t. Wo i�t:
dènnderdehrer,derdie�egeheime,Verbindung.
enchuüllenfann? Wennwir úns an die Erfah-
rung wenden, �o giebtman zu,daßwir aus einer

langenund-fleißigenBeobachtunggewi��ermaßen.

�GlißienfèuneniafGOREWei�ediejenigen,
46. O LA ISIN A RF D / nite



Ci 15 vetéeivezrünbgübär�h.as
mit deneñ/wipvbekannt�ind; ‘ihreLeiden�chafteh
außerlich“ausdtü>én: Aber was Fremdebe-
trit, von denenävir keiné Erfahrunghaben,da
�ind wir’ ini Fin�têrn Gleichwshl �ind wit
Überdie Beveuctingvie�e)außetrlichenAusdrücke
bey!Fremdenimnicht neh Ungewißheit,als bey
vertrauten Gefährten), WKätten!wir ferner
fein aider! Mirtel,/' die" äUßerlithênKennzeichen
einer Ueiden�chafe!ku'ver�téhn,'alsdieErfahrun;
�ófónntenwik'nieètwas Einfbrinigesnoh irgend
eitlen Grad’ vonGe�chilichkeit'ihdie�er Kun�t
bèy dem’ großenHaufen‘erwarten “-Aber''diè

Sache‘i�t! �o'!�ehr ‘anders ‘geordnet,‘daß die âu�:

�örliche¿mnvAusdrüMderME
eine

e Sprache
Alten;die?Gilet#0vdd‘alsdie Unas
té, ver�tehn." Ach ‘rèdèblo von' den aigenz
heinlichen"und’ fe�erlichen‘Charaftérn‘dié�et
Sprächezdenn ohneZweifel"habenwir der Etz

fahtung;'bey:dèr Entziffrungder“dunfeltiünd

feiern Ausdéuce;viel zudanfèn: Woßin/�olt
lén“ wir uns déêtn wendet,Umdie Auflö�ung
dieferduiikeln Aufgabezu!finden,“welchetièf in

dév men�chli<enNatur “'ver�te>t “zu“"liégen

er DE
meiner Meùñüngwird esiiiON

ii 3
HS

A
9 Man�che die Erflärunghievonin den‘Effays

on morality and natural réligion, part. 2-

e�lay 5. s

1 dG



134 eVonäu�ßerl:Kehiz:cCap.15.

�eyn, ‘die Unter�uchung�o langaußzu�chieben,:bis

wir-micder Nacuv-und den Wirfungender äu�:
_�erlichenKennzeichenbe��er bekannt: �ind, Die�s

Materien]�ollem-daßervorausige�chi>kt:werden:

¡Die gußerlichenKennzeichender Leiden�chafz
16find von zwo Gattungenz!einige:willführlich;
und andre natúrli<h,Die: Worte �ind willkühr-
liche„Kennzeichen,au��er einigen wenigeneinfas À
chen-Tónen,„die: gewi��e innerlicheBewegungen
ausdrücfen. Die�e:Tône, welchein allen Spraz
cendie�elben�ind, mü��en das Werk -der Natur
�eyn... Aber obgleichdie Wortewillführlich�ind;
�o i�t,es dochdie Arc,�ie: zu brauchèn;?nicht gänjs

lich 4 denn jede Leiden�chafthat von: der Natuv
_ ihre:be�ondern,ihre.angemeßnen:Ausdrúckeund

 Tóne.-- ‘So �ind die-unvorbevachten,Tóne-der
: VBewundrung;-die auch des Mitleids,des Zors
ys, dev Verzweiflung,bey allen:Men�chen diez

_�elbyn. -

Dramati�cheDichter mü��en mik die�eo
naturlichen Art; die: Liden�chafé:auszudrücken,
wohlbekannt feyn. Das er�te Talenteines gu-

_tenScribenten;i�t, venAusdru> in �einer Ge-

walt; zuhaben,den ‘die Nacur jedemMen�chen
eingiebt,wenn-ivgend- eine lebhafteBewegung
�ich:zu: áußern-�trebt; und das. er�te-Talent eines
guten Le�ers, den Ton�ogleich zu finden,der dies

�emAusdrucezukómmt,-

_ Die
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Cas! DrWiiundLeiden�ch, 1G
Die andreGatcungverfreywilligen:Kenn-

din begreiftgewi��e Stellungenund Gebers
den, die gewi��e Bewegungennaturlich,und. mit

er�taunender'Einförmigkeit, begleiten, So
wird die:äußer�te.Freudedur. Hüpfen,-Tanzen,

|

oder andre Stellungen,die den
:
Körper heben,

ausgedrúc>t; und die äußer�te Btrubnisdurch
Stellungen,

'

die ihn ‘niederdrú>ken. So hat
mán beyallen Nationen, und: zu ilikZeiten;
géniet'und �ich zur Erde geworfen, um: einetie
fe Verehrung ‘anzuzeigen: Ein andrer Umz-

�tand bewei�t noh deutlicher, als: die Einföre:
migkeit, daß!die�e Geberden natürlich �ind;

Die�er i� ihre merklicheGleichförmigkeitoderx-
Aehnlichkeitmit den Leiden�chaften, von: denen

�ie‘gewirkt werden“). Die Freude, welchedie?

 Scéele» mit Muneerkeit hebt, wird durch: eine-

Hebung des Körpers ausgedrü>t, Stolz,
Großmuth,Tapferkeic,und alle: die' erhebenden!
deiden�chäften!weren durch Geberden  ausge-i
orúckt,die alle” in den Um�tande: úbereinkom---
inen, daß�ie-denKörper heben, o �ehr: �ie: auch:
von andern Seiten ver�chiedèm�ind.

|

Daher i�t:
eine geradeStellung ein Kennzeichenoder‘Aus
druc> der Wúrde.

y
von edlèrm Betragen,mik aufgerichte-

temLeibe,

») ES 2, Cap, 6. Dh, $

Pupa 115 N6fs
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Si wie Gôtter,-mit angebohrèneraul ‘Gróßej TRT8 7.

“Schienenin1nacenderMajé�tät béaHerren.
i ¡¿‘vonallen 19

‘verl Prb!4.5nahphiEti

Oa Ueber� 2 Á

VonderAAE,iet etsBetrübnißA )

wohl‘als Ehrfurcht,welche die?Siedle,beugens
nicht bedeutenderausgedrückt werden, als; mit,

einer’álnlichen Beugung des Körpers: Daher. 5
�agt’maän'in einem gemeinen-Ausduu>e,nicders;
ge�chlagen �eyn, �tatt: betrübe feooder den;
Muthvexrliehre, «|

É

Jemand, der nicht:AchtdavdudLGA�ollte
�ih-nicht vor�tellen] daß-der Körper�o mannichsz
faltigerStellungen und*Bewegungenfähigi�t;

daß er- jede ver�chiedne Gemürhsbewegung:�oz *.
- gleichmit’ einer überein�timmenden: Geberdebez"

gleicenFann. Die! Demuth; zum-Bey�piel,-
wird“ natürlich“ ausgedrú>t, indein, manden

Köpf-hängenläßt ; der Hochmtüthbutch»dieErz:

hebungde��elben; und Mattigkeit- öder Verza--
gen, ‘indem män ihn nach einer Seite’ hängt.)
Die Ausdrúcke der Hânde �ind.

-

máhiüichfaltige-
Durch ver�chiedneStellungen:und-Bewegungen
drucén �ie Verlangen, Hoffnung, Furcht,À
aus; “�iehelfenunsE ciniagen,jeman:

den



“C. 157 ‘der Beweg.undLeidet�ch.137
den in ‘der. Entfernunghálten ;-�ie �ind Werk#

zeuge:desDrohens,des Flehens,»desLobes,de
Verab�cheuungz:man gebraucht, �tè zu:billigen,
zuweigern, zu- fragen z-« Freude, :Becrübnißp
Zweifel,Reue,-Bewunbérunganzuzeigen. Die�e:
Geberden,die’ dev: Leiden�chaft�o willig: folge?
�ind in-einem:ruhigen;Zu�tande �ehr {wer anzu?
nehmen. Die Altenz welche-dieVortheile:�o?
wohl/als die Schwierigkeit-nierkten, die�e Aus?)

drücke in �einer Gewalt zu haben,wandten viel?
Zeit,und Sorgfalt an, �ie dur<- Beobachtungen!
zuè-�ammlen, und in eine prafti�che Kun�t zin
bringen,die als ei" wichtiges«Stücf-der 9:

in0s
in ihren Schulen:gelehrt wurde, ¿L518

. 7 Abgleichdie�e obenbemerkteKennzeichenin?
einen �trengen Ver�tandefréywillig�ind, foFônz?
nen �ie dochnicht-öhnedie größteSchwierigkeit
zurückgehaltenwerdên7 wênn'�ie: die Leiden�chaft;-
verlangt. _Hievön?haben-wikfeinen �tärker?
Veweis nóthig,-:alsdie Geberdèn'eines hißigen-

Kegel�pielers- Man: bemerke? nur; wie er �ei?
nên Körper windet,Um-eiñe felilläufendeKugel?
indie rechte Bôhnzuü--bringen:Es gehörtzu!

den feinerr?Sitten,“dergleichenäußerlicheKennz!
zeichender Leiden�chaft�o viel als möglichzurúc>-
zuhalten, damit man "niht in Ge�ell�chäft ‘zu
hitzig, oder zu? eyfrig: für eine Sache �cheiñén

. möge Eben die�eBeobachtung:findèt auc) bey
: “I 5 der



rz8 Voi äu��erl. Kenz. “Cap. r 5.
‘dêr Rede Statt. Es i�t wahr, großeLeiden--

�{áften {weigen *); - aber wen �ie nicht �o:
__ heftig �ind, �o’ äußern �ie �ich in Worten,“die

allemaleinen ganz:eignenNachörtiekhaben,"‘den
man in einer ruhigenVerfa��ung ‘nieerreicht.
Der ungezwungeneUingangeines Freundes;und

das Vertrauen,‘das wir auf ‘ihn�en; "ermunz|

tert uns ohnéZweifel,von? ünsund von ün�ern *

Empfindungenzu �prechen. "Aber die Ur�ache
�olcher Entblößungendi�es Herzensi� allgez“
meinerz dénn �ie wirkt eben�owohl,wenn!wir:

allein �ind, als wenn wix uns in'dèr Ge�ell�chaft
eines Freundesbefinden. -: Die ‘Leiden�chafti!
die Ur�achez“ denn in manche Fälleni�t es niht
eiñe geringe Befriedigung, ‘eine’ Leiden�chaft�o -

wohl in Worten, ‘als in Geberden' zu äußern.
Vex�chiedneLeiden�chaftentreiben!uns,"wenn �iè

_ u -eiñer géwi��en Höhe:ge�tiegen„init �olcher:
_

Stárfe, �ie durchWorte zu'äußern, daß wir mit

“ einer vernehmlichenStimmé �prechen, wenn

auch kein Men�ch um uns i�, der uns hóren“
Fann. _Die�etUm�tand bey.Lidén�chaften.i�t:
es, der die Monologen‘retfertigt, und der! bes!

ei

cranE ß¡e Es �ind:‘vaBO Seele
ON

¿deel1%)S: i ‘Elp! FAI
«Di

A Obgleichohne Zweifeligóder linesder gris
*den�chaftieine:(0E natürlich;und inder

39 ;
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befördertbisweilendie�en Triebder Leiden�chaft»
©

indem �ie jedèn Gegen�tand, dev.bey der Hanh,:
i�, fi auf einigeZeit als empfindlich.‘vor�tellt,

umihnzutinem.Mevtrautety¿u RE So
q 6 BHE errants wender
i ihr do Su tda u Side

atti Ebei SaadLeben:UBASdltnes.‘i�t;:p
drorgiebt dennochCongèeve „der! �elb�t ver�chiedne.

/

gute Monplogen verfertigt hat, mit mehrAuf
«1150 vichtigkeit-als Ein�ichtzu, daß. �ie. unnatürlich
47e findz und �uchtihre.Rechtfertigungbloßin ihe

CoN Unentbehxlichkeit,Die�es,thuter inder
ad Zueignungs�chrift�einesFal�chen,mit folgen
+ den Worten: „Wennein Men�chin einerMos,|

___„nologemit�ich�elb�t �pricht,und�ich Einwür-
a „femacht,und.�ie wiederbeantwörtet,und jes
Us An�chlag,‘dener vorhat,�orgfältigprüft,
O mü��en‘wir uns nichteinbilden,daßdie�er
„Men�ch entwedermit �ichöder'ntikUns forichts

„er dent nur, Und denkt(�ehroft) Dinge,die
„er ohne dic ‘unverzeyhlich�te"Thorheitnicht�as?
„gen éônnté, Aber weil toit die ‘geheimenZu-'
„�chauerdev ‘angezetteltenJntriguén �ind, ünd

„weil es ‘der Poet für nöthig- hält, uns das?

“gaze Géheimniß*�eines Entwürfs wi��en zt
+

„la��en, �o wiltêr uns die’ Gedanken �einerPere
‘�onen fennen:lehrenz und dazu-i�t- er: gezwun=-

1 gm „fich der Rede zu bedienen,indent noch,
„fein ander be��er Mittel ausgedachti�t, anders

„�eine Gedanken mitzutheilenz>



4 Bönälißerl.Kennjl!Cap. 15.0
wèndet�h“ Antigónus,in vet! Wintermährz

;

gen*), anéinKind, ‘das'et‘dus�eien�ollte:

Kommi, arinés Kind, ih hâbé gehört,abér
céhtgeglaubt;daßdie Gei�térver: Todten'wies .

deb uínher zehn können. Wenndieß wahri�t,
#0 i�t mir deine Mutter verwihne Nacht er-

„�chiènen'zdêñn-nièmalsi�t. eiù Traum'détüjeni-
gen“ cntähnlich:‘gewe�en;2EwieE
�ehn ;

AAE I A041 ;

Dié póihdäibigenKiilbitheti:derdüiben:
�chaftenfins alle nätürlich,1d enfwederEiner

Widen�chäftbe�onderseigen,ober méhrernge-

mein. Jede heftigeLeiden�chafthat éinen äu

�etlichenAusdru>-der ihr alleineigeni�t, die

: ergeßendenLeiden�chaftenniht ausgenominen;z
wie Verwünderung‘und Fröhlichkeitbezeugen.
DieergeßendenBewegungen,dienicht �o leb-

haft�ind, habennur Einen.gemein�chaftlichen
 Ausdru>, ausdemwir dieStärke,aberéaum

die Art der Bewegung{lüßenfônnen.Wir
nehmen_

eine ‘vergnúgteoder zufriedne Mine
wahr, und dieß.i�talles. Die verdrüßlichenLei-

den�chaften; die alle heftig�ind; könnendurchdie

äußerlichenAusdrúc>e vot einanderunter�chie-
den werden, So hat Furcht;Scham, Zorn,
Añg�t, Verzagèn, Verzweiflung,"jedes �einen

ien RE ‘denmán allemalvondenan-
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C.15. der Beweg:undLeiden�ch.141

dern-unter�chiedenwahrnimmt,„Einige: die�ex
Leiden�chäften-habenheftige Wirkungenaufden
Körper; man-zittert, man fährt auf, man wird
ohnmächtig. Aber die�e Wirkungen, die gro�s
�entheils von einerbe�ondernLibesbe�chaffenheit

:

abhángen, �ind; nicheUdglenMey�chen-eins

fênmuig.ifDiejenigen:aa: Suial Reves
hender Leiden�chaften,die �ich.über die Ge�ichts-.
zúge'verbreiten,�ind-von zwoGactungen. Eis
nige: der�elben.er�cheinengelegenheitlichmit den.
Bewegungen,-von-denen�ie gewirktwerden, und,
ver�chwinden“wieder“mit die�en -Bewegungenz,
andre ‘werden “nah: und nah von. ixgend einer;
heftigen- Leiden�chaft”gebildet,+ die: oft gurús,
fômmt;:und indem.�ie zu be�tehenden:Kennzeis
chendie�er herr�chendenLeiden�chaftwerden, die
neni�ie, die Gemúchsartoder das: Temperament“

des-Men�chenanzuzeigen.+ „Das Ge�ichteines

Kindes zeigt keinebe�ondre Gemüchsarc.an, weil,
es „noch.nicht;mit „einem Charakterbezeichnet,
�eyn-fänn,der Zeit;erfodert. Und �elb�t die gez;
legenheitlichèn:-Kennzeichen�ind: äußer�t chief,
indem�te noch-dieer�tèn rohenVer�uche der Nas;
tur �ind, ‘die-inneplichenGefühle zu entde>en.:

Soi�t das Wimmerneines. neugebohrnenKinz-
des, ohne: Thränen:oder Schluchzen,ein o�ens-
barer Vor�uchzu:weinen, Einige-dexgelegen
M | _____heiclis
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e heitlichenKennzeichäit/âls ‘Lächéln*tindSalier?

�eßn,fönnén!einige Moniaeé‘näch’‘der Geburt

üóchnichebetnérfktwerden?" Dié“bé�teheiden
“ Kérnzeichen,“welchein der Jugenbgebildetwers!

ben,�olangderKörperno< weih ünd bieg�am
i�t; werden!bur)’ die Fe�tigkeit und Härte,“die’
er nachherbefômmt,unver�ehrt erhalten“ ünd|

_{b�'durcheineVeränderungdes Temperaments

niènials”wieder verló�he.  Diè�ebe�tehende?
i Kétinzeichen?‘werdennah einemgewi��en Alrer,*

wenn die Fibern�ärr gewordên,*nithtmehr hévs!
 Söbgebrachtz‘au��erin einigenheftigen Fällen,

wiébey'ofé und lang wiederholtenAnfällenvon!

Sftein�chmierzenündPodagra.-Doch �ind die�e?
Könüzeichenüiht �o: dauerhaft, als: diejenigen,

_welhein dér“Yugendgebildet!werden'zdenn'i�t*
die‘Ur�achenichemehrvorhanden,�o’ verló�chén?

adallmáhlig,und ver�hwindenzulebtgänzlich.
“Die’natúrlichénKennzeichender Beweguis?

gen/�owohldie: freywilligenals!die nôthwendi-*
gen,�ind beyallen Men�chènungefährdie�elben;

“

utid dienen daher �tart ‘einer állgemeinenSpra
je, welché‘weder’die Entfernung-der:Orrez!
no die Verx�chiedénheikder Nationen und det?

“

Sprachen,dunkeloder ungewiß?machenkann?

‘DieErziehung,�o mächtigauch“ihrEinflußi�,?
hat die Gewaltniht, ihre Bedeucutigzu''veräns*

:

E u verdrehen,-nochviel weniger“zu vera?
: nichte,

#:
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nichte. Dießi�t mit großerWeisheik'vondeL

Vor�ehung al�o geordnec. Denn wenn die�e
Kennzeichen,‘gleichden Worten;willkührlichund

“veränderlichwären, �o würde ‘die Kun�t, die

¿Handlungeuund Bewegungsgkúnde‘un�rer Nez

benmen�chenzu“encziffern,�o verwi>elt �eyn,daß
daher“eine“ unúberwindliche Hindernififür dié

Errichtungjeder Ge�ell�chaft éñt�kehen“inúßte.
Aber’ nach der Art, wiedie Sache wirklichge-

“ordnet i�, machen nunmehrdie äußerlichenEr-

�cheinungen “der ‘Freude, der Betrübniß , des

Zornes,*der Furcht,‘der Scham, “und - der an-

dern“ Leiden�chäftèn,eine durchgängigbekannte

“Spräthe,“die‘uns eitlen geradèn Wegnah dem

Herzen‘erd�fnèc:Da die willkührlihenKenn:

Zeichen,"ie die Under, ver�chieden�ind, �o wúr-
de bey zweyerleyNationen garkeine Micttheis
lungder Gedanken Statt finden,wenn nicht die�e
natürlichenKennzeichennoh wären, die �ie alle

mikeinándergemein haben. Worte �ind zureiz
chend,uns Wi��en�chaften, und alle Begriffeder

Seeleunter einander mitzutheilen:Aberda es

fürun�er Be�tes we�entlich,und oft zurSelb�t-
exhaltung,nothwendigi�, die Leiden�chaften#0,
wie: �ie ent�kehn,uns augenbli>lichzu encde>en,
�o. hatder Urheber-un�rexNatur, für: alleun�re
Bedürfni��ebe�orgt, uns einen“Wegzum Her:
gen Saafi der uns. nie ver�chlo��enwer-

ALAS Den.

4. Pi Â
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den -Sai {0 lapg/-nueFin unver�ehrt
ßins. mag

cM nciGiGD aAineclichanSui
: 4 Gitbender Widen��chaften dúrfendie Handlun-

ge nicht gauz-aus-den-Augengela��en werden;
denn ob �ie-gleich-einzeln-Féin-gvoßesUchtgeben,
�o:�ind �ie-doch,unGanzen:Senammmens:diebe�ten

Mga�agesde�iHergens-E Wennwir: eines
De Tra

8

Men�chön
9) S6GURUSi die wit hier vornehmlich

“454 un�er’Augéameré:haben,finddiejenigen,die uns
atir eine Leiden�chaft‘angiobt,die: �ich zu- befriedigen

_g/7r �ucht. Au��er-die�en,äußern-wiroft Handlun-
4e gen bey.Gelegenheit,um-einerLeiden�chaftLuft
3, u geben,ohne„daßwir- uns ihreabgezielte,Be-
„7 Friedigung.dabey.vor�een, Dergleichen,gele-

id genheitlicheHandlungenbezeichnend
dieLeiden-

Z 4 �chaft�chr�tark; undhabendahereinewu uder-
dre, Wirkungin derPoe�ie,wenn�ie glidlh
“" AuSgedacht�ud:
AE Somilec. O du heillo�esWeib!Ó'Bö�e-

as „wicht,Bö�ewicht,freundlicherverda!immerBd-
i WA„fetvicht! MeineSchreibtäfel

—

— ih muúßes
““niedér�chteibén,daßeinMen�chfreundlich‘hun,3
N

‘undfréundlichthun, ind'ein Bö�ewicht“�chù
„Fann; zuinwenig�tenbini ver�ichèrt,daßè

„in DänêmaïF�eyn fann.(Indemerchéeibé,)/
iM i

Es cientevi hier �teh�t di.

Sdted I E LURELiAft; giAuftrü
“Hamlet.H
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Men�chenAufführung,eine Zeit langbeobachten,
�o entde>en wir unfehlbar -diever�chiednenWis

_den�chafcen , die ihn ju Handlungenbewegen, |

wir �ehen, ‘was er: liebt, und was er haßt. - Jn :

‘un�ern jüngernJahren i� jede einzleHandlung
æin nichevöllig zweydeucigesKennzeichen,des
Tèmperaments;denn die�es Alter kennt wenig

Poder gar feine Ver�tellung. Bey zunehmenden
Fahréènwird der Fall verwikelter; doch auchda

wird die Ver�tèllung�elten dur irgendeinige
Längevon Zeitfortge�est. Und’auf die�e Wei�e
i�t un�er Wandel der’ vollkommen�té Ausdru>A
un�rer innerlichenVerfa��ung. Der Titel einer

allgemeinenSprache fômmt ihm in der That -

nichtzu'z ‘dann keiner ver�teht ihnvöllig, ‘au��er -

denjenigen,
- die entweder ein durchdringendes

Genie, oder einen großenVorrathvon Beobach
tungen haben.Gleichwohli� es eine Sprache,

dieein“jedergewi��ermaßenentziffernFann. und
° welche;E

eO Oh mo�tCoN OA :

On villain,villain, �milingdamnedvillain!
EIL

Mytables — meer it is 1 �er it down, EA

)

S0 one E �mile, and �mile, andbea vil EE
LO

lain; /:
:

:

ES “AtE Tm�ure, it maybe �o in Denmark,E
22 Writing:AM dis thereyouâre. s

Ve Theil,LF K
DL
GE
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welche, mit den“ andern äußerlichenKennzeichen
‘verbunden,uns hinlänglicheMittel zur Be�tim-
“mung un�res Verhaltens gegen andere darbeut.

Wenn wir beydem Lichte,das �ie uns giebt, in

irgénd ein Ver�ehen fallen, �o kann die�es nie-

mals die Wirkung einer unvermeidlichenUnwi�-
�enheit �eyn ;

- �ondern UebereilungoderUnacht-
: �amkeici�t Schuld daran. |

‘Wir können úber die ver�chiednenAusdrücke
un�rerBewegungen,[die freywilligen �owohl

“gls die nothwendigen,nichtnachdenken, ohnedie
4

_befúmmerte Sorgfalt der Natur zu erkennen,
mic der �ie die Men�chen einander zu entdecken

�uche.  Scarke Bewegungen, wie oben' ange-
“

zeigt worden, wirkenein ungeduldigesVerlan-

gen, �ie äußerlihmit Worten, oder durchandre
freywillige Kennzeichenauszudrúcen, die �ich

niht ohnemüh�amen Zwangzurückhaltenla��en.
So’ i�t ein �chneller Anfall der Leiden�chafteine

gewöhnlicheEnt�chuldigungfúr unan�tändiges
Bezeigen, oder für harte Worte. Die noth:

“

wendigen Kennzeichen�ind vólligunvermeidlich.
Kein Wollen, kein Zwangkann verhindern,daß

"uns die Glieder nicht zittern, daß uns das. Gez

�iche nicht. bleichwird, wenn uns ein heftiger
Anfallvon Schreckenbewegt. Bey einerplóg-

“lichen Bewegungvon Scham �chießt das Bluc
e

ins Ge�icht,cros allem Wider�tande
O “D
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„Die Schamhaftigkeit,"welchedie Natur in

uns geprägt, läße�ich nichtverleugnen.- Ver-

‘�uche �ie aus dem Herzenzu bannen,I fliehé
‘5dirins Be�icht. e

¿

Der treueSchäfer,2.Ate,5.Auf
Vergogna,che’naltrui �tampònatura,

0

Non �i puòrinegar: ‘che �e tu tenti
“Di cacciarladal cor, fugge.nelvolto.

Die eigentlich �o genanntenBewegungenwir-

Fen, in der That, keine’ merklichenäußerlichen
Kennzeichenz und bey Leiden�chaften, die der

 Ueberlegung mèéhrRaum la��en, i� die�es auh
niche nôthig,weil die Wirkungen�olcher Widen:
�chaftenweder plôglichnoch heftig�ind. Gleich-

“

wöhlbleiben �ie auch nichtganzver�te>t, Da

�ie dfter ent�tehn, als heftigeLeiden�chaften,-�6
“wird der größteTheil un�rer Handlungendurch
�ie be�timme.

© Die: Handlungen entdecken dat:

Her, mit hinlänglicherDeutlichkéit,un�re úber-
 legtern Leiden�chaften, und ergänzendas bewun-

dernswürdige Sy�tem der äußerlichenKennzei-
<en, dur<h welches wir die Ge�chicklichkeitbez

kommen, in den Herzender Men�chen zu le�en.

Nachder Ordnungfolgt zunäc� eine Ma-
terievon großer Wichtigkeit; nämlichdie Un-

6 ter�uchung
de

derWirkungen, welchedie äußerli-.
KA 0

H .
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chenKennzeichen- der Leiden�chaftenauf einen

Zu�chauerhaben. Keines die�er Kennzeichen

‘wirdgleichgültigange�ehenz �ie wirkenver�chied-
i

‘ne Bewegungen,die alle nachguten und wei�en
Endzween zielen. Die�er merkwürdigeArtikel

i�t ein Hauptzweigder men�chlichenNatur. Er

i�t ins be�ondere Scribenten in der patheti�chen
Gatéung nüsblichzHi�torienmahlerni�t er ganzunencbehrlich.

___
Wennwir die Unter�uchungähfangen;�ofins

‘den wir durch die Erfahrung, daß jede Leiden-

H

�chaft, oder jedeCla��e von Léiden�chaften,ihre
“be�ondernKennzeichenhatz und daß die�e Kenn-

_

geichenauf einen Zu�chauer unveränderlich ihre
gewi��en Eindrünkemachen. Die âußerlichen

Kennzeichender Freude,zum Bey�piel, wirkén

eine fröhlicheBewegung, die äußerlichenKenn- 4
zeichender Betrúbniß wirken Mitleid, und die

_- âußerlichenKennzeichenvon heftigemZornewir-

Fen ein gewi��es Schrecken auch in denen, die
“ nichtder Gegen�tanddie�es Zornes�ind.

:

Zweytensläßt es �ich natürlich vermuthen,
_

“

daß ergeßende Leiden�chaften�ich äußerlichdurch
Kennzeichenausdrückenmú��en, die uns anges
nehm �cheinen,und verdrüßlicheLeiden�chaften

E Kennzeichen,die uns unangenehm{eis
Die�e Muthmaßung,aufdie uns die Na-

di
e führewirdA die Etfahruigbe�tättige,A

es t E
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Der Stolz �cheint eine Ausnahmezumachen,da
die äußerlichen

“

Kennzeichende��elbenunangez.
nehm�ind, ob er gleich gemeiniglichfür eine er-

gebende Leiden�chaftgehaltenwird. Aber wirklih

zer Mann �eine Gedankenauf �ich �elb�t, und auf -

machter feineAusnahme; dennim Grundei�tder
Stolz eine vermi�chte Leiden�chaft,die theilser-
gehend, theilsverdrüßlih i�. Wenn ein �tol-

�eine eigne Wúrde ‘oder Wichtigkeitein�chränkt,
�o i� die Leiden�chaftergezend, und die äußerli-
chen.Kennzeichender�elben �ind angenehm. Aber
da der Scolz haupt�ächlich in Gering�chäßung
oder Berachtunganderer be�teht, �o i� er, in �o
fern, vérdrüßlich, und die äußerlichenKennzei-

,

«
9 S, 2,Cop:7: hh

chende��elben�ind unangenehm. 7

Drittens, i�t es oben als ein Grund�asanger
nommen worden, daß ein angenehmerGegen-
�tand allzeiteine ergeßendeBewegung, und ein

‘unangenehmerGegen�tand eine verdrüßlicheBes

‘wegung hervorbringt *). - Die�em Ge�eße zu

_ Folge mú��en- die äußerlichenKennzeichener-
|

“
geßenderLeiden�chaften,dadurchdaß �te ange-

ì

nehm �ind, in dem Zu�chauerauchérgezendeBe-

“wegungen wirken ; und die äußerlichenKennzei-
cheneiner Sar dliGbenLeiden�chaftmú��en da-

durch, daß �ie unangenehm �ind, eineverdrußs
licheBewegung,in

|

ihm wiren
: ME Ve
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Viertens, haben wir -im ‘gegenwärtigenCa-

E ‘pitelbemerkt, daß die ergebendenLeiden�häften
größtentheils-auf eiñnerleyArt äußerlich ausge- -

“drúckc werden z und daß die verdrüßlichenLeiden-

�chaften allein �ichin ihrenäußerlichenAusdrû-

>en von einanderunter�cheiden.. Daher i�
wenig Mannichfaltigkeitin den Bewegungen,
weichedurch die äußerlichenKennzeichenergeßen-
der Leiden�chaftenerregt werden. Sie �ind er

__ gehend oder fröhlih, ‘und wir haben feine Wore
fe, durch ‘die wir �ie um�tändlicher be�chreiben

|

-

__ fönneen. Aber die äußerlichenKennzeichenverz
*

drúßlicherLeiden�chaftenwirken in dem Zu�chauer
- Bewegungen von ver�chiednèn Arten z die Be-

wegungen, zum Bey�piel, welche durch die äu�e
�erlichen Kennzeichender“Betrübniß, der Gewi�:
Fensangft, des Zorns, ‘des Meides, der Vosheit/*
erregt werden, la��en �ich deut4 von einandèr

|

unter�cheiden.
Fünftens, �ind von denBitihtngendVe

“

durch die äußerlichen Kennzeichenverdrüßlicher
“_Leiden��chafren‘erregr werden, einige anziehend,

andere zurücktreibend,oder ab�cheuchend.
ede verdrüßl icheLejden�chaft,die auh unange-

US NerregeeS MeäußerlichenKenn-|

JEN
: zeichen

A WeMan�ehedieErklärungder a E
fern �ie angenebm öder unangenehmE in
2. Th. das2, Cap O i

>

q ©
3
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zeicheneine zurútreibendeBewegung, welche
macht,“daß �ich der Zu�chauervon dem Gegen-
�tande wegwendet. “ So �ind die Bewegungen
zurücftreibend,welchedurchdie äußerlichenKennz

“

zeichen des Neides und des Zorneserregt wer-
den. Aber dieß i�t nicht der Fall bey verdrüß-z

. lichen Leiden�chaften,die angenehm�ind, Es
i�t wahr, die äußerlichenKennzeichender�elben
�ind unangenehm,und erregen verdrüßlicheBe-
wegungenin dem Zu�chauer. Aber die�e verz -

|

drüßlichenBewegungen�ind nicht zurúcktreibend,
Sie �ind vielmehranziehend, und wirken in dem|
Zu�chauer Wohlwollen für den Men�chen, der

von diefen Leiden�chaftenbewegt wird, und ein

Verlangen, ihm zu helfen, oder ihn zu trö�ten.
__

Manfann bieen:fein be��er Bey�piel geben, als
den Schmerz oder die Becrúbniß,die �ich in

‘den Minen {ildern, und dem Zu�chauer, �o bald!
ér �ie wahrnimmt, Micleid einflôßen,und ihn
antreiben, Hülfe zu ha}en. Die Ur�ache die-

|

�es Unter�chiedeszwi�chenden verdrüßlichenBe-

wegungen, welche durch die äußerlichenKenn:

geichender Leiden�chaftenerregt werden, i�t leicht
aus demjenigeneinzu�ehn,was wir oben im SE
Theile ‘des Capitelsvon den Bewegungenund

__Widen�chafténfe�tgé�eßt hâben.
Es 'i�t nunmehrZeit, auf die Frage zurück

¿uleon,diewir im Anfañgevorgelegthaben,
| Ka  naulid)/
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i nämlich,wiewir zu_einer�olchenKenntnißder ci
_ußerlichenKennzeichengelangen,daß wir jedes.À

�ogleich�einer ihm eignen Leiden�chaftzu�chreis4

ben? Wir habenge�chen,daßder Ur�prung die-
�es Theils von un�ern Erkenncni��enwederin

bs

‘demSinne des Sehens, nochin der Erfahrung,
Bll fucheni�t. . Á� er uns denn al�o. von der

_ Nacur eingepflanzt? FolgendeBeobachtungen
© werden uns_zu einer bejahendenAntwort auf

die�eFrogeleiten. Zuer�t i� es gewiß, daß die

äußerlichen Kennzeichender Leiden�chaften na-

türlich.�ind; denn.�ie �ind 'unveränderlichin jez
dem Lande,und beyallenden ver�chiednenVdl-

“

Ffern-ebendie�elben.So wird, zum Bey�piel,
der Scolzdurch eine gerade Leibes�tellung,die

- Edrfurchcdurch die Beugung des Körpers, die

i -Betrúbnißur dkein niederge�chlagnes Antliß
ausgedcüt. Zweytens habenwir dieErkennt-
niß, daß die�e Ausdrükenaturlich und allge-
mein �ind, �elb ohneHülfe der Erfahrung.

. Wir �ind mic der Lleberzeugunghievongebohren.
Ein Men�ch mag �einen Aufenthaltauf einen

entgegenge�ektenTheil derErdkugel“ver�eßenz
er wird aus“ den gewöhnlichenKennzeichendie
Leiden�chaftder Furcht, zum Bey�piel, mit eben -

�o viel Gewißheitbey �einen neuen Nachbarn,
gls in �einem Vaterland,entde>en.Doch:wenn

wirdieFrage, die vorgelegtPRENENsnocheinz

08
M
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mal betrachten,�o fónnenwir�ie auh wohlohne
“alle vorhergängigeBeobachcungenbeantworten.

Wenn der Theil Erkennrniß,nach welchemwir

for�chen, weder aus dem Sinne des Sehens
no< aus Erfahrungent�pringt, �o i� feine
Quelle mehrübrig, aus der manM herleiten.
Fônnte,als die Natur.

Wirkönnen denn immer mit einigerZuver-
�id zu ent�cheidenwagen,daß der Men�chvon

der Natur mit einem Gefühle oder mit einem -

__Vermóögenver�ehen i, welchesihm jedeLeidens

�chaft, vermittel�t ihreräußerlichenKennzeichen,
'

entde>t. Und ich glaube, daß wir niht irgend
einen gegründetenZweifelmehr hierüber.behal-

ten fônnen, wenn wir betrachten, daß �elb�t Kin-
der die Bedeutungdie�er Zeichenver�tehn. Ein

Kind wird �ehr merklich durchdie Leiden�chaften
_ bewegt, die auf demGe�ichte �einer Amme gus-

gedrückt�ind; ein Lächelnmachtes fröhlich,und
ein fin�trer Blick macht ihm Furcht. Die�e
Furcht, die al�o in dem Kindegewirkt wird,

muß, gleichjederandern Leiden�chaft,einen Ges DA

gen�tand haben. Aber was i� ihr Gegen�tand?
“Derfin�tre Blik, für �ich be�onders betrachtet,
Fannes gewißUe �eyn z; denn ein Kind ab�tra-_

“

hirc niemals. Die Amme, welche die fin�treN

Mine maché,i� offenbarder Gegen�tand. Zu
gleicherZeickann. dieFurchtausSM, als aus

Y K5 O der
ETRE
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__ der Be�orgniß einer Gefahr,ent�pringen. Aber

was fúr Gefahr fann ein Kind be�orgen, wenn“

es nicht merkt, daß die Per�on, welchedie fin�tre
Mine mat, zornigi�t? Wir mü��en daher zu-

“geben, daß ein Kind den Zornin dem Ge�ichte
�einer Ammele�en kann; und es muß den�elben

an�chauend erkennen, denn es hat noch fein anz

der Mittel zur Erkenncniß. “ch habe nicht
“Grund genug zu behaupten,daßdas Kind einen

deutlichenBegriff davon hat ; denn deutliche
Begriffe zu erzeugen, �ind Erfahrung und Nach-
denken nothwendig. Aber daß �elb ein Kind,

“dem bang i�, einen gewi��en Begriff von der
Gefahr habenmuß, in der es �i< befindet,(E 3

au��er allem Zweifel.
|

Und es i�t der Analogieder Natur gemäß,
_ daß wir die Leiden�chaftenan ihren äußerlichen

Kennzeichenan�chauend erkennen �ollten. Die�e
Kenncniß i� zu wichtig, als daß �ie der bloßen

Erfahrung hätte überla��en werden können. Es
“

wúrde fúr die Errichtungjeder Ge�ell�chafteine
großeHinderniß �eyn, wenn �ie auf einem �o"
un�i chern, �o wenig in un�rer Gewalt �tehenden

Grunde ruhte. Mit großerWeisheit,und dem
4

Sy�tem ber Bör�thinggemäß, i�t uns daher
"die Natur hierinnenzu un�rer E ges

:Mn
|

“
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Mannichfaltigund bewwindetitdwerth�inddie | 1

Ab�ichten,denen der UrheberN Nacúr'die
äußerlichen Kennzeichender Leiden�chaftenals

nur einen Theil der�elbenaus. Es �ind no<
ver�chiedneEndur�achenzu entwickelnübrig, und

, Mittel untergeordnet. Diejenigen,die wir
t

oben béy Gelegenheitbemerkthaben, “madchen

ih �chreite mic Vergnügenzu die�er Arbeit,| -

- Fúrs er�te dieneù ‘die Kennzeicheneiner innerliz

“hen Bewegung, die der Zu�chauer äußerlich| -

… wahrnimmt, die Bedeutungvieler Worte zu be-

�timmen. [Daseinzige �îchre Mittel, die Bez
*

deutung eines zweifelhafceenWortes zu be�tin=
men, i�, daß man es gegen die Sachehalte, die

es bedeutet, Daher TFómmtdie Zweydeucigfkeit|

der Worte, welche Sachen ausdrücken,die kei-
nè Gegen�tände, der äußerlichenSinnen �indz.
denn in einem �olchen Falle könnenwir das Mit- '#

tel niht brauchen. Eine Leiden�chafti�, eigent-
lich zureden, fein Gegen�tandder Sinnen: aber

digäußerlichen Kennzeichen:der Leiden�chaft�ind

es; und vermittel�t die�er Kennzeichenfönnen
|

die Leiden�chaftennoh ziemlichrichtigmit ihren: -

Benennungenverglichew werden. Daher ha--
ben auch die: Worte, die un�re Leiden�chaftenbe-

zeichnen,nach denen, die äußerliche Gegen�tän-
-

de bezeichnen,die be�timmte�te Bedeutung.Die,

Worte,awelche
di

die EE Handlungenund

Die
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éußerlR Cap.15
die feinernGefühle andeuten,�i ndnicht �o be- /

�timmt. Die�er Mangel, inAn�ehunginnerli-
cher:Handlungen, i�t dasjenige, was vornehin-

“lich die Schwierigkeitender Logikverur�acht.
Die Worte, die man in die�er Wi��en�chaft
braucht, �ind weit von einer. zulänglichenBez

�timmungentfernt, �elb�t nach aller der Arbeit
und Sorge, die ein großérPhilo�oph *)-daran

“

gewandt hatz dem gleichwohl die Welt noch �ehr
|

viele Dankbarkeitdafúr �chuldig i�, daß er

Berge von Schutt aus dem Weg ge�chaft, und

der Wi��en�chaft eine vernünftigeFormgegeben-

hac.
- Eben tie�er Mangel äußert- �ich béy der

Cricif, welchedie feinernGefühle zu ihremGes,
“

gen�tandhae. Die Worte, welchedie�e Ge-

fühlebezeichnen,�ind nicht.be�timmceer,als dies
jenigen,die man in der 2ogikbraucht. Aber

beydie�er Wi��en�chaft hat man niemals nur

einen Ver�uch gewag:,ihr eineregelmäßigeForm
zu geben.

-

Soreich auch.dieErz�tufe �eyn mag,

hac fid dohnochkein-criti�her Chymi�t gefun-“

_“denzder ihreBe�tandtheilerichtig aufgelo�t,
und jedem�eineneignen Namen gegebenhätte.

_Qweytens wird durchdie�e allgemeineSprache
die Ge�ell�chaftunter den Men�chen nicht wenig

__ befördert. Die. Entfernungund Zurückhal=
|

tung,
die dénSe �o-nathelich.i�t, zeigtihren

“Nugen.
M
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*

der Beweg.undLeiden�h. x57
__Nußten. Minen und Geberden erd}neneinen

geradenWegin das Herzz und führen uns
- ziemlichrichtigin der Wahlder Per�onen, denen

wir trauenkönnen, Es i�t er�taunend, wiege-
“{wind,und auch‘mei�tenswie richtigwir von

eines Men�chenCharafteraus �einemaußetli-
:

GOAn�ehenurtheilen.
/ Drictens tragendie�e Kenüzeiensnachdem

ein ge�ell�chaftliher Umgangeinmal �einen An-
“ Fanggenommen, mehr als �on�t irgenderwaszur

Errichtung der genau�tenVerbindungenbey, ine

dem �ie die Gefühle.jedereinzeln Per�on dur<
‘eine ganze-Ver�aminlungverbreiten. “Die Rede
i�t ohne Zweifelder Canal, ‘der die allermei-
�ten Bewegungenauf andre, fortführt, aber

weder mit der Ge�chwindigkeit noh mit der
- Ueberzeugung,als die Kennzeichen,die wir hier

betrachten, be�onders die nothwendigen,welche
nie trúgen können. Wenn die Minen, der Ton

|

der Stimme, die Geberden, die Handlungen
�ich mit den Worcen, zur Mictheilungder Be-

wegungen,vereinigen, �o i�t ihre Kraft, in diè-
�er Vereinigung,unwider�tehli<h,.So werden

‘alle die angenehmenBewegungendes men�chliz
chen Herzens,neb�t allen den ge�ell�chaftlichen
und tugendhaftenNeigungen,vermittel�t die�er
Kennzeichen,nicht nur wahrgenommen,�oûdern

_guch gefühle, Durchdie�ebewundornswürdige
Sus

4



158" Von äußerl.Kennz.Cap. 15.
‘Einrichtungwird der ge�ell�chaftlicheUmgang
zuder lebhaftenund be�celendenErgeßung,ohne:

welche das Leben aufs" be�te nur un�chmackhaft
_

„�eyn würde. Eine einzigevergnügteMine vers

“

¡breitet die Fröhlichkeitaugenblicklichuntèr eine

Mengevon Zu�chauern.
Da, zumvierten,dierit Sei-

‘den�chaften�chädlich�ind, indem �ie zu Gewalt-
thäcigkfeitenund Beleidigungentreiben, �o. �ind

‘�ie durch die merklic<�tenäußerlichen:Kennzei-
“

“ehenbezeichnet,um uns dadurchauf un�re Hut
zu �ellen: So entdé>en �ih Zorn und Rache

‘begierde,be�onders wenn�ie plötzlichgereiztwer- Y
den, in ‘den le�erlich�ten Zügen auf dem Gez

�ichte M2Herner.erregendie äußerlichenKenn-
0

zeichen

5 Rauheund i Eitten�indDnZornnahe
verwandt, �owohl durch eininnerlichGefühl,
als auh durchdie äußerlichenusdrüde der-
�elben, die einige�chwacheAehnlichkeitmit- den

es Ausdrüendes Zornes haben. Daher werden
dergleichenSirten leichtzu Zorn, und die Wil«

|

den habeneinen �tarken Hang zu die�er Leiden-
�chaft. Af die�e Wei�e �ind rauhe und grobe
"Sitten, in zwo Ab�ichten,nachtheilig. Fürs

er�te werden �ie leichtin Zorn verwandelt; und |
da n_<� den, wegen der Aehnlichkeitder äu�-
ferlichenMen diéVerwandlungunmerf-|

ls |



C 15.der Beweg. und Leiden�ch.59
zeichèneiner jedenLeiden�chaft,‘die eine Gefahr
droht, die Leiden�chaftder Furchtin uns. Und
die�e Leiden�chaftwird nicht durch das Bewußt-
�eynder Gefahrverur�acht, ob �ie gleichdadur<
erhöhtwerden fann. Die KLiden�chafti ins

“_Finkcartig,und indem�ie ohneVernunfcund
Nachdenken:wirkt , bewegt�ie uns durch einen

“_plôzlichenAntrieb,dieE E zu

vermeiden,

“2 O i�, �o (irddiePer�on, wider die der Zorn
20

gerichteti�t, nichtaufihre Hutge�tellt. “Aus

die�en,Ur�acheni�t es in der Ge�ell�chaft. eine
Sachevon großerWichtigkeit,dergleichenSit-

“Fen zu be��ern, und Sanftmuth und Gela��en-

“Heit in Gewohnheit zu bringen. Die�e Ge-

_ müthsverfa��unghat zwo entgegen ge�eßte gute

Wirkungen. Er�tlich wird �ie nicht leicht zum

Zornegereizt, Da zunäch�t zwi�chen der�elben
‘und wirklichemZorn ein großer Zwi�chenraum
i�t; �o muß einePer�on von die�er Verfa��ung
vorher vieleVeränderungenannehmen, wenn �ie.

beleidigtwird, eh ihr Zorn entflammtwerden

kann. Jede die�er Veränderungen hat ihxäu�=
�erlichesKennzeichen,und der beleidigendeTheil

|

wird auf

D ge�est, um �ich entweder zu

entfernen,der eine Aus�dhnung zu �uchen,ih

e R 2,n Leh,5-Ab�chn,



160 Von äußerl.Kennz.Cap:15.

‘Fünftens wirken die�e! äußerlichenKennzeis|

heú auf eine �onderbare Wei�e zum Vortheile
4

der Tugend. "Die äußerlichenKennzeicheneiner

_ verdrüßlichenLeiden�chaft,die tügendhaft oder
_ un�chuldig,-und folglich angenehmi�t, erzeugen

zwar;iu der That, eine verdrúßlicheBerve-

gung. ‘Aber die�eBewegungi�t anziehend,und
“ verbindet den Zu�chauer mit der leidenden Per-
�on. Nur unangenehmeWiden�chaftenerregen
gzurüktreibendeBewegungen,die des Zu�chauers

Abneigung,und of �einen“ Unwillenein�chließen.

ele kün�tlicheEinrichtungi� Ur�ache, daß
wir den Tugendhaftennachgehn,unddieWU�ter-

haftenverab�cheuen.
Sech�tens�ind unter allenäußerlichenKenn:

zeichender Leiden�chaften,in Ab�icht auf die
Endur�ache, diejenigendie vortrefflich�ten,welche

/

Betrübniß oder Leidenanzeigen; und verdienen
billig einen Vorzug vorden úÚbrigen.Sie üun-

tèr�cheidén�ich dur das Sonderbarein ihrer
__ Einrichtung,und. noh mehr dur die Sympa-

‘thie, die �ie einflóßen,eine Leiden�chaft,welcher“
‘die men�chlicheGe�ell�chaft ihre größteGlúcf�e--
ligfeic zu danfén hat, eine zuverläßigeHúlfé für *
Leidende. Eine �o interé��ace Materie vere

‘dient, daß wir ihr mit! Aufmerk�amkeit und
Muße nachfor�chen, DieUeberein�timmung-

derNaturdes Men�chenmit �einen äußetlichenH
HE LTL. SURA,



_C. 15, derBeweg,und Leiden�ch,
Unlintki�t in jedemFalle 6s ka
SeineNacur giebtihmeinen Hang zur Ge�ell-
�chaft,und �ein Zu�tand macht�ie ihm nothwen-
dig. Ein�am i� er das hülflo�e�te vonallen|

We�en,ohne Bey�tand, undin �einen mannih-
‘ fachen Widenohne Tro�t. Da ihm wech�el�eitiz

|

ger Bey�tand,der herrlich�teVorzugder Gez
:

�ell�chaft,zu �einemWohl�eynnothwendigif, �o
:

>hat -der-Schöpferdie�enBey�tand nichtvon der
Vernunftabhängenla��en, �ondern den Trieb
dazu, vermittel�t der Lidenichaftder Sympa--

“thie, �elb�t als einen In�tinktin �eineNacur
gelegt. Hier er�cheintdie Sympathieunter

einèm herrlichenLichte; �te trägt mehr als
�ón� irgend etwas bey , uns das Leben zu ers
leichternund bequemzumachen. “Aber �o we 1

�entlichuns auch die Syutpathie:zur Erleichtez
rung un�res Da�eynsi�t, -�o-�ollremay dochbey

“

der er�ten Betrachtung�chwerlicherrathen, wie|

�ie’ dur< äußerlicheKennzeichen-des Leidenser:
‘regtwerden könnte. - Denn wenn die�e Kennz
zeichen,na der Analogieder Natur zu {lú�
�en, angenehm�ind, �o mú��en, �ie ergegende
Bewegungen- erzeugen, die gjedemZu�chauer

Vergnügen an men�chlichenUnglücksfällenge-
‘ben. Sind �ie aber unangenehm,wie �ie es

ohne-Zweifel.�ind, muß alsdann niche’die ver-“

HrüßlicheBewegung,die �ie Fragua.denQue
I, Theil, 2 �chauer
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162  Vóönäüßerl.Kei, 'Cap.15)

�chauer von ‘ihnen abtreiben,um �i <von deni
“

Verdru��e zu befreyen? So múßteman muth-
“

maßen, ‘wenn man ohne vorhergängigeBeob-

achtungdarüber nachdächte;und dieß müßtedie
- Wirkung �eyn, wenn derMen�chein bloß eiz

_ gennüßigesWe�enwäre. Aber das Wohlwolz
len fúr andre,das in un�rerNacurliegt, giebt
der- verdrüßlichenLeiden�chaftder Sympathie,
und dem Verlangen,das �ie_ein�chließt, eine

= ganzandre Richtung. Weit entferntvorLeie

denden zu fliehen, ‘eilenwir ‘ihnenentgegen,
um' ihnen Hülfezu �cha�fen; und un�re Sym- Y
pathiekann durchnichts�on befriedigt were

den, als-dadurch,daß wir 1hnen alle die Hüúlz
fe ver�chaffen,welchein un�erer Gewwalci�t *).
Al�o �ind die äußerlichen Kennzeichendes Lei-
dens anziehend,ob �ie gleichunangenehm�indz :

und die, Sympathie,die �ie uns einfldßen,i�t
‘ein wirk�amerTrieb, der uns nörhigt, �elb�t
_einèm Fremdenmit gleichemEyfer Hülfe zu
 léi�ten, als wenn er un�er BU oder naher
- Verwandter wäre.

Die�er Theilder
|

men�chlichenNatu,‘der
_áußerlichenKentizeichender Leiden�chaften4

_enchâlc, i� �einenEndur�achen�o richtig an-
geme��en, daß diejenigen,-welcheihn am be�ten H

em ihn amE bewundernwerden.

E, 5
y

*) S. 2e Cap.7.Th,-
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C. 15. derBeweg.undLeiden�ch.163
Die�e Kennzeichen,dy»ren jedes �ich in Garbe:
Figur, und Bewegung aufló�en láßt, �ollten
natúrlicherWei�e keinen tiefen Eindru>auf

‘den Zu�chauermachen.Und wenn man �ie
auchals: fähig voraus�ebt,dergleichenEin: -

_drúckezu machen„�o habenwir oben ge�ehen,
daß die Wirkungen,die ‘�ie hervorbringen,

doch nicht-diejenigen�ind, dieman erwarten
�ollte. Wir können daher vonder Wirkung

“die�er äußerlichen| Kennzeichenfeinen. Grund
�on�t ‘angeben, als daß’ wir �ie der ur�prúng--

2 lichen:Einrichtungder «men�chlichenNacurzu:

�chreiben, Die Weisheit �owohl als'die _Gú:
te des Schöpfersleuchrer uns in die Augen,
wenn wir betrathten,wie er den - ge�ellchaftli-
chen Zu�tand durch die Bewegung.volllomm-
ner macht ,; die uns: treibt, mic dem Fróhli-
chen uns „zu freuen ,-mit-dein Trauernden“zu

 4veinen, und MERnigezu-fliehen,die uns eine
Gefahr“ drohen, Was He�onders die außer:

-

lichen Kennzeichendés. Leidensbetri��t, �o dür-
fen wir, ‘um die Vorcre�flichkeitihrer Be-
�timmung» zu

*

erfennen, uns

-

nur ver�chiedne
„ andre Mittel vor�tellen, die dem Scheine nach

nactúrlichex�ind, aber den-vorge�ebßtenEndzweck.
" gewiß nichterreichthabenwürden,
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ts Von äu��erl. Kennz.- Cap.150
DasVergnügen,das ih in die�enBee

: ingenfinde, läßt mich �ie noh nit ab:
brechen, und i glaubekeinerEnt�chuldigung

__ zu bedurfen,wenn ih ihmnachhânge,Wir
- wollen zuer�t denwirklichen Fall umkehren,

und annehmen,daß die äußerlichenKennzei-
éhender Freude unángenehm, unddie äußer-
lichenKennzeichendes Leidens angenehm �ind.
Die�er Fall i� an �i< niht wider�prechendz

‘denn die äußerlichenKennzeichen{einen, �o
“viel man aus ihrer Natur {lüßenfann, zu

Erzeugungeines Verdru��esóder Vergnúgens,
vólliggleichgültigzu �eyn. Wenn wir al�o
den ge�eßten Fall annehmen, �o i� die Frage:
Wie alsdenn un�re Sympathie wirken wüúr-

de? Die Antwort darauf kann gar nicht

zweifelhaft�eyn. Die Sympathiemüßtein
die�em Falle nichtweniger �<ädli< �eyn, als

__�ie uns in dem wirklichenFalle nüslich
*

i�,
Wir würden gereizt werden, uns der Glúck-

‘�eligfeit andrer zu wider�eßen,wenn uns die Y
äußerlichenKennzeichender�elben unangenehm

“

wáren, und das Leidenandrer zu vermehren, -
“wenn die HivangaKennzeichende��elben an:

genehmwären. I< will ‘einen zweyen
Fall �eben, ‘daßuns die äußerlichenKennzei-

“_ chen des Leidens gleichgültig�eyn, und weder
: Verdrußnoh N erregen �ollren. .

0E



-Ecxsi der Beweg.undeeiben�ch.
Hiedurhwúrde das �tärk�tevustite

€

A :

fühl vernichtetwerden, dasjenige,welehesver-
mictel�t des An�chauenserregt wird. Und
es i�t offenbar,daß die Sympathie, die aus

Nachdenken ent�pringt,und welchenur diejeni-
gen fúhlen,die einen mehr als gewöhnlichen
Grad von Empfindlichkeithaben, bey weitem
niht zureichenwúrde, die Endzweckedesge-
�ell�chafclichenZu�tandes zu erhalten. Wir

wollen uns in einem dritten Falle’, den 1oir
*

“annehmenwollen, der Wahrheit mehr nähern,
Wir wollen �even,daß die äußerlichen Kenn-

_
zeichendes Leidens,da �ie unangenehm�ind,

eine verdrüßlicheab�cheuchendeBewegunger-

zeugen. Jn die�em Falle würde die Sym-
pathienicht vernichtetwerden. z aber �ie wúr-
de feinenNugen mehr haben. Dennwir

.

:
wúrden �ie“ alsdeun- befriedigen, wenn wir‘von

dem Gegen�tandeflóheu, oder ihn vermieden,
“

�tate ihn zu �uchen:und ihm Hülfezu hafe

feu. Jundie�em Falle wúrde der Zu�tand
des M en�chenwirklich �{limmer �eyn, als

wenn die. Sympathieganz ausgerottet wäre;
denn �ie wúrde bloß zur Qual derjenigen die-

“nen, die �ie fúhlen, ohne den Leidenden.den ge:

_‘ring�tenA zu hain
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: denman. �ich E unterdrücktodernur Fi

Einrichtung �einer

|166 “Von äußerl.Kennz. Cap. 15.
4 _Da’ich‘eine #0 intere��anteMatérie un-

“gernverla��e, �o’will ih zum Be�chluß noch
Elne Betrachtung hinzufügen.

�tarkereBeweis, E der Men�ch dur: die
Natur �elb be�timmtif,

_óff:nherzigund aufrichtigzu �eyn. Ein

Kind,das in allen“Dingen dem Triebe der

tatur gehorcht,verbirgt feine von �einen Be-
_’(wvegungèn.Der Wilde, der Bauer, der

feinen ‘andern Fährer als die bloße Nacur

n legt uns �ein Herz vor Augen, indem er
feines’ der naturlichen Kennzeichenzurückhält;
und wenn �elb�t die Men�chenihre Ge�innun-

gen verhelenlernen’,und das äußerlicheBe-
tragenin eine Kun�t? verartet, #0bléiben-doch
.no<_Kennzeichen,wel;he die Ver�tellung in

Shhraufenhalten, und einengroßen Theil ih-
- rer {ädli<hen Wirkungen vereiteln. Die

gänzlicheUnterdrúkungder freywilligenKenns
_

zeichen,bey irgendeiner lebhaften Leiden�chaft,
- wirft eite äußer�te Unruhe, die ‘es’unmöglich
‘i�, auf irgendeine beträchtlicheZeitauszue

 halcen.“ Die�e Wirkung“ wird zwar dur<
“die - Gewohnlxit- weniger be�chwerlichz* aber

zuni Glúfe ‘fommen noch,die nothwendigen
Kennzeichenhinzu, die dur keinen Zwang,

E

EN

fe |

Die außer?
_

chen Kennzeichen der Leiden�chaften �ind ein

versE
CP 1
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eien werdn fónnen.Eine vollkommne-

_ _Heucheley,dur die man -�einen Charakterver-

bergen und einen erdichtétenannehmen fönn-

te, i�t uns unmöglichgemacht; unddie Mas -
‘tur hat hiedurchvielemNachcheilfür dieDe:
�ell�chaft vorgebeugt.

.

Wir könnentaher an

der Ab�icht der Nacu,die �elb�t unge�hminkt.
‘und aufrichtig i�, niht mehr zweifeln,daß
der Men�ch dur< Xusúbungder Simplicicät
und der Wahrheit, dur<h" Verbannungjeder
‘Arévon Ver�tellung, die hädli< �eyn kann,”. M

auch den�elbenCharakterin �ich behaupten
�ollte, :

E Das
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Das XVI. Capitel.
: ‘VondenGe�innungenY).

W"ver�tehenhierunter Ge�innungen je-
DenGedanken,den uns eine Bewegung

odereine Leiden�chafteingiebt.
|

Die Kenncnißder Ge�iinnungen,die jeder
deiden�chaft,�o fern man fie ab�tract betrachtet,
eigen �ind, macht den Kün�tlerallein nochnicht

i

ge�chit, die Natur richrig vorzu�tellen, Er
Muß úberdem mit den ver�chiednen Er�cheinun-

«gen der�elben Leiden�chaftbey ver�chiednenPer-
�onen befannr �eyn. Es i� gu��er Zweifel,daß
der Ausdru> der Leiden�chaftenvon dem Eigen-
thümlichencines jedenbe�ondern Charakterseini- .

ge Veränderung annimmt ; und aus die�em
Grunde werden �elcen zwo Per�onen ihre Leiden
�chaftenvollkommengleihförinigäußern.Hier-

“aus ent�pringt folgendeRegel fúr epi�cheund
| 9

2 __drama-

®)Jm Engli�chen Sentiments.Wir haben fein
Wort im Deut�chen, das alle die Begriffe,die

dem engli�chen Worte zukommen,völligaus- - Y
drückt. Diejénigen, auf die es der Autor hier

ein�chränkt, hat man geglaubt, no< am rich-
tig�ten durch das E Ge�innungen, Ae M

“zeichnen,
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dramati�che Werke, daß. eine Leiden�chaft.dem:

Charaftcer,die Ge�innungen der Leiden�chaft,die
Sprache.den.Ge�innungenangeme��en �eyn muß.
Wenn die Natur in jedemdie�er Stúckenicht
treulih copirt i�t, o-merkc man den Fehlerin

“der Ausfúhrung. Das Gemáähldekann zwar
noch eine gewi��eAehnlichkeithaben; aber, im

“Ganzengenonmen, wird es, aus Mangel der
Feinheit und der Grazie, �{hmachten.-- Ein
Mahler, der die ver�chiednenScellungendes

Körpers vor�tellen-will, muß die Bewegungen
der Muskeln genaukennen;eben �o genau muß

ein Scribent die Gemürhsbewegungenund Chaz
raktere kennen, wenn er die ver�chiednen Ver-

 fa��ungen der Seele richtig �childernwill. -Ein

allgemeinerBegriff von den Leiden�chaften,un-_
ter ihrengröbernVer�chiedenheiten,nachdenen

�ie �tark ‘oder �chwach, erhabenoder niedrig, mun-

fer oder ern�thaft �ind, i� bey weitem nicht zue
reichend.  Gemählde, die mit einer: �o �eichten

|

“

Kenncniß gemachtwerden, haben-wenig:Aehns-
lichkeit,und feinenAusdru>, Gleichwohlwer-

‘den wir bald �ehen, daß es un�ern vermennten |

Mei�tern, in manchen Fällen, �elb�t an

ec�eichtenKénncnißfehle.
Wir würden, bey Behandlung der gegenwär-

ÄR:Matceriefein Ende.finden,wennwir: auh
die. SOU: Leiden�chaftèndurchihrefeis -

2 5.
|

E nern
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HernaisunmerflichernVer�chiedenheitenverfol-:

genwollten. - MeinEndzwe>wird! mehreinge-
_ {ránkt �eyn; ih werde- aus den be�ten Scri=

bentenBey�pielefehlerhafter Ge�innungen“aus-

�uchen, nachdèmih mir ‘vorherden Weg durch .

einige allgemeineE gebahnthaben
A Vedebeiden�chafthat, ‘diéSprachedétMu-

fikzu reden, einen gewi��enTon, nah welchem.
‘jedeGe�innung, die aus ihr ent�pringt; mit ‘der

größtenRichtigkeitge�timmt werden muß.Aber
dießi� nicht leicht zu thun’; be�onders wenn

man eine �olche Harmonie durcheineganze lange
theatrali�cheVor�tellungerhalten �oll. Umdie«

fe Feinheitin der Ausführungdes Wérkészu

erreichen, muß nothwendigder Autorden völliz

gen Charakterund die Leiden�chaftder Per�on
- annehmen, dieer auf den Schauplasbringt.

“Hierzu wird ein ungemeinesGenié erfodert.

Aber dieß i� auch die einzige Schwierigkeit;
__derinder Scribent,der �i einmal �elb�t ver-

|

ge��en, und�o �ehr in denZu�tand einesandern .

ver�eßenkann, daß er die ver�chiednenWirkun-

gen der“Teiden�chaftrichtigund deutlichfühlt,
der braucht um dieGe�innungennichtbe�orgtzu

�eyn ; �ie werden ihmohnedie gering�te Müúbhe,|

Felb�k ohnevorher daraufzu denken, aus ‘der

BeO undi oft�elb�t �o gngenehm
E

:

Mur
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Cap. 16.
:

Vonden'Ge�innungen.It
durchihre NeubeicÚbevrra�chen,‘als: nachherden

E
' Aber wennein lebhaftesGemähldeauh

“nur voneiner einzeln Bewegungeine An�tren=
gung des Genies erfodert,wie viel grö��er múß -

die An�trengungniht �eyn; wenn «ma ein
i

Y

ffezcdolivs:Ge�präch"entwerfen:�oll, in welchem
�o viele ver�chiedneTôneder Leiden�chaftals rez

dende Per�onen �ind: ? Welche Bieg�amkeit‘des

Gefühlsmuß ein Scribentbe�ikèn, der ineiner
+ �olchen’Arbeitnachder Vollfkomménheit�rebt,

:

«wo es zu einer rihcigenAusführungnothwenz
‘Dig i�t, daß er die ver�chicdnenund oft entgegen

ge�ezten Charaktere und Leidenhaften in dem

�ámell�ten ‘Fortgang auf

-

einander annéhme?

Gleichwohli die�esnochleichter, �o {wer es

auch �eyn mag, als ein Ge�pcähin der hôöhern
__Comódie,-das ganz ohne Leiden�chaft:i�t; wo

die Ge�innungen nah den feinern und zärterit.
Tönender ver�chiednenCharakterege�timmt wer-
denmü��en, - Man wird erkennen, dâßdie�es

_<werer' i�, wenn man betrachtet,daß: ein Chaz
_xafter weit verwickelter i�t; als eine Leiden�chaft,‘

und daß zwi�chenLeiden�chaftender Unter�chied
“mehr in die Augen fällt, als zwi�chen Charak-
tern. Daher gelingt:es ¡manchenScribenten,:

‘die kein Genie zu Charakcern:hâben,eine Leiden-
_‘chafc in ihrènmetklichernWirkungennochziem-

O richtigGedi Aber das �{wer�te,zin
|

der
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der That, unter allen Werken die�erArt, i�t ein
charakfteri�ti�chesGe�prächúberirgend eine phi:
lo�ophi�che Materie. Charaktere in philo�ophi-

{e Betrachtungeneinzuflehten,unddem eigen-
“

thúmlicheaCharafter jeder redendenPer�on ge-

mäß. nichtnur den Gedanken �ondern auh dem

 Ausdru> etwas Eigenthümlicheszu geben,dazu
werden Genie,Ge�hma>, und Ueberlegung

|

in

ihrer Vollkommenheiterfodert.
;

Was für eine �chwereKun�t es MTGe:
�prächezu:�chreiben,�ieheman �chon,ohne daß
man es aus Grúndenbewei�t, aus den unzähl-
baren unvollfommnenWerkendie�er Art, die

man ini allenSprachenfindet. Die Kun�t,
etwas Sonderbaresin den Geberdenoder in den

Minennachzuahmen,i�t ein �eltnes.Talent, ‘ob

es gleichno< vondem Ge�icht und dem Gehör,
den �chärf�tenund lebhafce�tenun�rer Sinnen,

_ geleitec wird. Wie viel�eltner muß al�o das

Talent �eyn, innerlicheBewegungenund Chaz: |

raftere nazuahmen, ihre ver�chiednenAbwei-e
ungen zu verfolgen,und �ie durch‘naturliche
richtig ausgedrückteGe�i innungenlebhaftvorzu-
�tellen ? “DergleichenArbeit i�t in der Thatfúr À

_ ein gewöhnlichesGenie zu fein; und daherbe-

_“ gnúgen �ich auch die mei�ten Scribenten,eine
_“Leiden�chafcals Zu�chauer!zu be�chreiben, �tat

|

A fs:die�elbew,AMarE �ollten,als
wenn

/
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�ié �elb�tvon ihebeherr�chtwürden,Eine Leie
“ den�chaft‘bloßdurch‘eine Wirkungdes. innern

Gefühls,ohne Beyhülfevon irgend einer âu�e
__f�erlichenUr�ache,in �ich zu erregen, dazu gehört
“viel Empfindlichkeitdes Herzens. Die�es muß|

gleichwohl“der Scribencnichtweniger als der

; Schau�pielerthun; dennkéinerkanneine deiden-
�chaft nah dem Lebenvor�tellen, der �ie nicht Ms

“ wirklichfühle. Die Arbeit des Scribenteni� -

am mei�tenverwickelt; er mußzugleicherfinden
und handeln,er mußfähig�eyn, in dem �hnell-
�ten Fortgange jedenver�chiednenCharakter an-

| gunehmén,dener in �ein Werk bringt. Aber
“ein �ehr niedrigerSchwung der Einbildungs-

 krafc kann zureichen,einen-Scribencen�o fern
in einenZu�chauerzu verwandeln, daß ér �ich,
auf einegewi��e dunkleWei�e, die Handlungals

‘gegenwärtigvor�telle.Die�e Vor�tellung führt
“ihn naturlichzu Be�chreibungen,die ein bloßer

Zu�chauer machenwürde z er uncterhälc�eine
Le�ermit �einen eignenBeobachtungen,mit kal-
ten Be�chreibungenund blúhendenDeclamatio-
nen, �tatt �ie gleich�amzu Augenzeugeneiner -

“wirklichenBegebenheit,und aller der Bewegune
gen einer Ag APE zu machen*), So

RE i

: herr�cht
» °In der Aeneisläßt der Dichterden Held �ich

PE mit die�enAOVEeRi
SUm pus"

;

Aeneas,
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“

herr�chtauchinden mei�ten-dramaci�chenWere -
“

Fen eine langweiligeMonotonie,eine prâachtige
|

declamirendeSprache, die niemalsden ‘vers

hieduen- CharakcernoderLiden�chafren‘angez
n

:
me��en i� “©

ñ ts

„Die�e be�chreibenbeMani(attbn�bdtres*

:

auszudru>en,hateine �ehr. unglú>licheWirkung:|
Un�re Sympathiewird nicht durcheineBe�chreis
bung'erregt: ‘wir mü��en vorherin einenTraum -
ver�enkt'werden, in welchem.wir etwasWirk-

e zu �chenVlgutenund:IE Um�tandmuß
uns

Aeneas, fama �uper- aetheranotus. Virgil|

__

Fônnuteniemals in eine �o grobeUn�chicklichteit
_

gefallen�ehn, wenner, �tatt die Ge�innungenA

einesZu�chauersauszudrü>en,diePer�on �ei-. |

nes Heldenangenommenhâtte. So würde Xe-
 yophon auch dem jüngern Cyrus niht.folgende

„�ondern weil iht alle Bavbaren durcheur&
„Tapferkeit, durcheureKriegSzuchtübertve��t.fl
Dieß i�t XenophonsGedanke,denn Cyrus
konnte gewiß �eine LandsleutenichtfeYbarxen-he.

“Rede añ die griechi�chen Hülfstruppen,DIE CL 2
i

“wider �einenBruder Artaxerxesführte, in den
Mund gelegthaben:„Jh habe niht, ihr

_»Griechen,um mein Heer zu vergrößern, eu<
„zu meinenBundesgeno��enerwählt, denn die

„Barbaren, die mir folgen, �ind unzählbar5

5
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uns als-gegenwärtigundvorun�ern Augenvor--
gehender�cheinen*).- Unglücklichi� ein Schaus

“ �pieler von Genie,der in einem Stúcke,das wir

“eine be�chreibendeTragödienennen könnten,
eineHauptrollezu �pielenhac. WelchenZwang

* mußer nichtaué�tehn, “nachdemer �ich in die
Leiden�chaftge�ebthat, welchevorge�telltwerden

“�olléc, wenn er nachhergenöthigti�t, nichtdie

_Ge�innungender Leiden�chaft,die er fühlt, �on
“

dern eine falteBe�chreibungin der Spracheeiz

_nes Zu�chauers,auszudrücken?ZJbin ver�i er,
daß in die�er Unvollkommenheitder mei�ten eng-

li�chenSchau�piele die Ur�ache liegt, die das

Theaterfa�t bloß auf den Shake�pear,�einer
vielenUnregelmäßigkeitenungeachtet,ein�chränkt.
n den neue�ten?engli�chen- Tragödien‘finden--

wir bisweilen Gé�tinnungen , die einer gewöhnz
lichenLeideli�chaftnochziemlichangeme��en�ind.

Aber nah Ge�innungen,die einenCharakteraus:

drücken,würdeman vergebensbeh ihnèn�uchenz
und aus ebendie�er Ur�ache �ind alle die neuern drags

mati�chen Werkeder Engländerunerträglichmatt,
_

Yndemich wieder guf die vorhergehendeBee

“obachtungzurüc�ehe, �o bin i<yngewiß, ob �e
der Le�er richtiggenuggefaßthac: denn ichfindé

einigeSchwierigkeit, michüber die�everwickelte

ats mit “Klarheitauszudrücken,Jh ber-

weifle_
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:

Vondet Ge�innunget,
- Capt

‘¿meiflegleichwohlnicht, �iie noh in ihr vdlliges
Uche zu �een, wenn i den ÆæhrenExempel bey-

fügen werde.An die Spißedér�elbenwill ih

éin oder ein paarBey�piele‘von Ge�innungen
“Mellen,die von der Leiden�chaft�elb�t"erzeugtzu
“�eyn �cheinen;die�en�ollen einigeandere,die bloß

be�chreibendund uñächt �ind, entgegen “ge�eßt
“

werden. Zu die�er Vergleichungwill ih meine

Bey�pielevomShake�pearund Corneillenehmen,
dieunter den dramati�chenDichternin der E ;

des Rufs obenan�tehn.
Shake�pearwird uns das er�teBey�pielges

ben,welches Ge�innungenenthält,die eine hef-

“tigeund verwirrte Leiden�chafceingiebr.

: „KönigLeâr.UndankvonKindern!LT
: es ncht „ebendas, als wenn der Mund die

„Hand zerflei�chenwollte,weil. �ie ihm Nahrung
reicht? — Aber ich will �ie �trafen, wo �ie

“5s (blas nein,ih will nichtmehrweinen.
SN

-

n einerAA Nacht das Hausvor

lix À

«3!

E, —' HS“Fibalingratitude!
1s it not»as 1f this mouth-should tear a

hand

home;

A

For fingfondwle?— But: Vll punie
LS TALA ‘ 1 5;

ZENZ
| E 0

‘

aA

j

6 AR ZEN “S0
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-5mir zu ver�perren!— Regnenur fort ¡ich
„will es erdulden, Jun‘einer Nacht wie die�e !

_5O Regan, Gonerill, euern alten liebreichen!Va-

fer, de��en freygebigesHerz.œuchalles gab‘—
O! Ra�erey liegt-in die�em Gedanken;ih will
ihn vermeidenz nichts mehrhievon. E
or

nents Km: Sie Pern‘gndig�terSET. ¡tilo

4

„Lear. Geh dubod�elb�thineiti;�udiebeine
Bequemlichkeit; Dié�erSturm wird michhin-
/5dern, an Dingezu denken , ‘diemi no< mehr
«5quálen würden. — Doch,ih will hinein

[4 gehn; A

No,T will weep no more. — Tn �uch a
; |

E
]

night;
:

Toftlitmevat 1 Pou oñ,T will endure.
In �uch a night as this! O Regan, Gonerill,
Your oldkind father, who�e frank“ heartA

+01 gâvedll
:

2
O,that

y

wayniadne�s Tes let te *hün that:
“No-morê of thaf;i =

=

¿1 Kènt. Good, myLord, enter Hebe?
Lear: Pr

des 26 inMS
�eek thine

lO À 2B : own éa�é; N

Ts __—
willhot E meEE to

N.iTheil, A
RK y Si|

5OL
_— Í
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z,gehnz geh du zuer�t hinein, Knabe. “Arme

"„deute, die fein Dach haben — fort, gehhin:
- ein z/ich will beten, und dann will ih {lafen.
„Arme na>ende Leute, die jet, wo es auch �eyn

„mag, die�em unbarmherzigenSturme bloßge-
_„�ellt �ind! Wie �oll euh, unter freyem Him-

" 45mel7 euer ungenährter Körper, eure zerrißne
_ und úberall-o�neKleidungvor �olhem Wetter,
«zzwie-die�es, be�húßen? "— O ichhabezu we-

Mig daran gedacht! Dießi�t Arzneyfür dich,
gO elgnrenz ‘�eße ve in den Zu�tand des

: „Elen- Ï
 Oùñthings would hurt me more — but |

1

09

all; gò 10; /
In, boy, go fir�t. You hou�ele�s poverty —

|

Nay, get thee in; VIL pray, and then TIL

sleep —
|

Poor raleswretches, where�oe’er you are,

That bide the peltingof this pitile�s �torm!
How. shallYOUr hou�ele�sheads and unfed

�ides, b
Your loop’A add idees raggedne�s de-

i „fend you Ñ

O �ea�onsfuch
a

as Re�et — O Tha- /
ve ta? ell

a
Loo Ye careofugstake phy�ic, Pomp;

0 E Expo�e
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«Elendenfúhlewas er fúhlt, damit du deinen

|

»Ueberflußauf ihnab�chúctelnmöge�tund myHimmel gerechter�cheine.
1

Tn 4

Bös Lear, zsAkt,5 Auftr,G

e oben'gegebnedehregar aufzuklären,
wirdnochein Bey�piel die�er Arc gureichend
�eyn, ‘welchesGe�innungen, die, aus Gewi��ens-
ang�t und_ Verzweiflungent�pringen, aus-
Druide 2

i

_»Olthello*).-Sehßthier die�enDegen;einen
be��ern trug nie ein Soldat. Ich habe.den
»Tag ge�ehn,da ih mit die�em kleinenArm und

|

OE 2. _5ommit

Expo�ethy�elf to edt wliát wWrétchesfeel,
That

|

thou ctf shake the �uperflux
to them,

And show the heavens more ju�t.

m

————

Othello. Lo!-I have à weaàpoh:
“A bettér never did it�elf �u�tain

+ Upona �oldièr’s thigh, Ive feen the day, :

ias with thislittle arm; and this good
word,

Tre“

_%*)Andiejenigen, die‘ihngefangen nehmeney _

nachdemer �eine Frau ermordet, :
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_zinitdié�em gutén Degendurch zrwanzigmahlmehr

Vi

¡Hinderni��ebrath, als die ihr mir inden Weg
legen könnt. Aber, ‘o eitlePrahlerey! Wer

„fann �einem Schicf�glegebieten? Mun i�t es

” ganz anders. Fürchtetnichts, wenn ihr mich
gleichR �eht; hier i�t das Ende mei-

NerRei�e, hier i meiu Ziel,hier.das Zeichen,
„;womeine lebteSeefahrtender. Wie? kehrt
„ihr er�hro>en um? Dieß i� eine verlohrne

| »Gurcht.Renntnur herzhaftauf Othellens
Bru�t, und er weichtvor eu<. Wohinkann

__ »Othellogehn?Jegt — wie�ieh�t du jet
aus;

_TV'vemade myway through more ‘impe-
i

:

diments,
Thantwenty times your�top. But, oh

| vain boa�t!

Whocan controul his fate ?
*

Tis not
|

| �o now.
Be not al thoughyou do �ee me

|

weapon'dz
Hed1s my journey’s end, here is my butt,
The very�ea- «markof my ontmo�t �ail, -

Do yougoback dismay’d?‘tis a lo�t fear.

- Man but a rushagain�t Othello's brea�t?

HadVontretires,Where shouldOthellogo?

Now

E
E
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»:aus, o unglúck�eligesWeib ? |Weiß,wie dein
„Hemd! Wenn wir vor un�rem lezten Richter
„er�cheinen,dannwird die�erAnblick meine Seele

„vom Himmelweg�chleudern, und die Teufel
werden �ie ha�chen.Kalt, eisfalt, meine Ge-
liebte, falt wie deine Keu�chheit.O verfluch-
„ter Bö�ewicht! Peic�chtmi weg, ihr Teu-
„fel, aus dem Be�iße die�es himmli�chen An-

»blicks; weht mi<h in Scúrmen umher, laßt
„mich in Schwefelbrennen, wa�cht mich in �teilab-

_»�chießendenSchlündenvollflüßigen Feuers—

l è Z »D
;

Now — how dost thou look now?- Oh

111-�tar’d wench!
put as thy �moke! when we shall meet

at compt,
1Pbis E of thine will hur! my �oul from

BE D,

And fiends will�natch at it. Cold, cold, :

:

my gil, N

Ev’n likethy cha�tity. O cur�ed slave!
: Whip.me, ye devils,

i

: Fromthe po��es�ion of this heav’Magit;
:

Blowme about in winds, ‘roa�t me in
�ulphur,

Washme „infeep-dówagulfs of liquid
E

; fire —

oh,
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ws Desdemona! Desdemona ! -todt.! todt!

ach ; ach ! /

LEM LA) Gthello, Fe Akt, 9. Auft-

+t

Die Ge�innungen, die hier vorgebrachtwer-

den, fließen �o nacúrli<h aus den vorge�tellten

Leiden�chaften, und �ind �o ächteAusdrúcke der-

�elben, daß es nicht möglichi�, �ich eine voll-
fommnere Nachahmung zu denken,

Jn An�ehung des franzö�i�chenDichters nô-

thigemich die Wahrheit zu. ‘bekennen,daß er die

Leiden�chaftenin dem Styl einesZu�chauersbe-

�chreibt, �att �ie als ein Men�ch auszudrü>en,
der �ie fúhlt ; ‘und daß er dadurch oft in die oben

bemerkten Fehler fällt,

-

in cine langweiligeMo-

_nofonie, und einen prächtigen declamirenden

“4 Le e véi�t faum nôthig,be�ondre Bey-
: �piele

Oh, E Delitos dead! dead!
oh! oh!

2 Die�eCritif trifftunter �ehr wenigen ‘Aus:
nahmen,alle die dramati�chen Dichterder Fran-
zo�en überhaupt. Jhre Tragödien � ind größten
theils , wo nicht ganz, von der be�chreibenden

__Art. Corneille gieng auf die�emWege voran;
|

E

und die neuern n i: die �einen Spuret

folg

Ea
unte

TT
Wi

gOÄ

LL
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�piele davon anzuführen, denn er weichtnie von

�einem Ton ab. Dennochwill ichdie er�ten zwo
Stellen nehmen, die mir in die Augen fallen,
damit man �ie mit denen beydenaus zem Shake-
�pear vergleiche. Im Cinna erhält Aemilia,
dié nachder Entdeckungder Ver�chwörungnichts

M 4 als

folgten,haben das Ohr der Franzo�en an einen

gekün�telten, prächtigen, declamireuden Styl
“ gewöhnt, der �ich zu keiner Leiden�chaft chi>t.

Daher i�t es etwas leichtes, eine �ranzö�i�che
Tragodie burle�k zu machenz- es i� nicht �chwe-

rer, als einen �teifen ‘Gefen, der voll Ceremos-
nien i�t, lächerlichzu machen. Die Leichtigkeit
die�er Arbeithat cine �elt�ame Belu�tigung in

Paris eingeführt,die darinn be�teht, daß �ie jede
Tragödie,die einen be�ondern Beyfall findét, in

einer Art von Far�e, die �ie'eine Parodie nens

nen, burle�k machen. La Mette, den �elb�t einiz

ge die�er burle�ken Werke �ehr empfindlichan-
“ /

gegriffen zu haben�cheinen, ge�teht, daß- nichts

mehr zu einer guten Parodie nöthig. i�t, als bloß
die Per�onen der Tragödiezu verändern , und
für Könige und Helden , für Königinnen und

Prinze��innen, Schneider und Ke��elfliker,Milch-
weiber und Mägde zu nehmen. Der declami-

‘rende Styl, der von dem ächten Ausdruee der

Leiden�chaft �o chx unter�chiedeni�, geht gez
:

wi��er-
/

Je
L.A

» &
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“

als Folter und Todfúr �ich undihrèn Uebhaber"
�ich �ieht," eine Vergebungvom Ka�er; diè

denherrlich�ten Merkmalender Grofmuth-
und“

‘wi��ermaßen in dem MundegroßerVeiter
__Unbemerftdur<. Aber in dem Munde gemei-

ner. Leute i�t die Ungereimtheit , �owohl in An-

�ehung der redenden Per�on als der ‘vorgefiell-
ten Leiden�chaft, �o mertlich , daß �ie lächerlich

wird. Eine Tragödie , in welcher jede Leiden-

den�cha�t in ihrem natürtichen Tone �pricht,
__ fanw nicht auf die�e Wei�e burle�k gemacht wer

den. Kinerley Leiden�chaftwird von allen-Men-

“�chen fa�t auf einerley Art ausgedrüktz und

�chwind recitiren. Cibber,der den berühmten

daher können die achten Ausdrücke der�elben in

feines Men�chen Mund lächerlich�eyn, wo nur

der Charafter der Leiden�chaftfahig i�."

Es if �ehr befannt, daß die franzö�i�chen
Schau�pieler für ein engli�ches Ohr viel zu gez

Baronoft auf dem franzö�i�chenTheatergehört
harte, be�chert fich insbe�ondere{ehr daruber.

Die�es kann gewi��ermaßen un�rem Manzgéleiner
hinlänglichenFertigkeit in der franzö�i�chen
Sprache“ zuge�chrieben werdèn; indem über-

_haupedie Fremden�ich vor�tellen,daß die Ein-
wohner des Landes ihreSprachezut ge�chwindi

reden,Aber daß die�esnicht:alleindie Ur�ache
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und Zärclichkeit‘verbunden i�t. "Die�es i�t eine :

-

glúcklicheSituation , die Leiden�chafrendes Er-*

 �iaunens und der Dankbarkeit in ihren ver�chied-
M5 “nr

�ey, wird aus einer ganz entgegenge�eßten Erz
fahrung �ehr wahr�cheinlih; nämlich,daß den

Franzo�en die Mattigkeitder engli�chen Aus-
�prache, wie �ie es nennen, nihtweniger misfallt.

Jch glaube, daß die�e Ver�chiedenheitdes Ge-

�{ma>s aus-demjenigen erklärt werden fann,j
was wir oben bemerkt laben. Die Aus�prache
der ächtenSpracheder: Leiden�chaftwird noths

“wendig von dér Naturdex Leiden�chaft,und ihz*
rem lang�amer oderge�chwindern Fortgange,
be�timmt. Be�onders haben die klagendenLei-

den�cha�ten, welchedie gewöhnlich�tenin deL.

Tragddie�ind, eite lang�ame Aus�prache, Vey F
der Declamation hingegen,die nicht die âchte
Sprache von irgendeiner Leiden�chafti�, gerät(z
der Schau�pielernachund „nachin Hize; und.

nach dem Maaße, wiedie�e zunimmt,be�chleuz
nigt er. auch natürlicherWei�e die Aus�prache. i

"

Und da dieFranzo�en �ich den Ton der Aus-
|

�prache nachden declamirendetTragödien des
Corneille, die Engländerhingegennach der na-

turlichern Sprache des Shafe�peargebildetha-
ben, �o i�t es fein Wunder,daß die Gewohnheit

‘eine �olche Ver�chiedenheitdes Ge�chmackszwi ©

A beydenNationengetvirkthat.
14
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11en Er�cheinungenvorzu�tellen, Die�e Leiden:

�chaften,die gleichauf einmal bis zum höch�ten
Grade getrieben werden , betäuben anfangs zu

�ehr, als daß man Worcte fúr �ie finden könnte;

14nd Aemiliens Empfindungenhätten auf einige
“Augenblicke�ich bloß in heftigenGeberdenäußern
‘mü��en. So bald die Worte Luft bekommen,
�ind die er�ten Ausdrúcke natúrlicherWei�e ver-

“

úmmelt und unterbrochen. Zulezt haben
wir einen Strom von vermi�chten Ge�innungen

Zu gerarten , der dur die wankende Bewe-

gung der Seele zwi�chenden beydenLeiden�chaf-
Ten verur�acht wird. Aber der Dichter läßt
Acewmilien�ih ganz anders bezeigen. Mit einem

- dâußer�tenKalt�inne be�chreibt �ie ihren eignen
_ Bu�tand, als wenn �ie eine bloße Zu�chauerinn

¡de��elbenwäre; oder der Dichter übernimmt

%Sielmehr�elb�t die Arbeic fúr �ie.
„Meine Rachbegierdeweicht einer �o erhab-

“=»5nenGúte, und ihr Glanz zer�treut die Ver-

»blendung meiner Augen. Ich erkenne mein

Verbrechen, das mir Gerechtigkeit�chien, ih
fühle dieReue, gelchedas Schreckender To-

i

„des�trafe
Et je me rends, Seigneur, à ces hautes

bontés, ,

Je recouvre lavúe auprèsde leur clartés,
/ Je |



Bal16.Von denis: 187
des�trafe dit wirken fonnte,in meiner Seele

mit Gewalt �ich erheben, und' mein Herz �agt
mir ingeheim, daßes �ih unterwirft. Herr,
„der Himmel erklärt �ich für- deine höch�teGe-
„walt , und ich �uche keinen andern Beweis da-

„von, als mich �elb�t; ih erkühnemich, mir

„den �tolzen Vorzug zu geben, ‘daß er mein Herz
„verändert hat, um'den Staat zu verändern:

„Mein Haß O in mir, den ih un�terblich
„geglaubt,

Je connois mon forfait,qui me �embloit

jufice,/ |

Et ce
quen'avoit pú la terreur du �upplice,

Je �ens naitre en mon ame un repentir:
puiffant,

Et mon coeur en �ecret me dit qu ‘ile con�ent.

Le ciel a re�olu votre grandeur �uprême,
; E pour preuve, Seigneur, je n’en veux

que moi- mêmes

J o�e avec vanité me dónnercet éclat,
h Puisqu'11 changemon coeur, qu"1 veut

A changerl état,
:

© Ma haine va mourir,
‘

que J’ai crue im-

t mortelle,
Elle eftmorte, et ce coeur devient �ujet

E

A Et
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zgeglaubt, ex i� er�torben, dieß Herz wird dein

„treuer ‘Unterchan, und indem es von ißt an

„die�en Haß verab�cheut, tritt der Eifer»dir zu

„dienen in die Stelle �einer Wut.

R NC 2,NUfe.

Im Sertorius bekómmt die Königinnpló6-
lich die Nachricht, daß ihr Uebhaberermordet

i�t. Statt irgend eine Leiden�chaftdarúber gu
äußern, wird �ie �o �ehr zu einer kalt�innigen Zu-
�chauerinn, daß.�ie- gar die Anwe�enden unter-
richtet, wie �ih eine Königinnbey dergleichen

- Fällenzu verhalten hat.
„Viriate. Er zeigt mir zugleich den Ur-

„heber und die Ur�ache diè�es Mordes. ih
bin der Gegen�tand de��elben, mich, meinen

»Thronwill man durchihn erobern, und meine
i „gerechte

Et prenant desormalis cette haine èn horreur,
_L’ârdeur de vous Térvir �uccede à fa fureur.

L237 Sp e
i

Firiate. 1 m'en fait voir en�emble et
t

Pau

teur, et la cau�e, *

Pack
€

a��asftnatc’e�t de moi qson di�po�e,
E

C’e�tmon trône, c’e�t moi quonprétand
:

conquecrir»
Et

7

1
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»gerechtéWahl hat meinen Geliebtenin ‘�ein
„Unglückge�túrzr. Nach die�emVerlu�t, o

»Prinzeßinn,unter die�em Schrecken,erwarten;

„Sie von mir weder Seufzernoh Thränen,eitle
»Befriedigungender Betrúbniß, die der edle
„und ungeduldigeStolz einer lebhaftenRach-
»begierdeohne Múheverwirft. Wer" noh
„weint, {wächt �eine Rache, wer no< �eufzt,-
„verhaucht �ie; für eine königlicheSeelegehöre
„mehr Stolz, u. �, wo. 4%

So viel mag úberdie áchteniSGeduni
der Widen�chaftenüberhauptAuyeldyn,“Jh

|
: - �chreite

i

dAc'e�t mon E choix_qui �eul l'a fait |

périr, e

Madarte,Pres1a. Perte, Pb parmices
allarmes,

|

N'attendezpointde moide �oupirs, ni de
larmes;-

‘Ce �ontamu�émens, que dédaigneai�ément
;

Lepromptet nobleorgueil áun vif rel-&

�entiment.;

Qui pleure,l’aŒoiblit,qui foupire, l'exchale,
UUfaut plusdefierté dans une ame royile &c.
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reite jeßt zu be�ondern Beobachtungen,Fúrs
er�te, bleiben die Leiden�chaftenniemals eine be-
trächtlicheZeit nach einander einförmig : �ie
wanken insgemein hin und her , indem �ie wech-
�elsweisan�chwellenund wieder �inken, und die-

�es oft in einer �chnellenFolge. Die�es Wanken

wird, in dem Fall einer wirklichen Leiden�chaft,
durcheigne Ge�innungenausgedrü>c; und muß
�owohlvon- dem Dichter als von dem Schau-'

�pieler nahgeahmtwerden. Die�em zu Folge
-_ macht eine Climax niemals eine be��ere Figur,

als wenn �ie an�hwellende Leiden�chaftenaus:

drúcét. FolgendeStellen werden zur Erläu-

terung zureichen :

|

„Oroonoko. Kann�t du die Todten erz

wecen ? den Flug der Zeit verfolgenund ein-

holen? und die Scunden, die Tage,die Jahre,
die michglúk�elig gemacht,zurübringen 7?

Groonoko, 2. Aft, 2. Auft.

Alme-
__Oroonoko.—— Can yourai�e the dead?

Pursueand overtake the wings of time?
“And bringábout again the hours, the days,
Theyears ,

that made me happy? LA

SPESSI

IEE

UDSER

pr————————_—
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‘Almería. Wie ha�t dú die Grau�amkeit
„der Wellen und der Fel�enbezaubert, daß �iè

„�o mitleidigdichder Erde, dem cht, dem Leben,
„nir und dér Liebezurü>gegeben©?

Die Braut in Trauer,x. Akt, 7. Auft.

Jh wollte nichtder Bö�ewicht�eyn, den du

„michglaube�t, für alle die Länder,die derTy-
|

„rann beherr�cht,und den
LARA

der ganzen|

„Erde dazu,EN

“ Macbeth,4Akt,4e.Auft,A

Ín
Almeria. How haftthou charm’d

|

"The wildne�s of the wavesand rocks to
this ?

j

That.inisrelentingthey have’
ZAEthee

back,
i

To e to light and life, to love andme?

Mem

CE

ZAEm

———

|

T wouldnot be the villain that thou
|

:

think’,
FS the wholePagethat's in the tyrants

'

gra�p»
Andtherichearthto boot.

etat

itiet

anat
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an folgender:Scelle�ind die Gradeeiner

A immer zunehmendenMeberzeugungfein aus-
cjedrúct: LA

E willmich.nichtregen,nicht athmen,
:

» damie ih nicht die�eszarte, lieben8würdige
„257UID, VOIT‘gemahlterLuft, zer�treue,das Al-

> „merien �o.hnlichWi. Ma es�inft, es fällt ;

5.„ih will nah ihm greifen,ehes‘ver�chwindet,
: „und�einen"Schartenfe�thalten.Es lebc! es

ä

„it warm! �ie if es! ja �ie �elb�t i e. Esi�
i

|

¡sAlieria,esi�, es i�t meinWeib!E
:

DieBrauein Trauer,2. Akt,
6. Auft. :

ENe Nachdenfengiebt-�o wohlun�ern
7 Ent�chlü��ükgen,alsün�tro:ae inehr|

Starke.

Wort, oderein CAESnachgiebtdder- ein-

ri RE „willigt,

‘Let me ts ebe pEaheLINT Hlve
‘That tender, lovely-form’ofpaintedair,

‘Solike Almeria, Ha! it �inks; it ialls ; ‘«

ERD Glitch!itGreit SOCS,and gra�pfee shade,
i

: VS life!“tiswarm!‘tisshe!. ‘tissheher�elf!
!

It 15°Almeria,“tie, it ie mywife!E
REZ

ttt

Ifever 146VaisLs coûent,Va

ci
:iZ,

„Wenn jemalseine Handlungvon mir, ein:

DS

4
A

À

ih
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willigt,micheinemandoxnzuSRHIEpi

i

„dany;der: gerechte.Himmelu. . WE
Mb.da� 1,Aft,IeAuft,

Die�esfúhrtuns" ‘aufeine ‘zwote Beobachs“

fung, nämlich,daß die’ ver�chiednenEr�cheinun--
gen einer

|

Leiden�chafe,und ihre ver�chiednen
Richtungen, von ihrerEnc�téhung an bis zu
ihrem Ende, ‘mit-Sorgfalt!in den Ge�iunungen
vorge�tellt werden mü��en, weil'die�elebtere �on�t
oft an dén unrehten Ort kommen würden:Der
Unwille, zum Bey�piel,der durcheine große -
Beleidigunggereizcworden, läßt �ich zuer�t an

dem Beleidigeraus. Ge�innungender Rache
mü��en daher ihrenPlat vor allenandern ha-
ben, und - gewi��ermaßener�chöpftwerden,eche
der Beleidigtedarandenken kann, �ich �elb�t zu
beklagen, oder �ih úÚber �ein gegenwärtigesWie
den zu hetrüben. Jm Cid desCorneille äu�-
�ert Don Diego, derauf’ eine ‘gta�ameWei�e
beleidigtworden, faumirgend eine Ge�innung

von Rachè, �ondern i�t gänzlih mit der Ves
|

trachtung,des niedrigen Zu�tandes be�chäftigt,
| indenera dieMeblioialngge�eßt worden,

:

% 5D Wut!-
Esa e Ag. Or thought;to wed

AngerLord;BBAN:then ju�t heav’n-shower -

Na down, CtC,

ia E N“

=:

idos



194Von denGe�iniüngen,Cap.16.

„O Wut! o ‘Verzweiflung! o ‘gehäßiges-

„Ater!War denn ‘ein ‘�o langes Leben nur auf:

„die�eSchandever�paré?“Bin ih nur dazu in

„ven Arbeiten des Kriegesgrau geworden, daß
„ih an Einem Tage o vieleLorbeere �ollte vers:

welken �ehn? Die�er Arm, den ganz Spanien
„mit Ehrfurcht bewundert, die�er Arm, der 0

vielmals das Reich gerettet, der �o vielmals

„den Thron �eines Königsbefe�tigt, die�er Arm
;

„wird meiner Racheje6t untreu, und thut nichts

„für mich! O grau�ames Andenken meines ver-

gange
Orage! o de�éfpoir! o vieille��eennemie!

- N'âi- Jedonc tant vecu que pour cette in-

famie?2

Et ne �uis-je blanchidans les travaux guer-
:

:

_riers

Que pour voir en un jour fletrir tant de
“

lauriers ?

Mon bras, qu’avec re�pet- toute l’E�pagne
i admire,

Monbras, qui tant de fois a �auvé cet em-

pire,
Tantdefoisaffermi le trône de �on roi,

Teahitdonema querelle, et ne fait rien
t

‘pourmoi!
A

; 0 cru-

WEE
RPS

Ae

DT
AE
ETL
IT
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„gangenenRuhms ! Frucht �o vieler Tage, die

„Ein Tag'vernichtet! Neue Würde, wie trau-

„rig bi�t du meinem Glücke! Neue Höhe, von

„der meine Ehre in den. Abgrund �túrzt ! Muß
“

„ih über euren Glanz-den Grafen criumphiren.
„�ehn, ‘undohne Rache �terben, oder in Schan-

„de leben? Sey nur immer i6t, o Graf,! der

¿Hofmei�ter meines Prinzendie�er hoheRang
5nimmt einen entehrten Mann mcht anz “und
„dein eyfer�üchtigerScolz hac mich durch eine

;

„�o.au��i erordentlicheBeleidigung,trob der Wahl
-

S

ar

Mu ;

des

“Oceruel �ouvenir de ma gloire pa��ée!
Oeuvre détánt de jours en un jour effacée!
Nouvelle dignité fatale à mon bonheur!
Precipice élevé d’où tombe mon honneur!

Faut-il de votre éclat voir triompher le

¡£2 ¿GOmte,
A

Et mourir �ans veñgeance, ‘ou vivre duns:
la honte ?

«Comte, �ois de mon, prince à pre�entgou-
:

Verneur ,

_Ce hautrangn’ admet point un homme�ans
2 /

y honneur;
|

Et ton jalouxorgueilpar cet afrontinbgne,a

2Malgréle choixdaroi, m'en a súûrendre_

E indigne,La:
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_

des Königes, de��elben unwürdigzu: machen
 jgewußte. Und dui, vordem rühmlichesWerk

„zeug meinèr Thaten,igt ein eitler Schmuck
eines eißfaltenKörpers, du ehmaälsfürchterli-

„ches Schwerd, das beydie�er Beleidigungmir

„zum Staate, nicht ‘zur Vertheidigunggedient, -

Zweichevon mir, verla��e denniedrig�ten unter

„den Men�chen, geh, um. ds ‘zu râchen,in

4 be��ere Hände.
E

Der Cid,1.Akt, 4. Aufte

Dieß�ind gewißnicht die Ge�innungen, die

�i< der Seele in den er�ten Bewegungendar

�tellen, Bey der: Becrúbniß �ind-eben �o, wie

beymUnwillen,die er�ten Bewegungenauf den
Gegen�tandder Leiden�chaft gerichtet. Die�em

AR be�chreibtQuintus Curtius,bey Ge-

legenheit

Et toi, demes exploitsglorieuxie
Mais d’un corps tout de glaceinutileor-

'

nement ,

/

Ferjadistant à craindre,et qui dans cette

i ;

offen�e

M as�ervi deparade,et non pas de defen�e,
Va, quittedesormaisle ‘dernierdeshu-:

mains,

ib. pour,me vanger, en demeilleures
f

: Mais,
Fes

C

———
/
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| legenheit‘der’ plóblichenund' {weren Krankheit,

die den Alexanderüberfiel, nachdemer �ich in
dem Cydnus gebadet, die er�ten Bewegungen�eie
ner Soldaten, als wenn �ie nur auf �te �elb�t
gerichtet gewe�en “wären; �ie beklagen �ich, daß
�ie ohneFúhrer, fern von ihremVacrerland,und
fa�t ohneHoffnung,in da��elbe �icher zurückzu-

kehren, gela��en würden.
* Das iden: ihres Kb-

niges, welches�ie natúrlicherWei�e zuer�t hâte
‘befúmmern mü��en, be�chäftigt �ie, nah die�es
Ge�chitht�hreibersErzählung,er�t nachher.Da
im Aminta des Ta��o Silvia die -Nachrichtvon

dem Tod ihres Geliebten erhält, die �ie als ge-

wiß an�ieht, wendet �ie, �tatt -den Verlu�t eines

geliebtenGegen�tandes zu beklagen, alle ihreGe-
danken auf �ih- �elb�t, und. roundert �i<<, N �ie

fúr.Betrúbnißnicht�tirb.
:

Ohime'! ben!�on M �a��o,

Poichè :que�ta-novellanon m'’uccide.

»O Himmel! ih binwohl von Stein, da

die�e N
E michnichttöodtet.

|

4 Akt, 2. Auft. ;

|

n der Tragódie,Jane Shore, macht
Alicia,mitten in dem Vorhaben ihre Neben-

buhlerinn zu FLlGendie folgendeBetrachz
2, NGEN

ets
©

¿OEyftu
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‘J D Eyfer�ucht ! du Gift reizenderFreund-
„�haft, du äârá�ter Feindun�rer zärtlichenHer-
zen! Wie �te>t deine Wut jedes �anfte Ge:

_»Fúhlan, und verwandelt un�renacúrliche Leut-
 y�eligkeit in Grimm? Sieh, da kömmt�ie, vor-

„dem die theuer�te Glück�eligkeitmeines Her-
zens! Akt i�t ihre Schönheitmeinen veränder-

— “fen Augenein giftiger Schein, ihnen ekelt vor

_ 5»die�embekannten Ge�iichte,und �ein Anblicki�t

M E egAtc, ti Auft.
Dieß �ind Bertächeititgcheines falt�inni-

genZu�chauers." So lang eine Leiden�chaftdie

Oberhandhat, und man �ich. ihr úberläßt,giebt
�ie dem Men�chen, der �ie fühlt, keine Ge�innun-

ad
RL

GA
RPC

e gen

O Jealou�y, thou bane ofplea�ing friendship!
Thou wor�t invader of our tender bofoms!

How does thy rancour poi�on all ‘our �oft-
|

'

R Reis.
—

Ánd turn our gentle natures into bitterne�s?

See where she comes! Once my heart's
: :

deare�t ble��ing,
Now mychang’d eyesare bla�tedwith her

.

beauty, “N

Loath that bra face, and ficken,to be-
hold her.

|

GEESRE

EEE

FFRZIA
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| gen ein;‘welcheihr �elb�t naththeilig-wären.

Betrachtungen,gleichder angeführten,fommen'

ihm nicht indie Gedanken,bis die Aeiden�chaft
‘ihre Stärke verlohren:hac.

Zuweilenwird die.Seelevon M ;

Leiden�chaftenzugleichbewege.Ju-die�em Falle
_ wanké-�ie-hinund. her, und äußert �ich in Ge�ine

:

nungen, die von eben die�er wankenden Bewe-

gung etwas haben. Jh gebedie�enFall als die
Ñ

dritte Beobachcung.
|

A Fip

„Die Königinn. “Wollte ver Himmel,
vih hâtte die�en engli�chen Boden niemals be-

treten, oder die Schmeicheleyenge�chniè>t,
_»die auf dem�elben- wach�en! Fhr habt. Engels-

ge�ichter, aber der Himmel kennt euré Herzen.
„Was wird ißt aus mir werden ? Unglück�elige
„Frau!die: unglücf�elig�teder Erde! Ach!ihr“

|
| 7 4 „armen

Quenn,WouldI hadnever trodthis English
tecla

tein earth, i

“Orfelt haioo y at growuponit!
You've angelsfaces»but heav’n knows

your hearts.
|

Whatehdlbecome ofmenow ? wretched
i lady?

I amthemotunhappywomanliving
Qu.

:

È
:

«AM
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arméênMädgen,wo i�t ißt euer Glück? (an
thre Dámen,) Schiffbruch an ‘éinèm Lande
zu leiden, wd (< kein Mitleid, keine Freunde,

_„no{<hHoffnungfinde ! wo keine Verwandten

zm mih weiten, wo mir fa�t kein Grab ge-

_“»gónütwird!

SéinrihVIL 3. Akt,D ‘Auf.
2 „Othello*), O du Teufel, o Teufel!

»KönncenWeiberthränenin der Erde keimen,

wiedeBuhre
Þ

die �te hateläßt,múßedannein

i Cro-M
) Jn: �einer Eyfer�ucht.

- Alas!Poorwenches, whereare now your
:

fortunes ? / Tohèr 100men.)

Shipwreck'd.upon a kingdom,whereno
| 4 PR

E friends,no hope!no kindredweep
|

19 fore!
|

Almoßtno graveallowdime!
arm

——————

1

Otti, 0 devil,devil!
IE thatthe earth.ouldteemwithwoman”s

‘téats AS

Each drop she falls, wouldprove a Croco-
n

N e

Quét
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Go
_„Desdemona. Jh Gidiveetum Sie

nieht zu erzürnen.  (ihdem �ié gehe.)-
: „Ludovico.Wahßrhafrigeine géhot�aite

Frau! Ach bitte, lajen Sie dochLHwiedéei

»durüudfemmen.
BD

LDE, Frau —-

„Desd. Mein Herr.
„Oth, Was wolltenSSiedenn vonihr haa , ¿0d0vico 2

:

„Lod, Wer? ich,meinHerr?
Dth. : Ja, Sie; SeA ja,- daß.

:

N xicy

‘Ont of my �i�ight.

LELEwerden. BO:aus meine _Au-:

Deidimona. T1will‘not’ �täy ::f'öffendyou.

(going,)
A Truly, añ

1

obedientFLA
T dobe�eech your Lordship,call her back;

 Oth. Mi�tre�s E
p:

Des. My-Lofid, :

Qik, , Whatwouldyou with her, Six?
Lod, Who,E. Wy Lord2

4

Otk. Ay: you did- wish,that I would make
her turn:

Sir
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„ich �ie �ollte zurúcfommenla��en. Sie kann
“

„zurückkommenund zurúcfkommen,und doch
‘ihren Weg gehn, und wieder zurückkommen.
„Sie kann auch weinen,mein Herr, ja, weinenz

„und i� gehor�am; wie Sie �agen, gehor�am ;

„�ehr gehor�am — Weinen Sie nur fort, Ma-

„dam — Was dieß betri�t, mein Herr, —

„chöónerfún�telteLeiden�chaft! — "Jh werde

„zurú> berufen — gehdu fort, ichwerdewies,

„dernach dit �enden. — MeinHerr, ih ge-

_„horchedem Befehl, und will nah Venedig zu-

»rúcffehren.— ‘Weg von mir!

E (Desdemonatritt ab)
*

Othello, 4. Akt,6. Auft.
C

y

»„Aemiz

Sir, she can turn and turn, and yet go on ;

Andturn again. And she can weep » Sir,

weep3
And she's obedient: as you �ay; obedient;
Very - obedient— proceed .you in your

tears —

Concerning this
, Sir,

— 0h well-painted
“

| pa��ion!

TE
1

commandedhome— get you away»

TI �endforGesanon — Sir, I obey the af

mandate»,
*

Ï

: And will return to Venice — Hence,
avaunt!
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„AemiliaN DA meinbe�ter Herr, ‘ih
„möchtegernein Wortmit Ahnen�prechen.

:

„Drhello. Ja, das i�t Aemilia — den

»Augenbli> — �ie i� tode. Vermuthlich
_»fomnir �ie, von’ dem Todedes Caßio mit mir

zzu �prechen; der Lerm war groß. —- Ha, �ie
regt �ich nicht mehr? Still, wie das Grab:

„Soll �ie herein flommen? Würde das gut �eyn 2

„Mich däucht, �ie regt �ich wieder — Mein —

_ was i� dasGUGKömmt�ie herein�o wird
i

“�ie
“

Amili.Ohns goodLord,Twould �peak
a word with you.

Otkello.Yes,‘tis Aemilia—— byand by—
|

:

she's dead,

‘Tis ikeshe comes to �peakof Ca�lio’s
death ; A

The noi�e was high. — Ha, no more mo-

-

|

ving?
“Still as the gravé, Shall she come in?

if weret good?“
“I think, she 1E again —. No — what's

El
a the-be�t?

If he come in, shell, �are, �peak to
My

/
:

wile.
|

:

My.
*, NachdemOthellgDoeadonenermopdethät.

:



204 Von den Ge�innungen. Cap.-16.

�te gewiß mik meiner Frâu �préchen. Meine

„Frau!MeineFrau! Was für eine Frau? Jch
“

habe keine Frau. O Galia O �chwere
Stunde!

¡5 |

Mhâieda� 5: Akt,7:Auf. ;

Eine vierte Beobachtungi� die�e : Die

Natuk, welcheuns Leiden�chaftengegeben,und
�ie uns überausheil�amgémacht hat, �o lang�ie
mäßig lileiben,hat ohne Zweifeldie Ab�ichcge-

habt, ‘daß �ie der Herr�chaft der Beérnunft und

des. Ge1vi��ens unterworfen werden �ollten *).
Daher

-

i� es wider die Ordnungdex Natur,
wenn cine Leiden�chaft,in irgendeinem Falle,

_�i< wider Vernunft und Gewi��en auflehnt.
Eine �che Verfa��ung der Seele i�t eine Gat-

tung von Anarchie, deren< jeder�hâmt, und

die jedor zu verbergen óder zu ver�téllen�ucht.
Selb�t die Liebe,‘�o lôblich�te auh �eyn mag,

i�t mic einer Scham verbünden,deren man - �ich
bewußti�t, wenn �te unmäßigwird; man ver-

birgt�ie vor der Welt,und entdec>tfienur dem
geliebtenGegen�tande.

:

GAs
|

_Et'

NE wife!Mywi�t Batwife?Ibatsno
:

WES
| Oh

: iigportble!oh
E hour!
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Et que l’amour�ouvent de remordscom-

:

tr
6 battu

|

- Paroi��e une foible��e, et non une MadaE
„Oft von Gewi��ensbi��enbekämpftmú��é -

»die Uebe niht eine Tugend,IBEAn eine
„Schwachheit �einen.

Die Dichtf,desBoileau,3 Zi Ge�.
D viciitihenliebenam wenig�ten,dieane

„dern ihre Uebe wi��en la��en.
Shafej pear. -

Hieraus flúßteineHauptregelfúr die Vor-

�tellung �tarkerLeiden�chaften,daß näml'ih ihre
wahrenGe�innungen,�o �ehr als mögli<, ver-
det. oder ver�tellt werden mú��en. Bi :�onders

findet die�esbey la�terhaften Leiden�chaftenScatct.
Ein Men�ch räâchniemals einem and ern ein

Verbrechenmit tro>nen Worten. Wir la��en -
ein Verbrechen,�elb�t in un�ern Gedank‘en, �id -

niht. in �einen natürlichenFarben zeigenz und
wenn wir es éinem andern rathen, oder auft:a-

“gen, �o muß es durch verde>te Winke «ze�chn,
man muß ihm die Handlungunter irgen d inem

vortheilhaftenLichtevor�tellen, Von He�in-
nungen, diebey �olchen Gelegenheitenan�tändig
�ind, hat Shake�pear ein {ónes Bi �piel in

�einemSturme gegeben, Esendâlt einen
|

4 Vor-
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Vor�chlag,den der unre<htmäßigeHerzogvon

_Maylanddem Seba�tian thut, �einen Bruder,
:

denKönigvon OA ¡uermorden: ta

Antonio. Was dnnce�tdit, würdiger
„Seba�tian, o was könnte�t du — genug:

Doch mich dâucht,ich �ehe das in‘deinemGez

„fichte,was du �eyn �ollte�t : die Gelegenheitr re-

„det, und meine �tarke Einbildungskraft

-

�ieht
|

yéineManedieauf deinHauptherab �inkt.

2 Akt,e Auf.

Man kann feinfeinèrGemáhldevon die�er
Artfinden, ‘als dasjenige, das eben die�erDich-

-

‘ter vom KönigeJohann macht- welcherHu-
berten bewegenwill, den a PrinzEzu ermorden.”

Antonio, aten 2M A “Whit:AE :

VA Seba�tian— 0 what might- —

‘no more.-
2nd yet, methinks, I �ee it in thyface, '

/ Watthou should‘be:_th’occal�iion �peaks
Lis, thee, and

My �rong imagination.�cesa crown
Dropfngupon thyhead,

|

ASSIATEE

E

EESSE)

EE

OE)
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„König Johann. Kommhieher,Hubert.

»O mein lieb�ter Hubert,wir haben dix vielzu

„danken; in die�em Körperwohnteine Seele,
„die �ich für deineSchuldnerinnhält, und deine
»2iebemit Wucher zu bezahlendenke. Ja,
län be�ter Freund, der Eyd, den du e frey-
„willigge�chworen, lebt heuer gehaltenin die�er

»Bru�t. Gieb mir dieHand, ichhatte dir et«
as zu �agenz — aber ih will es auf eine

ge�chicktere Zeit ver�paren. VBeymHimmel,
Hubert, ih {âme michfa�t zu �agen, was für

„gute Meynungich.von dir habe. |
(E O

‘

:

»Dubert.

K.Fon, Comehither, Hubert, O my

j

:

gentleHubert,

__‘_Weowe Be much:within thiswall of flesh
“

There is a �oul counts thee her creditor,
© And with advantagemeans to pay thy love,

‘And, my good friend, thy voluntary oath
Lives in this bo�om,dearlycherished. i

Giveme thy hand, I hada thing to lay-—_—_

But T will fit it with �omebetter time.

_By heaven, Hubert, I'm almo�t asham’d
T6 laywhate A I Haveofthee,

j

)

Ebers
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Hubert. Ih bin’IhrerMaje�tár�ehr ver-
i „pflichtet.Le.

|

„Der: König.dieb�iéUD: ufdeba� du.

„nichtUr�ache,— aber du �oll�ie haben,—

„und laß die Zeit noch’�o lang�am�{lei<en, �o.
�oll’ �iedo fúr mich. kommen, dir güures zu

„thun. Jch hatte dir etwas zu �agen — aber,

„zes mag bleiben: die Sonne i� jeßt am Hime.

tél, und ‘der hoffärtigeTag, ‘von allen

©

den.

„Uu�tbarkeiten‘der Welt begleitet, i� zu wild,
„und zu lärménd, um mir Gehör zu geben.

a dieUE mit ihrer ei�ernen.
;

Ed Zunge
E

Hubert,I 'ammuchboundento your Ma-
j

e M

R John(Goodfriend, thou ha�t no cau�e
(

i E to �ay �o yet M

But thou halthave,N and creep ius
i e _ne'er fo slow,

Yet it shallcome for me todothee SPOR
TI had a thingto �ay — but, let it g0:_

R he �un is in the heav'n, and. the proud
Y

a

OA
ES Aead SiNthe plea�uresof the O.

E alltoo wanton, and. too fullof gawds,

Logiveme audience,:lhe midaightbell

Did
M
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Cap: 16. /

VondeiGe�iununger.2:09 Gl

 Zunge-und! ihremèhernenMundein ‘das; Ohr
„deshlaftrunfnenGe�chlechtesderNachtEins |

„;tônte3 wenn der Ort, wo wir“ �tehen, ein
Kirchhof, : wenn dir cau�endfachesUnrechtwie-

»derfahrenwäre; oder wen das múxri�cheGe-
»-pen�t, die Melancholie,dein vertrocfnetesBlue
{wer und dik gemachthâtce,das �on�t mic
zzeinemergebenden‘$aufedurch.die Adern auf
Und nieder rennt, indem es den einfältigeuTho:
„ren; das Machen,-in «der! Men�chenAugen-er-
„Hált,‘der ihre Wangenzu eitlerFröhlichkeit

Bt (einead die’meinen Ab�ich-
„fen

| Didwith his ron tobeue,Lidbratenmouth
Souñd, ohe into the:ârtowly;.raçe:af;nicht;
If this:�aluswere iACchurWAyardwhere! we

candies
i And¡vivpo�feited

w

th a Baulad40neS :

Or. if that �urly phie Melancholy¿en Bit

y HadEs blood, ansade it heavMF
%

X
Ot ledere tht

which.el�e runsdéldiadsBuandA n Gis
jt Ld ¿Neid, BaA :

i

MakingE idiotdy keepmens.eyes,
„And!ftftain their cheéks,tò:idlemerrhpent,

“ (A pa��ion-hateful to my purpo�es);
il. Theil. : y

DEE # “Or

V



2
vas,

Jlantbitast ie ? OberIoimteiudit ohne Au:
 zgenmich �ehen}dhne-Ohrenmich:hôren, ohne

Zungemir antwörten7-ünd wir fönncen bloß
«zin Gedanfen,ohne‘Augen,Ohren,

?

und ‘ohne
„dengefährlichenSchall der Worte ‘mit einar-

1d rêèden; danñù vöollté ich, troß'dem wach�as-
„men ‘alles�ehendenTage, meine Gedanken in

„deinen Bu�en ‘gießen. Aber ah, ih will

zicht — und ich liebe dih doh �ehr, ‘und, bey

5meéinerTreue, ‘ichglaube, dulieb�t mi �ehr.
o ZHubert. So’ �ehr, daß was Sie mich

„aud:ünternehßneniau ivâare* glêïh<mein

»Tod

“Or if that thou could’ �ee mewithout eyes,
Hear me without thine'ears, and make reply
Without a tongue, u�ing conceit alóne,
Without E, ears,and harmful �ounds

of words;

Then,in

SS
of bröhdi-ey'd watchfal

day,
I viauldainto Je bo�om pourmy thoughts,

“But ah, ITwill ñót- — Yet I love thee well ;

And, by Mtroth, 1thinkthoulov’��t me

well&

Hubert,S0 well,thatwhatyou bid mé un-

“dertake,
y @hougk
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Tazdd mitder Handlungverbunden,heuntHim-
“el, ich thât es. 4

…_»DerKönig. Weiß6 nicht,daßdues
;

z;thäte�t ? Guter Hubert,Hubert,Hubert, wirf
“

„ein Augauf jenenjungenKnaben. Jh will
»dir etwas �agen, mein Freund;er i�t-eine wahe-

„re Schlangein meinem Wege, und wohin nur

mein Fuß critc, liegt er vor mir, Ver�teh�t| 5zdumich? Du bi�t �ein Auf�eher.
| KönigJohann, 3. Akt,5. Auf:

O DRL Da
|

‘Thoughthat my death were ‘adjun&to
|

E GRe ACH
Byheav’a,rà dot.

__&K.Foln. Do not I know, thou would'(?
“ GoodHubert, Hubert, Hubert, throw

|

y
EO

thine eye

On yon young boy, Tl tell thee what, my
fa

,

friend;Mep.

Heis a very �brpenti

in my way.
Aúd where�oe’er this foot of mine doth

:
: tread,

He lies beforé me. Do�t thou andeiland
mer 4

Thouart his keeper.
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Dw einDing am be�ten durch�ein Gegen:F
|e ins Uchege�eßtwird, �o will ih ißt aùs

“ claßi�hèn Scribentex Ge�innungen�ammlen,
welchefehlerhaft �cheinen. Die er�te Cla��e
wird aus Gé�innungen be�tehßn,‘die nicht mit der

Leiden�chaft überein�timmen; oder mit andern

Worten} welche die vorge�tellte Leiden�chaftnag-

cürlicherWei�e nicht eingiebt. Jn die zwote
Cla��e werden wir Ge�iinnungenän; die zwar

einer gewöhnlichenLeiden�chaftzukommenkôn-

nen,aber die �ich nicht zu ihr �chi>en, �o feræ
�ie von einem be�ondernCharaktereine neue Far--
He bekómmt. Gedanken,die eigentlichniht Ge-

_finnungèn, �ondern vielmehe Be�chreibungen
- �ind, �ollen in die dritte Cla��e fommen, Die

vierte wird Ge�innungen enthalten,die der vor-
ES ge�telltenLeiden�chaftzukommen,aber in �o fern.

fehlerhaft �ind, als �ie zu fräh oder zu �pät vor-
gebrachtwerden. La�terhafteGe�innungen,wel:
che, �tatt -verhehlt oder verkleidetzu“ �eyn, in

ihrer naturlichen Ge�talt er�cheinen, werden die

____ fúnfce Cla��e- ausmachen. Und zu der legten-

“�ollen endlichGe�innungen‘ge�ammletwerden,die
�i zu feinemCharafter und zu feiner Leiden:

HOEchicen,und folglichunnacútlich�ind.

5
Unter der er�ten Cla��e �ind fehlerhafteGe-

Ÿ

+�innungen von%er�chiednenArtenbegri�fen. Jch-
_

werdeVO �e vonMaa iu unter�cheiden,
HAE: E und

pre
e

E

BDE
ES
E

R

Dr
PIE
PR
E
LS
C
eis
A
EO

ST
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|

und zuer�t Ge�innungenwählen,die dadurchfeh-
lerhaft �ind, ‘daß�ie den Ton derLeiden�chaftE

'úber�teigen.-
„Othello.OFreudemeier Sédle!WennUL

„auf jedenSturm eine �olcheStille folgt,moch:
„fen dann die Winde bla�en, bis �e den Tod auf-
„geweckthaben; und möchtedas umhergetrie-
„beneSchiff Berge von Fluth hinanklettern, �o
»hochals der Olympus, und wieder �o tief hin-

“ab�türzen,als die Hôlleunter dein Himmeli�!
|

ita Othello, 2. Aft,6.Auftr,
“

“Die�e Ge�innung i�t zu �tark, als daß eine o

mäßigeSreude�ie eingebenfônnte, als diejeui-
‘ge, �eine Gefährtennah eiuemSturmeal AEO
Seewiederanzutreffen,

a 3
« Bhi:

i

:

GVOo LEZ O my Bul’joy!
“

If after every tempe�t come �uch calms»,
E

n the winds Blowtill they have waken'd
death: a

S Aa letthelabouringbarkclimb hillsof
i TCAS

24

Olympuslieb,and duck agaiaAsege
“ds ‘biell'sfromheaven! j

=

A

E

BB

Är
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_ »Phila�ter. O, ein Gott �télle mich auf
„ine Pyramide,die höheri�t, als. die Berge!
„der Erde, und leyhe mir eine Stimwe,läut

„wie der Donner,damic ih von da. der-ganzen

Uneerivelt�einen Werth erzählenmöge.
Beaumonts und Zletchers Pila�ter,

4 Arte

Zweytens,Ge�iinnungendie unter a Sone
der Leiden�chaft�ind. Ptolomäus, der �ichdur<
den Mord-des PompejusCâ�ars Unwillen zu-

gezogen hatte, war in der äußer�ten GOG Undie�em �eines Thronsent�eßt zu werden. Jn
die�em unrubvollemZu�tande läßtihm Cornèille
eine Rede voll kalter Betrachtungenvorbringen,Vt
die nichts von der Leiden�chaft ausdrüt.

„Ach! hätte ich dir geglaubt, ich hätteißt
x5feinenHerrn,ih würde noh auf dem Throne
»�iben, aufdem mich derHimmel gebohrenwerz

den ließ, Aber es i�t einignisgewöhnliches
| _yVer-

Philafter.Place me, �ome god, upon a

j

‘pyramid ;

Higher thanhills of earth, and.lend avoice
Loud as yourthunder to me, that from

DT

SNENTE
i

I maydi�cour�e toall theunder-world
The worth that dwellsiinhim,

i

DATA
m

—————=
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„Ver�ehen?dert“Könige,zu: viel-Rächzu hören,
„und �ich in der Wahlzu betrúgen.Das Schickz
„�al verblendet�ie am: [Rande‘des Abgr.ndes,
poder wenn noh irgend.ein Ucht-in ihreSeele

„dringf, �o úrzt �ie der: fal�che:Schimmer, woe

„mit es'�ie blendet, in--den--Abgrund,undver:

„�chwindetnachher. és A

Der EEdes
E ne 4. Aft,

qnden FeinblidenBrüderndes Racine
wird der zweyteAft mit einemverliebten Aufz
tritterófnet. - Hâmon�agt �einer Geliebtenviez

les“ von’ den :Mübtetnider’ Liébe vor, von dem
Glanz ihrer Augen, daß‘er nirgends �terben darf,
als zu ihren Fü��en, und daß ein Augenblick
Abwe�enheit ‘�o langals- tau�end Jahre währt.
Antigone.�pielt von ihrer Seite ‘die Coquette, �te
giebt vor, daß �ie weggehenmuß, um bey ihrer

“

Mutter und bey;ihrem Bruder zu �eyn, unddaß
�ie nichthier bleiben fann, �eine Schrneicheleyen
zu hôren. Dießi�t gb�cheulichefranzö�i�cheGa-
lanterie, die viel zu niedrig fúr die Würde der

-
Üebé'i�t.  Siè würde kaum in einem Gemählde
der neuern franzö�i�chenSitten zu ent�chuldigen
�eyn; und i� ‘unerträglich,wennPer�onen ?des

Alterthums âuf die Búhnezgebrachtwerden.

Diealga der Sitten im Alexanderdies

_04 �es
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�es Dichtersi�t niht richtiger. Die franzö�i�che

Mae herr�cht durch das ganze Stück.
Drittens , Ge�innungen, welcheniht mit

“dem Tone der Leiden�chaftzu�ammen�timmenz
wie wenn einer traurigen Leiden�chaftmuncre Ge-

�innungen gegebénwerden, oder umgekehrc.n
FolgendenBey�pielen �ind, die Ge�innungen zu

“

munter für eine ern�thafteLeiden�chaft.
„KeinglúklicherGe�chäfte i} die�en er�tor-

_ benen Augenmehr übrig;le�en und weineni�t
alles, was�ie jet thunfönnen.

|

i;
|

Lloi�a an Abälard, von pope.
An einer andern Stellede��elbenGedichtes:

|

“Der Hinimel gab uns zuer�t die Kun�t
< EN E: zu irgend eines Elenden

»Tro�t, ‘eines verbannten Liebhabersoder einer
ra Ge E Briefeleben,�ie �prez
9%

| “hey,
IO No abia task the�e faded eyespur�ue;

“
Tó read and weep is all they now can do,

„Heav’nfir�t taughtletters for �ome wret-

; ches aid, |

„Somebanish’d Jovênîor �ome captivemaid;
li Theylive, LesBA they:breathewhat
B

love in�pites',-
és warm[8;
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„hen, �ie athmen von der Liebebe�eelt,heißno
5:von dem Herzen, aus dem�te ent�pringen, und

�einenFlammengetreuz erklären �ie! die Wún- -

„he der jungenSchönennicht von Furchtnoh
„Schamzurückgehalten, und entde>en: ihr gan-
¿es Herzz �ie �ind die Sprache �ú��er Unterre-
„dungen zwi�chenden Seelen, und

tragen.einen
„Seufzer von Nndienbis an den Pol,

Die�e Gedanken�ind niedlich; ‘�ielé fleideû;

Popen�ehr gut, aber nicht Eloi�en.
:

Satan, der durch eine Drohungdes Engels
Gabriel‘in Wut gebrachti�t, antwortet ihm
al�o :

Wenn icher�t dein Geilhacmanbin, ‘forede

von Ketten;
Stolzer. Be�aßungs-Cherub!Doch fühle du

�elber vorherer�t
Einen {wereren Streich von meinem- ge-

i _ waltigen Arme:
:

y

pe
der Königdes Himmels auf deinen;

' SittigenFabre AA

"1 PANT 0g “Und

Wárm from the �oul, and faithful to its fires ;
"The virgin's wish without her fears impart,
Excu�e the blush, and pour out all.the heart;
Speedthe fo�t intercour�e from �oul to foul ,

“Andwa�t a �igh from Indus to the Pole,
2

pr

eE wp IER EEE
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Cap.6
Und du nitdeinenGefährten,die zudem

Joche.gewöhnt�indy
?

Durchdie(kGtndenStraßen des �ernen-
|

E fl ‘gepfla�tertenHinimelsSeinenTriumphwagenzieh�t!
es

a

_*

ODasDen, Paradies,4: Buch.

“DasBeywortam Schlu��emacht ein gro�s
�es und ergebendesBild, welchesdie Wuc un--

_móöglichhervorbringenfann.

Viertens,Gén die für eineerna

hafte Leiden�chaftzu gekün�telt �ind." Als das-
_ er�te Bey�piel will ich eine Rede des �terbenden

Piercy vorlegen. — O Heinrich, du ha�t
„mir mein Wachsthum geraubt : weit leichter

ZFann ih den Verlu�t des gebrechlichenLebens

„ertrage, als’ die �tolzen Titel, die du über mih L
»ér�iegt ha�t; �ie verwunden" meine Gedanken

TENalsdeiñDegen meinen Körper.Aber

Gedan-

: E thou ha�t robb’d me of my growth:
I better brook the lo�s of brittle life, -

‘Thantho�e proud titles thouha�t won. of

mez
They: E my as wor�e than thy -

�word myflesh,
m. But

1



Cap.16." VondenGe�iñntngen:A
„Gedanken�inddie Sklavèn'des‘Lebens,und'das*
„deben ein Spiel der Zeitz‘unddieZeit,welche*

„die ganze Welt m ihren Flügmic�ifiiehiiäiße,
»uußendlich fill MDR fl

Ti Theil einr. IV.5 Att,9:Auf.LEN

i

divins �ett folgendeStellein eine’
e

flág-
licheRededer Locren�er, inder �ie úber die Ün-

terdrücfungendes Pleminius, ‘des Römi�chen
Ge�andten, klagen. „Die�er euer Ge�andter,
„ihr ver�ammletenVäter, hat wederetwas von!
„einemMen�chen,au��er der Ge�talt,‘no von:

„einem rdmi�chen Bürger, au��er der Kleidung,
„1nd demTon der laceini�hen Sprache. Er

„i�t «ine Pe�t, und ein grau�ames Ungeheilèr,
alech dêien, die vordem,wie uns dié Fabeln
„�agen, zum Verderben der Seefahrendèn‘die
¿Meerengebe�e��enCENdiè unsvon Sicilien
„tiennt.

“Congreve.zeigtin' benGe�iinnungen �einer
Braut in Trauer einen- feinen Ge�chmack.
Aber vas Mn

in folgenderStelle i�t zu

kün�t:

"But thiouglitse slave ‘of ife, aùûd.life
i

time's fool ;

iáuatime, diatakes�urveyof all thewon,
UE have a ftop.

€,
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 Fün�tlich,als daßes aus einerern�thaftenBe-'

“ frúbniß ent�pringen fönnte.
„Almeria. O nein! Die Zeit vermehrtmei- |

“nen Kummer noh. Ju. ihrem Kreislaufe
„„ammlendie Stunden alles das Weh, welches
„durchdas ganze Jahr ver�treut i�t, und kom-

„men, mit der unterdrúckendenLa�t �chwerbela-

„den, zu mir; bey mir la��en �ie nah undnach.

„die Seufzer,die Thränen,die ra�tlo�en Sor-

„gen, und alle die Nebel von Traurigkeit,welche
: „ihrenFlug hemmen, �ie {hütteln ihre weichen

1Gittige,und �prengen-den SSIUIHNCLEERgifti-
geln

“Almeria. Ono! time gives increa�e to my

: : affli@tions.
‘Thecircling hours, that gatherall the woes

- Which are diffus'd(OEAthe revolying
MEA |

Come heavy-ladenwith th’opprefliing weightY

__
POmes with me, �ucce��ively,theyleave -

The �ighs, the tears, the groans, the re�t-
:

Je�s cares,
&

AAAall the dampsof grief , ‘that did retard
their flight, Y

O

LNshaketheedownywings, and’�oat-

„ter ald LL M
“TheM
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genThauaufmein armesHauptzdann fliégen
“v�t e fróhlichund �chnellvonmirFORCHEfe

CCRE MTA 1,Aufi ;

NB Mhdie�emScúcke�itehAlmeriaeinen
todten Körper, den �te fürAlphon�ensLeichnam

 hâle, und bringtdabeygezwungneund gekün�telte
“ Ge�innungenvor, welchedie Natur keinemMen-

�chenbey �olchénGelegenheiteneingiebr. :

 „Hacten �ie Herzen,oder Augen,die Grau-
__

,�amen, die die�esthun konnten?“Waren Au-
gen fähig,�o grau�ame Händezuleiten? Und

„�ind meine Augennicht �o �krafbar,als ihre,da
�te al�o auf ihn �chauenfönnen,und nichtzu
“Stein werden? —

ÆWweinenicht!‘die
C AMAUTA ¡Quellen

|

Phe:direcolledtedA onmypoorhead:
Then Mwith joy and fwiftne�s from me,

PCIE
1

n m
TE

Hadtheyor’ E, or eyes,thatdidthis
deed? La,

E ‘eyes
endure to ide �uch cruel .

A

| hands ?

Are not my'eyes guiltyalike! with theirs,
:

That thus Gan gaze, and yet not turn to

�tone? Ç

A
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Quellen:der: Thrânen-�ind ausgetro>net,und

auf einmahl;bux-ich--�orubigals wenn alles
„„wohl--�túndezund doch i� mein Gemahler-

„mordet! as ja,ichweiß das Mittel,zu wei-

Men! ‘Shwill ‘dieSchleu�endié�esHerzens,
“die Quellendes Jammerseró��nen,und dem
»»StromeA aufla��en,]

Se aS)Akte,x1. Auftz

ah <a WietonnenSie �o grat
�am �eyn, mir die Freudezu ver�chieben, die

Sie. wußten,daßmir Jhre Gegenwartgeben

mußte? SiehabenmeinLebeneflicher glücf-

9, Stundènberaubt,welcheihmzugehörten.
‘DasGe�pen�tmicderTrommel,5. Akt.

: i a Elegie,die er demGedáchtnißeiner

“ünglüeflichénDamegewiedmet,i�t ein
i
delicatér

|

“ Aus:

— I do nôt weep!I �pringsof tears J
dare: dry’d,

2

1 Cfa a 20 F am calm, as if
isl LA were wellz::and-yetmy husbänd's

murderdt

Yes! yes!TDknowto mourn? Til
E

9x88 thus:heart,
N

The�ourceof woe, hd letthetorrentPore,0

(MGSHS

PRRI

SEITER

SA

&

R
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Ausdru> der zärtlich�tenBekümmernißúber
das’ traurigeSchick�al einer würdigenPer�on.
Ein Gedichcvon die�er Art, das durchaus ern�t-

_ haft und patheti�ch!i�, verwirft alle Fictionmit
Verachtung. Wir können‘daher folgender

Steelle'kein Quarkier geben,deren Misklangmit
dem Subjekt überaus merklichi�. Man findet

da nicht die Sprachedes Herzens,�ondernder

Einbildungskraft,die �ih ganz. rubig ihrem
Schwung úberläßt. DieCricik wúrde noh
�chärfer�eyn, wenn mandie�eSrelleeiner Nach-
ahmungzu�chriebe,welchehierunvor�ichtigDins
ge copirte,die andrevorhergé�agthaben.

Was? wenn-auchkeineweinendenAmors
»dein Grabmal �{<müc>ken,no< géglätteter"Mar-

»5imor deinem Geichtenacheyfert? Wenn auch
|

„fein geweyhter Bodendichaufnimmt, nochge- h

»sheiligteWorte úberdein Grab gemurmelt wer-

»den ? MoeynoLEauf�pro��endeBlumen
€

i dein

Whatthough2

no“ weepingJómésdesashes

grace,
Norvolishd harble-‘emulatethyface?

“What though no

-

�acred earth allow thee
room,

Nor allowdirgebe mutter'd o'er thy
tomb2A

Yet

x
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; „beinSrabmal �{múd>en;undder grúneRa�e

i

‘�oll leichtauf: deiner:Bru�t liegen. Aufdie�en
„Orce�oll derMorgen�eine frúhe�ten Zährenver=

zgießen, hier �ollendie er�ten Ro�en des Jahres #

„aufblúhen,indem Engel init ihren�ilbernen

_>Flúgeln“den. Boden úÚber�chatcen, den deine

ze�te. nunmehr.heiliggemacht.

Fünftens,phanta�ti�che,oderaffectirteGe-
�innungén, Ge�innungen,welchein Spibfindigkeit|

‘und Work�piel entarten, können niemals die

“Fruchtirgendeiner ern�thaftenoder wichtigen
Heiden�chaft�eyn, �o �ehr �ie uns auchE in

múßigenAugenblenergeßenmögen. Jm be-

__ Freyten' Jeru�alemfällt Tanctred,der nach einem

N M bis tnundtraiaatvon

ia
Get chaltyrivewithrifining Aowrs de

aet, Ie

Ahd ne greenturf lieehyon thy brea�t:

AAR shall Hhe:morn : her earlie�t bears1
be�tow,

pid tlié fir�t/vó�es!öófithe!year shallblows
5 Whileangelswithtlieir�ilver wings G'er-

shade

T6 grground,now �acred bythy reliques
|

: made,
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E

Vlüb ér�hbpfti�t , in Ohnmacht,añ die�em
Zu�tande,woer todt zu �eyn �cheint, entde>t ihn
Erminia,Dieäußer�t inihn verliebt i�t. Man
Faun feine ge�chicécereSituationérdetfen,die *

_ Betrúbniß-in'einem Augenblickebis zum hôche!
�ten Grade zu erhebenzgleichwohlfälleErminia
"ganz ab�cheulich,um ihre Betrübniß zu äußern,

in Gegen�äße und in fal�chen Wib
/ der0: Dat

von. dex niedrig�tenArt i�t.

Sie ergoß aufihn,aus unete
Quellen, ThränetUnd Worte, mit Seufzern

| vermi�chte.Jn welchèmün�eligen Augenblicks
_ »fúhrtmich igt das Schick�alhieher?"Zu wel

5 hem. bittern und craurigenAnblicke? Jh
„finde faum, nach langerZeit , dich wieder, 0

5»Tancred,und �ehe dichwieder, und werde nicht
ge�ehn, Ach werde: von dir,a ge�ehn, und

uE27

E in lui versò d’ inesficabilA E

Lacrime e.voce di-�o�pirimi�ta,

In che mi�ero’ punto har qui mi mena

“

Fortuna? e a clie vedutaamara e tri�ta?
le Dopograntempoi’ ti ritrovoA pena,

“Tancredi, e ti riveggio,e non on vi�ta, a

i EA Vi�ta -

11. Theil. -P-
|



226- Vóönden Ge�iinungeit; ap. 36D

AEdir gegenwärtig,e Es pid:aufewig
vindenuh:SPfinde.

|

na D i 19.Ge�.105.St. i)
le VuditasAliasüberihrenLiebhaber Riz!

| ius �ind: in eben die�em fal�chen Ge�chhma>e,
?

¿Die Königinn: -Gieb- mir keine-Hülfe,!
„Klagen zu gebähren,ich bin fruchtbar‘genug?

__ „dazu.“ ¿Alle Quellen ‘treiben! ihre Fluthen‘nach?

meinen Augen, damit ih unter dem Einflu��e!

des wößrigtenMondes Thränen�trómevér-

„gie��enmöge,welchedie Welt ex�äufen können,
„ah für meinenGemahl,fürmeinengeliebten
E

: j

: RichardI, 2, Akt,2, Auft,

»Iane
: Vi�ta:hon �on Âgite,Panchepre�ente,

7E trovando ti perdo eternamente,

Queen, Give me no helpin lamentation ,
I am not‘bartento bring forth complaints:
All PSE LEGYEEtheir curreñts to mine

:

eyes »

ThatI, beinggovernd by the watry moon,

Ms�endforth plenteoustears to drown
ti

the world,

Ah,‘Tormy husband, formy dear Lord
0 Edward,=. _
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„Jane. Shore,, Laßtmichzu eris
»„Schiuupfe.gebrandmartt,ausgejagtund vere

„banntwerden,um gleich,einemFlüchtlingum-
phen.zu.ivrenlaßt mich,vexla��en,ohne.Freun-

' ;de; meinBrodin dürrenWildni��enund in

»búlflo�en Wü�teù-�uchen,mit nieinen Seuf/
“

zern mich �ättigen, und meine fallenden

hren feinen" eh ih darein willige, -meie
nen UppenUngerechtigkeit"zu EA

oder dem
|

»Way�enM zuthun;denNiemand�chügce,
;

L
| Jane.Shore, 4. Akt.E

AA „Gifeumir eure Tropfen,o- ihr �anftHerabs
i

IN SIONE O8 P' #51 1 »fallende.

ine Shore. e me be-branded for the
N public �corn,

E

Turn’dforth,and LAN to wanderE 2

A :

Yaga Donde
E BeA le�s and for�aken,�ecki

my brcad
Upone barrenwild, andde�olate w alte, :

N on au ligl1s, anddrink- my falling
- tears.

ET

Ere. I ¿cae to teachmyfos ¡óiulia
_ Or wrong; theorphanwo has nane to fave -

00 | lum,E> °

i

>
O

Wd CREAN:

Gireme yourA ye loft dé�cending
Nee R GA rails,

R

Give



ZE"BöùdenGe�ttnitngén.Cap,Te
„fallendeRegen,0 ihrhiever�ilegendeQuellen,

:

„gebe
1

iir eure Fluchen,damit meine“traurigen
“

„Augenmeiner Pflicht�ets Genúgéthun, und

„einenimmerwährendenStrom von DS À

A M mdgen, 4

“JaneShore,5. Aït.
“SaneShoreverhauhtihren[etenMn“M einerSpibfindigkeit.

_ »Dann i� alles gut, und ichwerde.inFrie-
„den �<lafen — Es i�t �ehr fin�ter, und ih

- �ehe nichts mehr— War nicht etwas,

„das ih euh gern vermachthabenwollte? Doch,
ih habe nichts,mehrzu vermachen,nichtsals

L einen

QuEme your �treams,ye never - cea�im
i

: �prings,

PRhaemy �ad eyes may ftill �upply my duty,
“Andfeed an everla�ting flood of �orrow.

BRESSE

ETES

EINE

Thenall is well, E I PMsleepiin 4
: peace —*

Alis very dk: e I have lo�t younow
—

- Was there not �omethingI would have be-
i lai Queath dyou?

But1:D nodieftme to be�tow, --

O
:

E Nothing
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“

„einentraurigenSeufzer.O Himmel,erbarme
ndich|meiner! (Sie �tirbt.) e

|

5.Afri ;

e n zu Johanna Gray,da �ié beyde
- zum Tode verdammt �ind:

„Du bleib�t unbeweglich; �tille Gela��enbeic
�ißt auf deiner �chônenStirne; deine Augen,
„die �ich �o �tark úber Eduards Verlu�t ergo��en,
„�chauen unbekümmert auf das Verderbenrings
„um dichher, als wenn: du ent�chlo��en wäre�t,

“pdeinem Schick�ale zu* troßen, und mitten im

apglicezuGLAN Ha! �ich, er �{willt,
ID Bau tO E

Nothing but 1 �ad �igh, EE
;

heavn! (Dés)a

Thou �tand’ unmov’dz
Calm temper fiits upon thy beautéous brow;

Thy OR
that flow’d fa�t for Edward's

| „tolsy

:

Gaze unconcern’duponthe ruin round
/

theé,
As if is hadft re�olv’d to brave thyfte,

And triumphinthe. mid�t of de�olation.

Ha?! �ee, it �wells, the liquidcry�tal ri�es,
:

TE
A
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|

“derflúßigeCEry�tallhebr�i, er brichtie
*

„deinen Willénhervor— aber ih will - ihn
_ auffangen ; die Erde �oll nicht mit einemY„fo�tbarenThaue benestwerden.

Johanna Gray, 4 Akt ant Bibo...q

M

Der légte Gedankei� ganzgelüni�telt,und
/ füreine�o wichtigeGelegenheit,�elbt auch für JF

die Würde der Leiden�chaftder tbe. uhan-

"Fáândig. : i

“Wenn Corneille, in ‘der tteiftnsbee
einéèn Cid, den Emwürf“ beantwörcen will, daß
�eine Ge�innungehfúr Per�onen,die �ich in einem

“großen2 Leiden befinden,
- ofrzu getün�telt �ind, „#0

giebter vor, die. Werk “der Dichter würdenoft
gu niedrig�eyn, wenn E nicht wißigernund-fei-

_neræ Gelinmingenden Vorzug vor denen gäben,
welche die Leiden�chafteinflöße. Das heißt

eigenlichbehaupten,daß gezwungne Gedanken
„mehr:gefallen, a!s die nacúrlihen,und puer‘denVorzug verdienen.

Die zwoce Cla��e be�tehtausCra, |

die. einer 'gèwöhnlichenLeiden�chaftwohl zufom-
“men fönnen,ader nichtgenau micihr überein-

:

i �timmen,

E,fartsin
a fightofthee— LAI will

Caton O

ei letC eL be wet withdew �o rich,

enumera

acari
re
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““�timnèn;in“ �ofern: �tevo} ivgetideinein be�on

“

‘dèrn Chavrakter'ein'añdres!Añ�chnannum,

__Srileßten Akte des“ �orglofenEhmannes,
‘die�ervoktreflichenCóinódie,äußert ady Ea�y,

“bey devBekehrungdes!Ritter Carls, mehrhef-
‘tige und verwirrte Ge�innungen von Freude, als

mic ihrer �anfcen Charakterbe�tehm können:
| Lady Ea�y. - O das fü��e Glúd! D die

‘;theute?Belohnung!einer lange�{machtenden :

„diebe — So! �o dichden meiñigen'zu�cha,
„das i� etwas mehrals _Glüf�eligfkéeit,-es i�

‘doppeltesUben,und dieE RE“FeDe TCH
:

Wenn die Ge�inmingeneiner Leiden�chaft
einem-be�ondern-Charakter angeme��en �eyn �ol-
len, �o mú��en_Ge�innungen.ohne. Leiden�cha�t

noh.weit mehr dem Charaktergugeme��enfeyn.
|

nt fünften Akte des Ge�pen�kes mit der

Trommel läßt Addi�on:�einen!Gärtner" gar
unter dem Charaktereines unwi��enden leicht-

“gläubigenBauerjungen-handeln; a macht ibn

Zu einem: ga��endenDummkopf. :

4

Die Bey�yiele,die jebt a4 Ñnd:mehre
Be�chreibungen,als,Ge�innungew,1 ¡nd gehören
in die dritte Cla��e. /

/ :

Vondie�er be!�chreibendenArt, die Leiden--

“�chaftèwzu �childern, i�t ‘ein merkwürdiges&Bey-
�pieliuiHippolytusdes Euripides,Es i�t die

; Pens
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232 Moiden Ge�iinmingeg.Cap.16.

Rededes The�eusim fünften Akte,bey br
Nachrichtvon dem traurigen Ende �eines
Sohns. Wenn in Racinens E�ther die Köni-

“ginn das Urtheil hört, -dás wider ihr Volk er-
gangen war, wendet �ie ihre ganzeAufmerk�am-

‘Feitauf �ich �elb, und be�chreibt ihren eignen
Zu�tand, �att Ge�innungen zu äußern, die �ich
zu der Gelegenheit�chickten. : À

»SerechterHinmel.! allemein Blut er�tarrt
în nieinen Adern.

Anderswo:

„Haman. Wohlan!MeinSFpiftgczwune
5»gen zu weichen, der unerbittlicheHamani�t Ï
dahingebracht,daß(0! VIEtet.

F

|

:

E�ther, 3: Akt, 5. Auft.
yAthalia.Welches‘neue Wunderbeunrue

puig
:

Ju�teCiel!T outmon �ang dans mes veines.
:

“�e glace.

Aman.C'eneft He MGiorgueil e�t forcé
ON

|

de plier,
SE exorabiEAdA “tsreduità à Prier,

jt

Ailalie.Quel.D nouveau me imabe4 -
¿tO vetm'embartaliat u] M

“Ta
@



h
-
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| „higt und verwirrt mich! Die Lieblichkeit�einer
| „Srimme, �eine Kindheit,�eineAnmuth,{ws
| phen unvermerkt den Haß in meinemHerzen,
|

ound
—

Ih �ollceMitleid empfinden?
1 Ahalia. Akt; >. Au�t. y

„Titus. O äußer�teWut meinerLeidett:{haft!
VoltairensBrutus, 3sAte,6, Auft.

Was thun die�e Stellenanders,als Snell
Ad be�chreiben, dieein andrer E

Obenhaben wir einBey�piel von Gewi��ens
| angund- Verzweiflunggegeben,die durch ng=

[5 türlicheund âchte Ge�innungenagusgedrü>>t�ind.
|

Nm vierten Buche desverlohrnen Paradie�es
|

drücke Satan �eine Gewi��ensang�t-und �eine
Verzweiflungdur Ge�innungenaus, die zwar

{èn, aber nicht ganz naturlich �ind. Sie �ind
| mehrdie Ge�innungeneines Zu�chauers,als einer

|

| Per�on, welchewirklichvondie�entedgr��atenE MUN
Y

wird, 10|

BSt o BAE
i Ladoucéurdè Voix, �on née

; �agrace,
Font A blement à mon inimitié

Succéder — �e ‘e ois �en�ible
à

à la pitié?

“Titus. O de.mapa��ion fureur dese�perée!



Pé Vóñ ME O
Die vierte ‘Cla��eenthältGe�tnnungen,die4

ii früh, oder zu �pät vorgebrachtwerden. :

 Emige der oben angeführten Bey�piele ge-
“

Hôren'zu die�er Cla��e. “Man fúge zu die�en

noch folgendes,-das aus dem fünften Akte des

geretteten YV.nedigs, am Ende der. Scene
zwi�chenBelvidera und ihrem Vater Priuli,

‘genommeni�t. Die Nachricht,welcheBelvi-|
dera von der Gefahrgiebt,in der �ie gewe�en,

‘und von den Drohungen ihres Gemahls,�ie zu

ermorden, hâtcenatúrliher Wei�e ihren �hon
be�änftigenVater beunruhigen, und ihmdie

“Serwirrte�tenGe�innungen eingebenmü��en.
‘Srcattde��enzerfließter in Zärtlichkeitund Uebe

“für �eine Tochter,als wenn er �ie hon aus der
7

“Gefahrbefreythätte,und alles in einervolle
4

Fommenen Ruhe wäre.

“ „Kaunftdu mir alle meine O Thor-
“heit verzeyhen© Künftighinwill fich“ in der
‘That ein Vater �eyn; niemals, niemals mehr >

„dich einer �olhenGefahr bloßellen, �ondern *
Z

i �o e bewahren,als die be�eelendeWär- *
:

__»Me, À

Can�t thou Learall my ite pa�t?
TH henceforth be indeed a fatlier ; never,

Never more thusexpo�e,‘butcherishthee,
Dear as the vitalwarmth1thfeeds’mylife, 7

Dear
¿EA

L

eg

LL
TELC

DE
DELE



ots E dénGe�tüängeJet
„e, dieein Geben‘nährt,alsdie�e Augie
„welchein Zärtlichkeitüberdichweinen. 1

La�terhafteGe�innungen,welchein ihrer.
natürlichenGe�talter�cheinen, �tart ?verhehlt

 odèr verfleidec. zu"wéêrdên7 e Die MeeCla��e.”
‘2adyMacbeth,die.ae M MorddesKis

Rs �innt, hält folgendeMonologe: dA 4

„Selb�t das. Ge�chrey des Raben i�t nichtFe

rauh, der Duncans unglücksvollenEinzugunz

„ter meinem Dache verkündigt.O alleGei�ter,
„welche Mordgedankennähren,fommt,und

¡entweibtmich, und fúllt mich vomHauptbis

van, die Fer�e mitAREGrau�amkeitz verdicket
|

:

Mein
DeardsMIE eyes thät weepinfondne�s'

Oer thés.

SDEA

ZT

EDPIA

e

i

v/

— — The raven's bimfalEnot: hoar�e

"Fhat/croaks: the fatal entiance of Duncan
„ft Unidesmy ‘battlemets. Comeall, ye

j �pirits,

„Thatteri on mortal thoughts , a me
:

hete.-

cf AEne from the crown to: thitoe, top- |

DIONII
108 1

fallos

of dire crueltymakethickmy blaod,
Stop
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»theinBlut, ver�topft‘dem Gewi��en. jeden
Weg, jedenZugang,damit nichtdie warnende

Stimme der Natur tneinenunbarmherzigen

is er�<ütre.
Macbeth,x.Ake,DAuf.

SU Rede i�t niht naturlich, Der vera
härte�te Bö�ewicht kann nicht ohneGéwi��ens-

ang�t einenMen�chenermorden , der �<{<ihm
vertraut. Und daß MacbethsGemaßhlinnhier

“in einer {re>lihenUnruhe gewe�en �eyn müß,
‘�ieht man daraus, daß�ie die hólli�chenGei�ter

anruft, �ie mit Grau�amkeit zu erfüllen, und

‘dem Gewi��enalle Zugängezuver�chließen. Jn
“die�emZu�tandeder Seele geräthmgn immer un-

fehlbarauf den Einfall, oder den Selb�tbetrug,
|

‘dendick�tenSchleyer überdie la�terhafte Hand--
lurig zu werfen, und �ie dur alle möglicheUm-

�tände zu lindern, welhe die Einbildungskraft
ér�innen kann. Und nimmt das Verbrechen

gar feine Verkleidungan, �o ‘i�t die näch�te Be:

«múhung,es ganz >us der Seele zu verbannen,
und gedankenlosin die Handlung zu rénnen.

DubyleßtenWegwähltMacbeth. |

3s
5

Stopup th’acce�s and pa��ageto remor�e,
"That no:.compundttiousvi�itings of nature

Shâke my fell purpo�e.
2K
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Sc habe �elt�ainèThatèn im Kopfe,die

„zurHandeilen, uñd' ehérausgeführt‘werden

3 Akt Aufe,i

aa thingsI have
i

in head, thatwillto
: fandsERSA

Which,mu�tbe ated,ere heymultbe.
„_�cann’d.

:Die cé folgt teiendie�erVedelWege,
�ondern bemüht�ich init Ueberlegung,ihr Herz

zur Ausúbung “eines ab�cheulichenVerbrechens
zu härten, ohnedaß �ie nur �ucht, eszu verkleis

L den, Die�es, wie mir; dâucht,i�t nicht natúr-
lich. Jc hoffe,daß kein Men�chimLa�ter �o
verhärteti�, wie die�e Damevorge�tellt wird.

Ím Pompejus des Corneillerâch Photin zu
einer la�terhaftenHandlung,in den trocken�ten

_ Worte,und ohnedie minde�teVerkleidung.
„Ziele niche,o König,das Ungewitterauf

dein Reich, �ondern nimm die Partey des

Schick�alsundder Götter;“und ohne �ie einer

»Unge-

A SeignEur, n'attirez pointle tonnerre en

REN

“ces lieux, :

Rängez-vousdu patides de�tinset des

- dieux,
A z jn 3j

A €
.

F

R Sd
Vi á

aL L kes
Y Ss

Di
Í
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„Ungerechtigkeitoder”Hárte.u be�chuldigen;|bete

ihr Werkan, da �ie-es �ind, ; welchedieGlück-
ichen machen. Was auchihr Rach�chluß�eyn

“mag, erflâredichfür �ie, und �fürze den Un-
; „glúcflichen,um ihnenzu. gehorchen,Von
„allen Seiten vom Zorhe des ‘Himmelsver-

folgt, fômintér (Pompejus), und zieht ‘den
¿Reit de��elben‘auf ‘di; �ein Häupt; das er

„ihm faum-no< entzog, und bereit i� zufallen,

�ucht einenGefährten�eines Falles.- Seine
„Zuflucht zu dir i� in der Thatnichesals.ein

BRGPcM(UY
von a Ha��e, niht

95901

_Et�ans les iodé @inju�ticeet d’outrages ©

a ilsE lésheareux, adorez leur

FEE,
: ouvrâge;

Quels‘que�oientleurs decrets, ‘declarez-
: vous pour eux,

Ñ 8 pour O obéirperdezle malheureux.
; Pre��é de toutes parts des.coleres cele�tes,

:

Et fa tête qu’à peineil a rÂ dérober

Toute E de choir cherche avec qui
:

:

‘tomber.

Saretraite,chezvous en effetn°‘e�tqu'un

Tlen vientde��us vous fairefondreles re�tés ;

e



|
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„von�einer Ac�itungz;-êr �ucht,deine Ufer?nur.
„um dichunglücklichzu machen,und du fannt.
„noch zweifeln,ob er den Tod. verdient?- Ex
_»hâttebe��er un�ern Wün�chen, un�rem Erware.
„ten Genügelei�ten, den Sieg, úber �einer Flot=

“te �{<wébend,herbey führen �ollenzer hätte -

„bey uns nichts als Freudenund Fe�te gefunden..R

_»Aberißt; da er be�ieatift, mag er das Schik-_
„�al. be�chuldigen: Jh bin - wider �ein Unglück,

“nicht, wider �eine Per�on ;
“ wider meine Mei-

 vgunigMQEwasderod befiehlt, und
14 �toße.

E

Elle, marque �a haineet non pas �on ellimes
“UYne vient que vousperdreen venant pren-

dre port,
Et vóus pouvezdouter s'il e�t dignede

: mort!
:

“JU devoitmieux remplirnos voeux et notre
attente,

# Puaire yoir für�es nefs la viftoireflottante-
;

EU n'eut ici trouvé quejoye et quefe�tins,
Mais puisqu'il e�t vaincu, qu’ils'en prenne

2
| E

aux de�tins.

E en veux àfa Jisgraceet non à faper�onne,
 J'exécuteàregret ce que le ciel.ordonneE
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„�toße�eufzendden Dolch, ‘der Cá�arnbe�timmt

war, in �ein unglücklichesHerz, “König, du-
„Fann�t endlichniht anders als ‘durcden Fall.

�eines. Hauptes das deinige �húgen, und dem.

„Ungewitterabwehren. “Laß:�einen Tod Unge-
rechtigkeitund Frevel nennen, die Gerechtig-.

__pfeiti�t nicht eine Tugenddes: Staatsmanns.-
IDiegewi��enhafteWahl zwi�chen.Handlungen-

|

„vernichtetnur die Gewalt -der Kronen ; Ges-

„zwalt�amkeiti�t das Recht der Könige „- und:

»dié furcht�ameBilligkeitvercilgecdie Kun�t:

zu regieren, Wenn man dil ungerecht
zu

"Et dumême
e

poignard,DE Cé�ar de�tiné,
Je perce en �oupirant�on soeur infortuné.

¿Vousne pouvezenfin,qu'aux depens de
i

:

E

darts A

UTTELE,
*

Mettre à l'abri la vôtre et parer la tempête.
Lai��ez nommer fa mort un inju�teattentat,
TA ju�ticen'e�t pas une vertud’ état.

Le choix,des ations, Ou magwai�os4‘on
bonnes,ME

:

|

Ne fait qu’annéantir la force des cou-
LE

2

ronnes;-
Le droitdes rois con�iî�te

à

à Ne rièn épargner»
Y

“La timide„équitédétruit l'art de regner,
Quand:

|

L
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A

3

„iu �eyn,hat man be�tändig zufúrchten,und
wer alles vermdzenvill, mußalles” wagen,‘die

N welche"ihnunglücklichmacht, alseine
„Schande fliehen, und ohneBedenkenin das
ELA rennen, das ihmnüt.
zi DeT Ef�hepx) des RacinebekenntHae
man �eine Grau�amkeit,�einen- Frevel,�einen
Hochmuch,ohneallé Ver�tellung, Ein andres
Bey�piel von eben die�erArt i� im Agamemnon
des Skneca 9, În der Athalia **) erz

zähleMarchan �einemFreunde ganz falt�innig-
eine Menge �{hwarzerVerbrechen, die èr began-

gen, �einen Ehrgeizzu befriedigen,

Quandon craint d°êtreinju�te, on a toû-

jóurs À craindre,
Et quiveut tout pouvoir doit o�er tout ens

|
fraindre;

Fiuir commeun deshonneurlavertu? qui le-
perd,

|

Etvoler �ansferupule
â

nl crimetagMuae

D-2:Att,ie Auf. SS A i . D

3) Im Anfange.des 2. Alt
|

0Ms3°e 3:Au�t, am Eudes E

BROK

X è
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Im Fal�chen des Congrevei� Ma�fkwell
auf �eine Verbrechen�elb�t �tolz, �tatt �ie zu

Pihaplensoder zu {minken
„Cynthia,deine Schönheit glänzenur aufi

„meineVerbrechen; und jedeVerrätherey,jeder
»Bectrug,- den ichGT mag,�oll mir zu einem

„Verdien�tegerechnet werden — Verräthe-
„rey!welcheVerräthèrey? Die Liebe zerreißt
„alle Bande der Freund�chaft, und �eßt den

:

I in �eine natúrlichenRechte.

2. Aft,8: Auft.
Sn “fánibfi�tienSchau�pieleni�t in dev

That die Liebe, �tatt verde oder verkleidet zu
—

�eyn, ein ern�thaft Anliegenvon größererWich:
tigkeit, als Glück, Verwandten, oder Ehre.
Die Ur�ache davon �cheint mir in dem unge-

zwungnen und käglichenUmgangezwi�chenbey-
den Ge�chlechternzu liegen,‘der in der Haupt-
�tadt von Frankreich eingeführti�, durchwel:

“chendie Uebe gus einer wirklichenLeiden�chaftzu
einer Verbindunggeworden i�t, die �ich bloßnach

der GES Die�es kann gewi��er-
:

( O maßen
*)Ein gewi��erAutor �agt �cherzhaft: „Selb�tdie

„Worte,Liebhaber und Liebe, �ind aus dem
„vertrauten UmgangebeyderGe�chlechter - ver-

:

OE p und mitden Worten„Ketten und
i

|

„Slam-
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maßen ihreSuenan,ent�{uldigen,.aber unter
Fremdenwird es ihrenLd niei einer

Empfehlungdienen, E

__ „Maximus.Wie? meinenSleund,ver
tathene fj E

e

„Euphorbus. — DieLiebemacht:i
z»érlaubt; ein wahrer Liebhaberkennfeine|

»Sreunde.

é‘

Cinna,3. Akt,Tut
„Cä�ar. Königinn,alles i�t ruhig,und -die.

„befriedigte Stadt, die eineziemlichgeringeUn-

a zu �ehrn�gebrachhatte, ‘darf nun nicht-
DA

E
Maxime. Guaita mon ami?

- Eunhórbe. L’ amour rend tout permis’;
Unveritable amant ne

EE ‘d'amis,

atta

AARIOS

LERASSER

C:fir.Reine, toutelt paifible:et la ville4
/

4 calmée,

Quun trouble allezleger avoittrop ale

larmée,E A

Na
__ „Slammen, in dieRomaneverwie�en, dieman

„nicht mehr lie�t, Wo dieNatur einmal ver-

“bannti� , da i� fürjede phanta�ti�che, �elb�k
für die aus�{weifendF Nachahmungein ge-

._râumigesFeld erö�fnet.
:

E
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„mehrden innerlichenZwi�t des frechenSolda-

„tenund des aufrühri�chenVolkes befürchten,
Aber, o Gôtcer!der Augenblick,den ih von

dir entferntwär, hat meine Seele mit einer

weit größern Unruhe erfüllt; unddie�e be-

_ „{werli<enSorgen, die mi dir entri��en,
“_

entflammten meinen Zorn widermeine eigne
: _»Gróße. Sie wurde mir verhaßt, ‘da �ie, �o

�ehr wider meine Wün�che, meine Gegenwart
„zan - einem andern Orte nothwendigmachte.
Aber ichvergab ihr bey dem bloßenAndenken

E 27desGlúés, das fu
meiner Flammever�chaffe

LE
É „hat.

N’ a plusà redouter le divorasinte�tin
Du �oldat in�olent et du peuple mutin, -

Mais, o Dieux! ce moment, que je vous
ai quittée,

D'un trouble bienplus grand a mon ame

SEN agitée,
LE Ces �oinsimportuns,qui m’ arrachoient

2
; de vous,

„Contre ma grandeurmêmeallumoient mon
COUrroux.,

E, e
iui voulesdumal dem'êîre fi1 contraire,

4

Derendre mapre�ence ailleurs �i necel�laire.
Mais

j

je lui pardonnoisau �imple �ouvenir
Du bonheurqu’àma flâmeelle fait obtenir,

C'e�t
1



“
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“Dbace Ihn habeichdie �tolzeHoffnungzu dan-
„Fén,. die meinem Verlangenmit einer glänzen:
„denAus�icht {meichelt, die Cä�arn. glauben
läßt, daßer �einen Wün�chen�ich überla��en
„darf, daß er uicht gänzlichdeinesHerzens un-

„wúrdig i�t, und daß er die Eroberung de��el-
„ben mit Recht �uchenkann, da er nichts als die
„Göcter mehr' úber �ich har. Ja, Königinn,
„wenn auf die�em. weiten Erdkrei�eJemand die

ias deinerKetten mehr zu-erheben.vermöchtez-

aS
_- ywenn

C’e�t’ elle dont je tiens cette haute e�pé-
rance 5.

Qui flattemes de�irs d’ une“ illu�tre appa
rence,

Et,4 croireà Ce�ar qu’il peut former des

__VAEeux,
|

Qu’il n°“elPascot: À fa indigne de vos
; t

feux,
BE qu Ulpeuten prétendreune ju�te

cc

Cans
quête,

|

N°‘ayantplus queles Dieux au- de��us de-'

“fa: tete,
|

Qui, E �i Re
un dans ce va�te -

y univers

/ PouyoitporterE haut la gloire devos
y:

:

fers; q
i

V
i

-

6
z ZL 8 il 7



246 Von den Ge�innungen.Cap.16.

„„wennirgend ein- Thron wäre, den du mit mehr
„Würde füllen könnte�t, nachdemdu �einen Be-

_pherr�cherdir unterworfen, ih wúrde, ja ih
„würdewider ihn ziehen,weniger um’ ifm die�en
»Thron*zu rauben, als um das Recht,dir zu
5 dienen, von ihm zu er�treiten ; und ih wúrde

__zmichteher nach dem Glücfe �treben, dir zu ge-

fallen, als nachdem ich einen �o großen Wider-

»�acher überwunden,Bloß um ein o ko�tba-
kes Recht zu erhalten, hat mein ehrgeiziger
ls allenthalbengekämpft; �élb�t in den phar-

�ali�chen
S'il étoit quelque trône, où vous pui�liez

paroitre
Plus dignementa��i �e en. captivant �on

maitrei
J'iirois, jJ’iroisà lui,moinspour le lui

avr, :

Que pour lui di�puter le droit de vous �ervir ;

_Et je n’a�pirerois au bonheur de vous plaire,
Qu’ après avoir mis bas un fi grandadver-

�aire,
C'étoit pour acquérir un droit fiprécieux,
Que combattoit par tout mon. brasambi-

;

“tieux,
Et dansPharfalemêmeila tiré l'epée

i Plus
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“ouh Feldern hat er den Degengezogen,

„mehr umdie�es Rechtzu behaupten,als Pom-

„pejen zu. be�iegen. Jch habe ihn be�iegt, Prin-

„zeßinn, und der Gorr dev Schlacheen hat mich
‘„dabeyweniger begün�tigt, als deine göttlichen
„Reizungen. Sie führtenmeinen Arm, �ie
„hwellten meinen Muth, und die�er vollfklomm-

„ne Sieg i� ihr leßtes Werf. Er i� die

„Wirkung der Flammen, die �ie mir einflößtenz
„und- deine {ónen Augen, die mih- �eufzen
hießen, haben mih- zum Beherr�cher Roms:

QA wd

Pls
PT

le E que pour vaincre

;

E

Pompée.
:

»

Jel'aivaincu,Prince��e, et le dieu des”

: combats
M' y ovin moins que vos divins.7AapPAs-
Ils condui�oientma main, ils enfloient mon

Courage, - a
CetteE ais e�tleurdernierouvrage,

C'e�t I effet des ardeurs qu'ils daignoient
i am iùfpirer,

E

Etvos beauxyeux enfin m'ayantfait �oû-
:

“ir

¡ priPiPerz L

Pour faire que. votreame avec gloire y ré-_ i

: ponde,4

_M'ônt
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«Oder Erdegemacht, damit deine Seele meis
„ue Uebe mit Ruhmerwiedern könnte. Dies
5;�en ‘glorreichenTitel, den ih i6t-be�ize, will

zich durch den Titel deinesGefangnenveredelnz -

“glücklich, wenn ih �o viel von dir erhalten fann,
daß duden einen {aße�t, undmir den andern

yerlaube�t,
Pompeius,4.Akt,3.Auft.

Die lebte CTla��e begreift Ge�iniinhungen, “die
unnacúrlih�ind, in �o fern �ie wedereinem Cha:
rafter noh einer Leiden�chaft angeme��en �ind.
Die�e fónnen wieder in drey Artenvertheilt wer-

-_ den. Die er�ten �ind Se�innungen, welche der

Einrichtungdes Men�chen, und den Ge�eben der

Matur wider�prechen, die zweyten �olche, die �i
einander �elb wider�prechen ;* die drittenendlich

find bloßUn�innund Aué�chweifung,
M

Ci
OO

“Wenn

M’ ont rendufspremier et de Römse,et

du monde,
S C’oftce glorieuxtitre à pré�ent e�eQif,

Quienje viens annoblr par celui de captif;
Heurepx„ fi: mon e�prit gagne tant�ur le

i

LL SAS

: vôtre,
j

Qui en eltime l’un,et me,permettel'autze,
|

PRESALES

ERE

ES

aSERARER,

ZR

BFRCEEi

/
e

_—
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(

|
|

Wenn men�c{liheAngelegenheitendieFabel
des Gedichresausmachen, �o muß jede Begeben-

A ‘heit,jederZufall, jeder Um�tandnatúrlich �eyn,
oder die Nachahmungi�t unvollkommen. Doch
i�t die�erFehler zu verzeyhen,wenn man ihn
gegendenjenigenhält, da man Lidevorbringk, -

die. wider die Natur �treiten. Jm Hippolys
tus des Euripides*) wün�c{t �ich Hippolytus
einen andern in �einemZu�tandezu �ehn, um ihn
recht empfinden zu könnenz wie �ehr, �agt er,

_ würde mich �ein Unglücknichtrühren! als wenn

es natúrlih wäre, durch eines andern Unglück
mehr gerührt zu werden, als durch �ein eignes.

'

»O�inyn. Notch �ehe ih �ie — no<—

„undnun nichtmehr. Werft euren Blick ein«
„wärts, ihr Augen, und �eht meinen Gedan
„Éen, �o werdet ‘ihr�ie noch �ehen — Ihr könnt:

‘icht. O Scwühkiäisdes Ge�ichtes, mehaz

pni�cherSinn, der �ein Vermögennur vonáufe
: Degs ; lichenE

Osmyn.Yet:T behold her — yet — and
now no more:

Turnyour lightsinward,Eyes; and view

my thought, A

So shallyou fill behold her — ‘twillnotbe.
O iM

POGGGgs
of fightmechanic �en�e E

:

MESen

» 4. Uït, 5, Auf. O
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| „lichenGegen�tänden empfángt,uund niht aus

s:Wahl, �ondern gezwungen�ieht. So nunme un:
zer Auge, wie alle gemeineSpiegel,die einander
folgenden Bilder nah und nach auf; es �ieht
„nichtwas es wün�cht,�ondernwas es �ehenmuß,

zzeinenStern oder eine Kröôte,was die
e

Handds

»Aufallsihm darbeuc.
|

DieBraut in Ere 20 Att,
8. Aufe.

i ‘KeinMen�ch,der nicht verrút. i� , ‘hate
“ mahls den Einfall gehabt, mic �eien Augen�es

henzu wollen,was in�einer Seelevorgeht;noch
viel weniger ihnenVorwürfe darüber zu machen,

daß-�ie einen Gedanken-oder'eine dee nicht�chen
 Fónnen. YunMolierens Geizigemgreift Har-

_pagon, dèr be�tohlenworden, �ich �elb�t beydem

- Arm’,indem er ihn fúr den Arm des Diebes

hált. An einer andern Stelle drúckt er �ich al�o

aus:e will die

E �uchen, undmein

 -ganzes
E

Whichto exterior objets owt thyfacülty,
'

Not �eeing of eleétion, but necesfity,
“Thus do our eyes,as do all common mirrors,

Succesf�ivelyreflet �ucceeding images,
©

Norwhat- theywould, but mu�t; a �tar,
“or toads;

: Taas e handof Chance SE



Cap.16. Von den Ge�iinungen. 25x
- „ganzes“Haus zur Tortur bringen la��enz

„Mägde, “Bedienen, LE Totery und

„auch mi<. |

i

Dieß i �o abge�chtmackt,daßes faum_ein

MOUerregt,außer.ecwaúberdenAutor:�elb�t,
FolgendeN as vonder ei Art;

:

Heiße mich ißt eilen, und ih will Unmöglich-9

 yfeitenbe�treiten, ja �ie �elb| überwinden.-

JuliusCä�ar,2 UTC 2 Auft.
PDU Arm alleinhatdas Recht,cinen Un:
|

überwindlichen¿u uberwinden.
__

Der Cid,5 Akt,letzt, Auft._

„Sein Name �ey gelobet, Sein Name
|

i N

2900 |

aL O E A He Vhs

__And/Iwill �trivewiththingsimposible,Yeaget thebetter of them.
z

2 E

Vos mains �eules ontdN de vaincre-un

invincible,

Que �on. nom �oit beni, Que �on nom �oit
n chanté,

Ode
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___„mú��e be�ungen, �eine Werke geprie�enwerden

n MoDjen�eitsder Ewigkeit.
=

|

1

E�ther, 5+.Aft, legt, Auft. |

OE aie PE, Verworfner
|

i SeinemirbiliginZornentfliehn— der Ver
N

zweiflungentfliehen,|
: Diemichbé�tändigverfolgt?Wohin ich flieh|

Moie Holle, “|

Ih bin�elb�tmirdieHôlle!nd in der tiefe4
�ien Tiefe |

Findih nos eine tiefereTiefe,die, mi
4 ver�chlingen, |

IhrendrohendenSchlundaufthut. — —
|

- Verl. Paradies, 4. Ge�ang-
Von ie dritten Artnehmemanfolgendd

- Bey�piele: | |

E tucan’ �pricht von ais Grabmal}
So weit der Name der Römerfliegt, das gan}

[ ge Reichi�t PompejènsGrabmal. Ver�chúcts
D

:

«E RICM
Que Pl’on celebre �es ouvrages
Au-delà de l'éternité.

a

207}q

: —
— Romanum nomen, et omne-

“

|

3 a E Magno e�t tumuli modus. Obrug
AS

i �axa |

gt
ES

ts

-

YY

x
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avi�enLeichen�tein,der von dem Verbrechen der
_Göcrer*zeugt. Mimmt Herkules den ganzen

“ „Oera , nimmt Bacchus alle die ny�äi�chen An-

__ybóhenein; warum i�t dem Pompvejusein einz
_ „zigerStein in Aegyptenbe�timt ? Das ganze
“Land fann ihm zum Grabmale dienen, da �ein

_ »Mameauf keinen Ort einge�chränkti�t. Laßt -

uns von den Ufern dès Nilus entweichen, und
“

„ihren Sand nie betreten, damit wir nicht,0
9 Panpe�u,deineA�cheentweyhen.

|

Das 3. Buch,798. V.
Die folgtenStellen�ind wahreTollheit:

_»Có�ar. Die Gefahrweiß vollkommen, daß
“ »Cá�ar nochgefährlicheri� als �ie. Wir wur-

|

den
-

Crimine plena deûm, SiVta e�t Héréèu-
|

lis Oete, D

Et juga tota vacantBromioNy�eia;zquare
“

Unus in AegyptoMagnoes Omnia

Lagi
“ Rura tenerepote�t, ß nullo ce�pitenomen
 “Vae�erit, Erremus populi, cinerumque

tuorum,
Magne,metu nullas Nili‘calcemusarenas,

NOuf.—————— Dángérknows full well,
That Cae�ar

i

is, more Dangerousthan he.
:

;

¿8



254 Von den Ge�innungen.Cap. 16.

„den an Einem Tageboyde von einer winn
„gebohren, ichder älte�te und der �chre>lich�te.

Iulius Cä�ar,2 Mg4: Auft.

/ „Akmahide:Die�en Tag-— �<wuxr ih
 pihm meineTreue,und er mir die �einige.

„Almanzor._Gúriger Himmel, lege das -

»Buchder Schick�ale vor mich, damit ih nur

»die Ge�chichtedie�es EinenTages , ausreißen
-:mógez;oder will die Ordnungder Welt n<t

_ die Uke eines ganzenTages ge�tatten, �o gieb

zir wenig�tens ‘die ‘Mi
tinge, in der �ie den

y Schwur

We weretwo lions litter’d in one day,
 And.I.the elder and more terrible,

E

——————_—

:

Almáhide.This day A

 T gave my faith to him, he'his to me,

Almanzor, GoodHeav’n thy bookof fate
i

COEN
|

i: beforeme lay
y

“But to tear out the journal of this day,
Or if the orderof the world below
Willnot the gapof one. whole dayalé, n

Give me that.minute when she madethat
|

OE

That
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„Schwurthat. Die�e Minucemögenauh

_ wohl die Slückflichenvon ihrer Freude mi��en,

„unddie, �o in

E leben, würden eine

_„fürzereZeit trauern. Nach dem Verlu�teeines

“�o fleinen Gliedes wúrde die ewige Kette,
„gleih getrennten Wa��ern,�ich wiederver-

“ einigen.
Die

*

Kroberungvon A 2M

ZA

OE Î sh willes �o Af Balcthals
. mein Leben; und es nicht fahren la��en , wenn.
mir auch das Lebenentri��en i�. Will�t du

_5ésmirne�en, wenn
vidgetódtetbin, �o’will

z

zue

ri

“gie
That minute ev’nhehappy from their blifs:

might give, |

Andtholswholivein grief a shorter time

would live,
So �mall a 16kif broke,th’ eternal chain
Would likedividedwaters join again,‘

MCSE

MATE
HEEE

tipp

ALZ

Almanzor, T1 hold it fa�t |

:

As life; ‘and when life's gone, LI hold this ;

Ls
Y

(AS la�t,
And if thou tak’�t it after I am slain,

i

TL



256 Von den Gefinn Ey:e
“ih meinen Gei�t zurfick�enden, um esmirwie-

Metzu bringen,
A

:

|

1

ULbeyda�.tx. Th. ZeNt

“Guta Eine Kronei� mir zugefal
“len, die wirddem TodedenZutritt nicht ges
„�tatten. Ah fühle gleihwohl etwas �ich nä-

„hern, das dem Tode gleicht, Meine Wa: de,
|

„;ineineWache!
— 2aßcdie�eshäßlicheSkelett

nicht vormir er�cheinen. Gewiß, das Schik-

fal, ver�ieht�ich, die�erTodi�t nicht fúr mich;
|

“1

axes hac die Sinnen verlohren,und denkt einen

“andern Fadenzu zer�chneiden.Sag ihm,ih |

bin eine Königinn— | aber'es i� zu �pät;

Mechel
@

erfláreih meinenDOfúr aufrúhri�ch ; |
AS „duckt|

Til�end myDa tofetch it back again.
|

:

A “A crown is come,and willnot
| fate allow.

:

| Andyet Tfeel fomethinglikedeath is near,

“My!guards, my guards— —

_Let'not that uglyskeletonappear. /

‘Suredeny mi�takes
;

;
this death's not /

A
| - Me

; She’rdoatsandmeantto ‘cutanother line.
Tell her, I am Àqueen — but’tis too latez

Dying,1 chárgeA Oumy‘fates
4

7 ant Bow
|
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>búckteuch,ihr Sklaven— _hurcigbückteuh,

“und zeigt eure Uncerwerfung3

z ih willnoh,
yehih �terbe,dasVergnügender Herr�chaft„o�ten,LONMO

„DitidiutAberchebiediebenoch vus:
„irrendenAugenverführte,war�t dugewißder

_

er�te und der be�te der Men�chen;dur ware�k
„ret im Stolzeder Natur, und ¿"rem Rußh-

ie gebildet,nvollfominen,d 5 die Góötcer,

ydie_
i

Bow down, ye slaves — —

Bow quicklydown, and youril ion

show;
I'm pleasde„to

»

tallean empireFre-L 20,
N 0N

i)
“E

A

| Feitidius,Butyou, ereE mi:LAyour
af “wand?‘ringeyes,

;

Were,�ure, the chiefand be�t of humän
rade,

A Fram'din e veryY
and boa�t of na-

itire

I Theil, LA.

Lbenda�5M L
:
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die dicher�chufen,�ich úber ihre Ge�chielichkeic
wunderten, und ausriefen : Ein glücklicherZu-

»fall hat un�erWerkvollfommnerE als

“vir es uns „vor�ebten.
DrydensAntonund Cleopatra,1. Akt.

- Ohnevon der Gottlo�igkeitdie�es Gedanken
A it reden,i� er poßierli�tatc erhabenzu �eyn.

"DieberúhmteGrab�chriftdesRaphaelsi�t
‘nit weniger abge�hma>t,als eine derangez

__führcenSeellen:

_>»Bey�einemLeben furhte die große Mucter
2

t
" Saller Dinge,be�iegt zu werden, und bey �einem
»Tode,zu �terben,

|

Raphael,timuit, quo GAvinci
e

Rerummagna Pparens,et morientemori,

-Poylehatdie�es in �einer Grab�chriftaufden

Ritter GottfriedKneller nachgeahmt:
zid i

„Da

86 perfefl,t

thatthe gods-la Os
;

wonderd

At their own skill, andery’d,A luckyR
Has mended our de�ign.

|

|
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„Da er lebte, furchtedie Nacur, er möchte

i »ihreWerke úbertre�en ; ‘undda er �tirbt,Me
_ ptet�ie / O zu �terben.

:

A

:

Living,greatNature foatdhe ieh :

- outéie A
: Her works $ and dying fé.rs her�elf

may die,

tf

So weit kann die Nachakmungverleiten+
denn Dope,für �ich, würde nie auf einen �o aués|

 �chweifendenE verfallen Ps/

*

igm

tra
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: 00000000000000

|

DAEa
Vonder SprachederLeiden�chaften.:

8 denBe �chaffenßeiten,welcheden ge�ell:
;

�chaftlichenTheilün�rer Matur ausmachen,

unter�cheidèt�ich: be�onders‘ein gewi��er Hang,
_ uh�re Meynungen,un�re Bewegungen,und al<

les, ws uns rlhëêe,andern befannt zu machen.
Unglückund Ungerechtigkeitrührenjedenin einem 4

hohen Gradez.und wir �id �o geneigt,uns darz

“úber zu beflagen, daß wir zuweilen, wennwir À
keinen Freund und Bekannten.haben, der an

“un�ermLeidenTheilnehmenkönnte, gleichwohl
laute Klagenvorbringen, wenn auch niemand4

um uns i�t, der uns hôret.
:

:

_

Aber �o nacúrlichdie�er Hangauchi�t, wirke
er dennochniht in jedem.Zu�tandeder Seele.

Ju einer unmäßigenBecrübniß will man gern

_

betcúbe �eyn; man befriedigtdie Leiden�chaft;
“indem man ihr nahhängk. Eine ‘unmáäßige

RE Bectrúübnißif folglich�prachlos; denn �o bald

“man flagt, �ucht.man Tro�t: „Es i� ein Labe
LE

a0! für Elende,wenn �ieeiuenfeinen.heime
E, 8

|

lichen
lEsis the wrO Ss Gabegillto have

Somesmallre�erveofnear andiinwardwoe, -
R,

Some:

Zia



Caapr “dèr:geweulha�ten20x
lichenVorrath: von nahem innerlichen-Weh
noch: haben, «einen Schas: innerlichen„Kums.

mers, den Niemandmuthmaßt,, über;den �ie
„lagen,weinen,undtrauren, den.�ie, wieSdilax:
yer, allein verzehrenfonnen.

E
“DIEBrautinTrauer,I. -

Akt, I. AuftrLE

«WengfieA übnißa A dann,E
nichtchery findec�ie Worte, Wir flagenals-
dann, teil das Klagen eine Be�trebungi�k,DIE

«Seelevon ihrem deidenzu befreyen*). -

Rs

/ “Abe

M DU y
(18“Er-

Sone un�u�peCed hóard’ of inwardgrief,
_

Wich they un�een / máy-wail,andWeéP,
:

‘and.mourn,5

„Andglutton-likealonedevour. vk

i

ESE

APERTT ARE

H Sd alodiag wird.durchcheBa�hichee,
|

die Herodotusim dritten.Buchebe chreibt,
ein �chönesLichtge�eßt.Als Canuby�ese a

gypten.eroberte,betam4er.den Kônigvon Negy-

„pten,denP�ammenitus,zum( Gefangnen,“Um

die Standhaftigkeitdi� eLKönigSauf ddie Pro-

„be zu �eßen,befahl er, daß.�eineTochterals

eine Skflavinngekleidet,und¿um MWaí��ertragen
, gebrauchtwerden�ollte. DerSohn des Kd-'

nig,puedemiteinem Strideum denHals
5 auf

R de
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_Er�kaunenund Schreken {weigen-auseiner
andern Ur�aché:

|

�ie bewegendie Seele �o hefe
tig, ‘dâß �ie aufeinige Zeit den Gebrauchihrer
Kräfte, undIU M psIAE

der Rede,

LN
: i

Liebe

auf den Nichtplasgeführt.Die Aegyptier
äußerten ihre Betrübniß in Thränenund Weh- A

flagen.-- Pfammenitcus �{wieg allein , mit nies

derge�chlagnen- Augen. Daer darauf einem
�einer Bedieuten, einem Maññe von hohem
Alter begegnete,der ißt bettelce,nachdem ihm

all:g geraubtworden war, vergoß er bittre
ÿ»râanenüber ihn, und rief ihn bey �einem

Namen Camby�es er�taunte darüber, und
�chi>te einen Boten an ihn, mit folgenderFraz
ge : „ P�ammenitkus,dein Uebctwinder Caïnbysi

„�es i�t begierigzu wi��en, warum du dich �o
» �chr über einenarmenManabetruben taun�ft,

„der dir nicht vérivandt if, nachdemdu ohne
» Klagen und Thränendeiner Tochter�o �chimpf-
„lich begegnen,und deinen Sohn auf den Nichtz |

“

„pla führenge�chn?,, P�äñimenitusant-

wortete : „Sohndes Cyrus, diélugläcfsfälle
__» meinesHau�es�id zu groß, ‘alsdaß �ie mir

„das Vermögen, überfie zu ‘weinen,la��en
_„Éonnten. Aber das Unglü>‘einesBekann-
 »ken, der in �einêmAlter �o weitgebrachtwird,

1 daß ihm das Brodt fehlt,i� eigentlichein

Gegen�tandfür Klagen:,„ E



1

Cap.17. der Leiden�chaften.863 E
diebeund Rachereden eben �o. wenig,wenn

fie unmáßig�ind, als unmáßige Betrúbniß.
Aber wenn die�e Leiden�chaftenmäßig"werden,

-

�o eben�ie die Zungein Fredheit, und: werden

{wasßhaft, wie eine mäßigeBetrübniß. Mäáßi-
geLiebe äußert �ich in Klagen,wenn �ie unglúd>-
lih i� ; und i�t �ie glücklich,�o i�t �ie voll Freu-
de, welche�owohlin Wortenals Cern guse|

gedrücktwird.
Da Cineteiben�chaftein langes ununter-

brochnes Da�eyn *) hat , no gleich�amimmer

mit gleichemPul�e �{lägt, �o i� auchdie Spra-
‘heder Leiden�chaftenungleih und unterbrochen.

'

Und �elb�t roährenddes ununterbrohnenAnfalls
“einer Leiden�chaftdrücken wir nur die Paie,
�ächlich�ten Ge�innungenmit Worten aus. Im

‘ ‘gewdhnlichenUmgange wird ein Men�ch, der

‘alle‘!�eineGedanken vorbringt, mit Recht als
ein Schwaßhafterange�ehn. Vernünftige

Per�onen briugen keine Gedanken vor, die nicht
eine gewi��e Figur machen. Auf gleicheWei�e

�ind wir nur geneigt , die �tärk�ten Triebe dér
“Leiden�chaftmit. Worten auszudrú>en,be�on-

ders wenn �ie nach einigem Still�tandemicHef-
tigkeitMOO

:

R + O
|

KV4BeA Cap,3. O
|
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_Ich habe {hon Gelegenheitgehabt zu be-

merken, daß man die Ge�innungennachder Lei-

-_den�chaft,und die Sprachenachbeyden �timmen
muß *). ‘ErhabneGef�innungenerfoderneinen

erhabnenAusdru>; zärtlicheGe�innungenmú�-
�en in fanfte flúßendeWorte gekleidetwerdenz
wenn die Seele durcheine Leiden�chaftniederge-
{lagenwird, �o mú��en auch die Ge�i innungen
mit niedrigenWorten ausgedrúc>ktwerden. Die
Worte habeneine genaue Verbindungmit den

Ideen, die �ie vor�tellen; und die Vor�tellung
muß allzeitunvollkommen�eyn, wenn die Worte

nicht ‘genaumit“ den deen überein�timmen.
“Einhoher Ton der Sprache beym Ausdru>

einer geineinen oder niedrigen Ge�innung; hat
eine �hlimme Wirkungdurchdie mishelligeMi-

{ung der Gefúhle. Eben �o �tark i� die

E wenn erhabneGe�innungen in-nie-

drigenWorten ausgedrücktwerden:
VerfbusSig comicisres trägica non

E vult.
‘

 Todignaturitem privatisac prope�occo

Digniscarminibus narraricoena Thye�tae,n

„Ein komi�chesSubjekt willnichtin éragi-
; yen E vorgebrachtwerden, Eben �o

verz

“9Siche16.Cay.
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“zvertwirftdie Be�chreibungder Mahlzeit- des

_»Thye�tes einenniedrigenTon,der �ih fa�tbisE

zum Soecusherabläßt,

SorazensDichekun�t._
; Hiedurhwird gleichwohl.der figúrlicheAus-

druck nichtausge�chlo��en,

|

der, innerhalbmáßi-
ger Schranken,“die Ge�innungen mit Anmuth
erhebt. Eine gaûzentgegenge�eßte Wirkung

“empfindenwir, wenn man den figúrlichenAus-
druck úber die gehörigenSchranken creibt. Die
Entgegen�ezungzwi�chen. -der Ge�innung «und
dem Ausdruckemacht, daß uns die MishelligzFeit �tärker �cheint, als �ie wirklichi� *), ----

Zu gleicher Zeit nehmen‘nicht E a :

�chaften auf gleihe Wei�e die Figuren an. CEer-
gebendeBewegungen„welche die Seele «heben|
oder �chwellen, äußern.�ich in �tarken Beywör-

‘tern, upd in figürlichemAusdrucke,- Demú-
thigende LUidén�chaftenhingegen, die uns ‘den

-

“Much nehmen,�ucheneinfältigzu reden,-

Et „tragicusplerumquedôlee Berets E
4G A ‘

pédef�tri :

‘Teleptiuset Peleus,cum pauper et exùl

“_uterquez
Mig

7

00 AProjicit

*) Man�ehe die�es genauer erklart im 8. Cap.



266 Von der Sprahe Cap. 17.

¿«- Projicit ampullas et �esquipedalia verba,
¡1 Sì curat cor �pelantis tetigille querela.

| „Auchin dér Tragódieklagt Teléphus
|

und

„„Peleus-mei�tens in„einer niedrigen Sprache,
wenn beyde arm und verbannt �ind; man

verwirft �hwül�tige tönende Worte,wenn man

das Herz des Zuhörersehee N zu
prüßren�ucht.M

SorazensSir
Der figúrlicheAusdru> i�t die Frucht einer

PGegei�tertenEinbildungskraft, und kann, aus

“die�em Grunde,nicht die Sprache des Kum-

“mers oder des Leidens �eyn. Eine Scene von

Die�er- Art hat Otway mit Farbenge�childert,
‘die �ich vortrefflichzumSubjekte�chicken.Man

findet faum eine Figur, außer einem kurzen
und naturlichen Gleichni��e, nigt die Rede
‘Herbeyfúhrt.

Belvidera�priché mit ihrem.Vacervon ihe
rem.Gemahle:

i

»Scelledir vor,‘du�ähe�t, iwasbeyun�rem
| wAb�chiedevorgieng�telledix vor,, du �ähe�t ihn

/

einem

¡Think you�awylaitndat our la�t parting;

„ThinkWAbeheldE likearaging lion,
:

PEE



4
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xeinemwütenden$ówengleich,derin �einenz
„Gange die Erde zúrnendbetritt;und �eine
z-Spuren aufreißt; voll Tod in den Augen,und

brüllend in dem Schmerze�einer verzehrenden
Wutz �elle dir vor, du �ähe�t ihn mit der einen
Hand michbeyder Kehlefa��en, indem die an-

¿dere ausge�tre>teinen �charfen drohendenDolch
5bâle; o! dieß waren un�re leßten Umarmun-
gen, da er, für Rachbegierde zitternd, mich
zur Erde niederriß, und mireinen �{re>lichen

Tod droßte,undA meine Freunde,wo

00g
: Pacingthe earth, and tearingup his flaps,

- Fate in his eyes, and roaring with the pain
_Of burningfury; think you�aw his one

Guez a and
y

Fixd'on my.throat,le the' ¿tended LiKee
|

Gra�pdakeen threafuingdagger; ; oh’twas

thus
|

d T4

viela�t embrac’d,when, tremblingn
revenge

„Hedraggd7meto the ground, and at my
bo�om

Pre�entedhorrid‘death; cry’dout, my
friends,

Where
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„�ind meine Freunde? Er �{wur, er weinte,er

„tobte;drohte, liebte ; denn er liebte mich:noh,
„und die�e theureUebe�partemich zu die�em. leb:
„ten Ver�uche, den ih“ ‘auf das Micleid'einés
„Vaters wage. Jeh-fürchteden Tod nicht,
„aber ‘ich Fann‘denGedanken“ nicht ertragen,
„daß ih ihn [vondie�er theuren Handempfanz
„gen �ollte, Wenn du denn-- jemalsfúr mich
„be�orgt gewe�en, o �o hóré’mich ißt! Eile-in
„den Senat, und rette vas Wben �einer Freunde,
„das ihm �chonzuge�tanden.worden,damit niht
zméinesihr-Opferwerde.

y

i DasgeretteteO 5. Akt.-

“Der-

Where‘are my friends?hwore,wept,rag’d,
threaten’d, lov’d;

‘For n:he lov’d,and that dear love pre-
/ �erv’ dme

Ta e la�t tryal of a father'sDI
_1 fearnot death, but cannot bear a thought

“That thatdearhandshould do th’ unfriendly
; e : ofhce;

3

1 wasever thenyourcare, now TENM:
Fly.to' the �enate, �ave thepromis’dlives

:

Of hisdearfriends, ere mine be made the

�acrifice,
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“DergleichenAehnlichkeitzwi�chendenWor-

- ten-und den Gedankenzu erhalten, tuú��en die
“

Ge�innungenge�chäftigerund unge�túmerLeis
“

den�chaftenin Worte gekleidetwerden, in wel:
chendie mei�ten Silben hurtigoder furz ausges-

�prochenwerden; denn die�e macheneinen Ein-

 druc>von Ge�chwindigkeicund Eile, Bewegun-
genhingegen,die bey ihrenGegen�tändenvere

-

weilen,werden am be�ten mit Worten auêgez
drúckt,welche die mei�ten langenSilben haben.

Eine melancholi�chePer�on hac eine lang�ame

Reihevon Vor�tellungen. Daher�timmt mit

die�er Verfa��ung der Seele der Ausdruck an

be�ten úberein,wenn die mei�ten Worte. niché
nur aus langen, �öndernauch.aus vielenSilben
be�tehn. Aus die�emGrundekann nichts�{d-
ner �eyn, als folgendeStelle im Engli�cheni�t :

In the�e deep �olitudes, and awful cells,

Where heav’nlypen�ive Contemplationj
dwells,

/

‘And ever-
- muling melancholyreigns,

Vielleicht i�t die�erTon noheinigermaßen-

- in folgendendeut�chenZeilenerhalten:
i

n die�er tiefen Ein�amkeit, indie�em
EhrwürdgenAufenthalt,wo die Betrach:

. MG A

Vere
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.
Vertie�tin himmli�cheGedanken, wohnt.

Eloi�ean Abälárd, von Pope Y.

QU Erhaltungdie�er Aehnlichkeiti� no<
ein andrer Um�tandnôthig,námlich,daß die
Sprache, derBewegunggemäß,�anft oder rauh,
einfórmig-oderunterbrochen �eyn muß. Gelinde
undliebliche Bewegungenwerden am be�ten mit
�anften und flúüßendenWorten ausgedrückt,Erz

�taunen, Furcht und andre unruhigeLeiden�chaf-:

cen erfordernbeydeseinen n und abge
nenAusdru>. -

| DieSlidtonofann Feinem-aufmerk�a-
men For�cherder men�chlichenNatur entgangen
�eyn, daß man in dem Tumulte der Leiden�chaft
gemeiniglichdasjeuigezuer�t ausdrú>t, was uns

am mei�ten am Herzenliege. Ein �{ónesBey-
�piel davoni} folgendeStelle:

Me, me ; UN qui feci:in me convertite
| : _ferrum,

0 Rutuli,nea fráusomnis.

|Sd; ih; hieri� er, _deres Getban,bat:
"auf mi wendet eure. Waffen, ihrRuctuler,

von mirfômmtder ganze Betrug.
|

Die Aeneis0 Buch,427.

“Ofcma�tdie teiden�chaft,daß mandie

Worte
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Worte verdoppelt,um die �tarke Vor�telling

:

der Seele �o viel be��er auszuorü>ken.Dieß 7
fhiehein folgendenBey�pielenvortrefflich:-

— —  — Du, �prach ich,E :

HerrlichesLicht!— und du, o he�lerleuche
_tece Erde, Z

Die du �o lachendund’ fri�< umher�ieh�
28

i Hügel und Thâäler,
if Ahr,ihrStrôme,Wälderund Ebnen, ung

O MGEDIChPlebe A

“Und euchbewegt,ihr {hönenGe�chöpfe!�agts
N

wenn ihrs ge�ehnhabt,

Sagtwie ward ich �o? ‘wie kam ichhierher?
Verl. Paradies,8. Ge�ang:f

H E Mes WirGäbebidege�ündigt,0
DH Nur

ns
den Schöpferallein, ih aber,

ich Arme,R
: WiderbenSchöpferund dich! Achwill von Va

neuem zum Orte
©

*#

|

: DesGerichtshingehn;will da ven Himmel
y

‘�o länge|

MitGuOatenKlagenbe�türmen, bis alléE
Verdanimniß,

'

AllegedroßetsStrafevon deinem Haupteges
:

“landewird,
EN

{ ¿4 A

Und
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¿Undaufwih.fällt, mich,die einzigeStifte
rinn alles :

“Die�esJammers,“aufmich,die alleRache
:

?

_ verdiene. i

|

#9 A g Mbenda� 10,Ge�ang.E

i Shake�pearúbercrift alleScribentenin der

“Kun�t, die Leiden�chaftenzu �childern:Es i�t

{wer zu �agen, worinn er vortre�flicheri�t, ob

ih der Ge�chiflichfeit,jéde2eiden�chaftnach dem
__ Eigenchümlichendes Charafrerszu bilden, die

 Gefinnungenzu ‘tre�en,die aus den ver�chiednen
Tónen der Leiden�chaftenc�pringen, oder, jede

_—Ge�innungin den ihr eignenAusdru> zu kleiden,

Er hintergeht �einenLe�ernichtmic allgemeinen

__Declamacionen,oder mit der fal�chen Münze
_ nichtsbedeutênder-Worte,mit der die mei�ten

Scribentenbezahlen
“

SeineGe�innungen�ind,

mitdergrößtenNichtigkeit,dem eigenthümlichen
; “Charafterund denUm�tändender redenden-Per-

�on angeme��enz-und nichtwenigervollkommen

i�t.die_Ueberein�timmungzwi�chen�einen Inungenund �einem Ausdrucke. Daß die�es Lo

„Feine:Vergrö��erung,i�t, mußjeder :

e�er #
Ge�chmackfühlen,-derden Shake�pearmic an-

dern Scribenten,- in Stellenvon ‘gleicherArt,
vergleicht. Wenner irgendwouncer �ich E :

_fállt, �o i�t es in ScenenAl deiden�chaf,M
dem

4 è età
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‘dem er: da i�trebt, �ein Ge�prächúber iSüniTon
des gemeinen“Umgangszu heben,“�o verfällter
in verwickelte: Gedanken,und in einendunklen
Ausdrück.… -Bisweilenbrauchter dén Reim, um
�eineSpracheúber den gemeinenTon’zuheben.
Aber kann es nicht gewi��ermaßen dem Shake-
�pear, ich will niche�agen, �einen Werken, zur
Enc�chuldigungdienen, daß er, weder" in �einex

_ eignen, no in irgendeiner lebenden Sprache,
ein Mu�ter zu Ge�prächenvor �ich hatte; ‘die �ich

fúr das Theaterge�chicéthätten?-Zugleichdarf
man nichtunbeinerkt la��en, daß der Strom. imee

mer in �einem‘aufe flârerwird,und daß“er in -

Teinen legternSchau�pielenalle die Remigfeic
‘und dieVollkommenheitdes Ge�prächesekreicht
hac ; eine Bemerkung,die Uns mic grö��erer
Richtigkeitals die Tradition leitentann,“�eine
Schau�piele nach der Zeitordnungzu �tellen,
Dieß �ollten diejenigen betrachten,welche jeden n
Fle>envergrö��ern, den manin dem größcen

“Geniezurdramaci�chenPoe�iewahrnimmt,welz

chesdie Weltjemalsbe�e��en. Sie �ollten auh
“

ihrentwegen�elb�t betrachten, daß es loichcerif, -

�eine Fehlerzu finden,die mei�tens auf der Ober-

 AMáächeliegen, als feine Schönheiten,wel<è nue

‘diejenigenganz empfinden können,die einetiefe
Ein�icht in ‘die men{li<e Matur be�izen, Eine

«die�er Schönheitenmußauch SehEvon der ein-

E Theil, E : ge

Ï
»
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_Voónder Spraché Cap.12,
f ge�chräukte�tenFähigkeitin die Augenfallen, ih |

meyne die �tarke Natur, die man an den Stellen

wahrnimmt, w9 er die Leiden�chaftenwirken läßt,
und die �i in- der fein�tenNichtigkeitderGe-

_�innungenund des Ausdruc>s zeiget *).
Jh kehre nach die�er Abweichung,die“ ih

nicht bereuen kann, wieder zur Sache zurück,die

wir unter�uchen. Die�e volllommne Harmonie,
welche zwi�chenallen den Be�tandctheileneines

“Ge�prächeserfodertwird, i�t eine Schönheit,die

eben�o as als leicht zu N i�t; Sollte
:

|

ih
y

H DieKun�trichter�cheinendas Geniedes Sha-
_fe�péar_ nichtganz richtig zu kennen. Seine

Schau�piele �ind in dem mechani�chenTheile
_ mangelhaft, welcherweniger das Werk des Ge-

nies als der Erfahrung i�, und nicht anders
_

zur Vollkommenheitgebracht wird, als durch
fleißige Beobachtungder Fehler in vorhergehen-

den Werken. Shake�pearübertrifftalle die Al-

ten und dieNeuernin derKenntnißder men�ch-
“TichenNatur,und in der Kun�t, auchdie dun-

Fel�kén und fein�ten Bewegungen„desHerzens
= zuentwi>eln. Dieß if ein �eltnes Talent, das

für einen dramati�chen Dichter von der größten

Wichtigkeiti�t; und die�es Talent i�t es, was

den Shake�pear über alle Scribenten,�owohl
in der tragi�chen alsin der COMAGattung,

i erhebe.
;
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ih, was den Ausdru>ins be�onderebetrifft,;

j Bey�pielegeben,wo er, in einer oder der andern
von den oben angezeigtenBetrachtungen,niche.

genau mic den Charaktern,den Leiden�thaften,
und den Ge�innungenüberein�timmt, �o könnte

ih gus ver�chiednenAutoren ganze Bücher
�ammlen. Ich werde daher der Methode fol:

__gen,die wir in dem Capitelvon den Ge�innuy-
gen gewählchaben,‘und mich auf Bey�piele von

den gröbernFehlernein�hränken, vor denen je-
der Scribent �ich hüten muß.

Zuer�t,von Leiden�chaften,welchein immer
gleichflúßenden,und nie abgebrohnenWorten

GREGTTI �ind.
N

tn

An dèmeben angeführtenCábitéi� Cor-
neillewegen des Un�chiklichenin �einen Ge�in-
nungen getadelt worden; und hier bin ih, aus
Uebe zur Wahrheit, genöthigt,ihn noh zum
zweytenmalanzugrei��en. Wenn ich aus die-

�em DichterBey�pieledes Fehlersgeben �ollte,
von demhier die Rede i�t, �o kônncteichganze
Tragddienab�chreibendenn er i� von die�er 4
Seite nicht weniger fehlerhaft, als darinn,daß

er uns �eine eigneGedanfen,als ein bloßer Zu-
„�chauer, fúr die ächtenGe�innungen der Leiden- -

“�chaft giebt, Und eine Vergleichungzwi�chen
ihrn und Shake�pear,Uberdie�en Punkt, wúr-

de 0 eben �o wenig Ehremachen,alsdie vor.
|

2 “here
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‘gero úber die Ge�ininnungen.Racine i�
__ hier ‘weniger fehlerhafc als Corneille, ob ‘er

“ gleichno< mancheScufeniunter dem engli�chen

“Dichterbleibt. ' Aus Racinen werde ih einige

wenigeBey�piele�ammlen. Das er�te �oll die
_

Be�chreibungdes.Seeungeheuersin �einer Phâ-
dra �eyn, welcheTheramen, der Vertraute des

Hippolytus,undder Augenzeuge�einesUnglúc>s,
/ macht, Theramenwird in einer �chre>lihen
“Gemúthsbewegungvorge�tellt,wie man aus fol-

gender Stelle �ieht, die �o kühn figürlichi�t, daß
�ie bloßdurch eine heftigeA

der Seele
4

“

enc�chuldigtwerden kann: :

4

Ss

1

Le -ciel avec ‘horreur voitce montre �au-

: Vage,
:

La terre s'en emeut,Pair en eft infe@é,
Le flot, qui l'apporta, recule epouvanté,
»»Der Himmel �ieht die�es wilde Ungeheuer

it Ab�cheu , die Erde wird er�chüttert, die
:

© oeuf von �einemHauch ange�kte>t;die Welle,die

és. an das Ufer warf, �chießt er�chro>enzurü>. -

Gleichwohlmacht Theramen eine lange,
prächtige,zu�ammenhängendeBe�chreibungvon

die�erBegebenheit,indem er bey jedemFleinen

Um�tande �ich aufhält, als wenn er bloßein
_gleichgültigerZu�chauergewe�enwäre, E

—-

A peine‘
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¿À peine nous �ortionsdes“portes de Tre-

zene, etc.

„Kaum giengen-dir ausden Thorennatzen,u. �w. :

5: Akt;6, AufteDIe

e Bajazet DREDichters.i� dielebte
KibederAtalide eine ordentlichzu�ammenhän-e
gendeRede,und nur ein - {wachesGemáhlde Bl

derheftigenLeiden�chaft,welchefie E �h e
�elb�t das Lebenzu nehmén.

|

14
|

„Enfincen eft donefie:etc.
|

i

Su Akt,lezt.Aufe
“ Obgleichnicht‘dieAutoren,�ondernbloß

E Werkeder Gegen�tanddie�erkriti�chen Ver-
�uche �ind, �o �ezt mich gleichwohlgegenwärtige2

Betrachtungin die Ver�uchung, die mir vorge-
�eten Schranken no< einmal zuüber�chreiten,

“_ Und èin flúuchtigesUrtheil über die�en mit Recht -

bewundertenDichterzu wagen. Erbleibt im.

mer in den Schranken der ge�unden Vernunft, .

‘

“i�t mei�teus correct, niemalsniedrig, erhält �i<

auf einem mäßigenGrad von Wúrde, ohne
das Erhabnezu erreichen,“�childert die zärtlichen
Leiden�chdftenmit Feinheit; aber die wahre
Sprache: der: enthu�tä�ti�chenodev feurigendels)

E i�t Leganzunbekannt.

aL “Wein
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Wenn überhauptdie Sprache heftigerLei-

den�chaftenver�tümmelt und abgebrochen �eyn
muß, �o" mü��en es“ die Monologenvorzüglich

�eyn. Die Nacur hat die Rede fúr die Gez

�ell�chaft be�timmt ; ‘und obgleichein Men�ch,der
‘allein i�, �eine Gedaufen allzeit in Wortekleis

det, 0 bringter doch �elten die�e Worte vor,

wenn er niché durchirgendeine �tarke Bewe-.

gung dazugetriebenwird; und auch. dann thut
er es nur nah gewi��en Ae krdumes, und

in uncerbrochnenAusdrücken *). Shake�pears
Monologenkönnenmit Recht fúr ein Mu�ter
angenommenwerden; dennes i�t niche leicht,
�ich einvolllommner Mu�ter zu denken. Unter
�einen vielen unvergleichlichenMonologenwill

ih bloßdie beyden folgendenwählen, ea in

‘ihrer Maniervon einander unter�chieden�ind +

Hamlet. O könnte doch die�es zuzu A
Flei�ch {melzen, und in Thau zerflúßen!Oder: -

e O dere nicht�eine Ge�cho��ewider

PE

RL

=.

LS Hunlet,Oh, that dietoo too �olidflesh.E:

LS wouldmelt,
“Thaw,a re�olve it�elf into a dew!

“

Or that the Everla�ting hadnot fix’d-
x CGI IAO 4 EHS

«__%)Man �che überdieMonologendas 15,Cap.
fs
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„den Selb�tmord gerichte! O Gott! o Goc!
„Wie matt, �chaal,,abge�chmackt, und --unnús
„�cheint mir aller Genuß die�erWelc, Mir
„e>elt vor ihr. Sie: i�t ein Garten voll Un:
„fraut, das in Saamen �chießt, nur mit Din-

gen angefüllt,die nä ihrerNatur chlechtund
_ye>elhaft �ind. © Daß es. jemals hiezu fommen

 „mußte!-Nür �eit zwey Mouaten todt!nein,
„nicht �o lang, keine zwey Monate — So-en
„vortrefflicherKönig, der mit die�em verglichen
„Apoll gegen tinen Satyr war z der meineMut«

|

- tex #0A, daß er dem Winde des Himmels|

S4 „nicht
His cannon ‘gaint�elf- M O God!

5

|

o God! i

How weary, �tale, flat, and unproftable
Seem tome all the’ u�es of this world! ;

Fie ont!o fie! ‘tis an unweeded ggarden,
That growsto �eed: „thingsrank and grofs

3

y

:

in nature

Po��e�sitmerely,“Thatit should cometo
this !

But twomonthsdead,nay not �o much;
not two —

So excellenta king,thatwas, to 1 E
N

E to a Satyr: E my
7

:

mother,
| That
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“Gt erlaubte, ihr Anélißun�anft anzuwehn.-

Aiitinelund Erde! muß’ih mi erinnern —

5a, �ie konntean ihmhängen, als wenn ihr-
; 5-Hungernoh �chärfer geworden wäre; durch:
„das was ihn �tillte; und doh in? Einem* Mo-- N
_ Hllathe — Jch darfnicht denken — Schwach<

_55heit,dein Name-i�t Weib! Ein kurzesMos

_nât;, oder ehdie�e Schuhe noh aléivdren, ‘in

„denen�i ‘�ie der eicheineines armen Vatersfolg=C
„te; ganz in Thrânen,wie Niobe —— ‘ja �ie,

E M
— HSAA ein Thier, das kei

:

LE 0

0 GlgMme
|

That he perittédnot the winds of ét n"

Vi�it her hu £00 roughly,
‘

Heyn and

:

:

earth!
“A Mu�tIremember—

-

why,she would hang
+

on him
H

|

ÂS ifincrea�e of appetitefd grown
( “Bywhat it fedon; yet, withina month—

e

Le me not‘think-

— Frailty,thy name;

i a is woman!

A liédtemonth,or ere the�e shoeswere old,
____Mithwhichchefollow?dmy poor father’SE

|

/

body, i

ELike Niobe,all‘tears —. whyche,evny

he —_—

1

(0Hea-
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„ne Vernunft hat, würde länger getrauert ha?
ben) mit dem Bruder meines Vaters verhei=
„rathet, der meinem Vater MEähnlicher i�t,
als ih. dem Herkules — Jn Einem Mo=

„nate — Éhe no< das Salz der tréulo�e�ten.

„Zährenihre geriebnenAugennichtmehrrôthe-
„té, verheirathet — D eilendé Bosheit, o-
„{nell in ein blut�händeri�hes Berte zu rennen! -

„Es i�t, es kann nicht.gut gehn. Aber brich,:

Me Herz, denn ih muß �chweigen.
dl

:

LS ï, Aït, 3.Auft.

QQ HOOros
CO Heyu a bea�tthat' wants di�cour�e.of

i FAI
: Wouldhave.mourn’d.longer — ) married

with mineuncle, 0

Myfather’8 brother;but no more like my
'

father
:

Than T to Fore —— Withina ain ea :

Ere yet the falt’ofmo�t unrighteousteats
_ Hadleft the flushingin her gauled eyes,

8 Shemarried-
— 0h, mo�t wicked(peed,

|

E

Y

to po�t
i

G With�uch dexterityto ince�tuoussheets!
It is not, nor it cannotcome to good.

But break, nyheart,for I mult;hold0
.

LE
|
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1

E

Z „Ford.Hm! ha! Sind dasEr�cheinungen?
�ind es Trâume? Schlafe ih? Herr Fotd,
„wach ér auf; wacher auf, Herr Fordz hier i�t

“peinLochin �einembe�ten Ro>, HerrFord! Das
heißt ein Ehmann�eyn! das heifitLeinenzeug.
„und Wä�chkörbehaben! Gut, ih willmi<h
„�eló�t fúr ‘das ausrufen , was ih binz ih will.

„ihn igt ha�chen, den Eh�chänderz;er i�t un
einem Dach, er kann mir nicht entgehnzun-

„móglich; er fann ‘�i< nit in einen Pfennig-
_ „beucel7 oder in eine Pfefferbúch�everkriechen,

»Aberdamic ihm nichtetwa derTeufel aushelfe,
“Der ihnregiert,�o will ichan unmöglichenOr-

„ten �uchen. Wennih gleichnichtvermeiden

“_ fann, zu �eyn, was ich �hon bin , �o �oll mich?

„dochdas nicht zahmmachen, daßihbin, was
7 nicht�ehn mag.

:

A

“Die lu�tigenWeiberzuWind�or,
5 Aft,legt.Auf.

Die�e Monologen.�ind genaueCopien ‘dér
Nacur,

-

_Júeiner a��ektvollenMonologefängt
man damit-an, daß man laut denft, und bloß

- die �tärk�ten Gefühlewerden daun ausgedrückt.
In dem Maaße, wie mah hißiger wird, fängt
man añ, �i einzubilden,dáß man von andern.

gehörtwird, und geräthagus in einepal
WeniagentoRede, A

Wie
—
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“ Wie weit �ind die miei�ten Mönologènvon-

die�en Mu�tern entfernt? Sie �ind, in der That,
größrentheils�o unglücklichausgeführt, daß man

�ie mit AS lie�t, �att daß �ie Vergnúgen|

geben �öllten. "Jmer�tenAuftritteder Jphige-
nia in Tauris er�cheint diè�e Prinzeßinn, und:

erzählt �i, in einer Möñologe, ihre eigne Gez! -

» �chichte. Die�elbe Un�chieklichkeitfindet man in -

“dem er�ten Auftritte der Alce�tis, und fa�t ohne
_ Ausnahmein allen den Eröffnungendev Tra-

- gódiendes Euripides, Nichtskann lächerlicher
feyn. Es erinnertden Le�er an die �innreiche
Erfindung in,der gothi�henMahlerey,jede Fiz
gur, vermittel�teines bé�chriebnenZettels, der

ihr aus dem Mund.hängt, �ich ankündigenzu

la��en. Die Be�chreibuñg,die ein Schmarozer,
im Ver�chnittnendes Terènz, in Forti einev®
Monologe von �ich �elb�t macht,i�t lebhaft,aber*

wider alle Regeln der Sthiklichen; denn fein

Men�ch kômmt in n gewdhnlichenGemüths:
verfa��ung, und über Dinge an die er gewöhnt
i�t, auf den Einfall, laut wit �ich �elb�t zu �pre-
<en. Ebendié�er Einwurftri�t eine Mono-'

loge in den Brüdern de��elbenAutors *).

“

Die
_

Monologéè,welche in �einexHécyra die dritte
: Scenedes dritten Akcés-ausmacht,i�t unaus-

LO*) 1.Aft, 1, Auf,
15
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4
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nologerechtfertigen;wenn dasSubjektwichtig
i�t, und einen �tarken Eindruckmacht, ohne

“gleichwohluns �ehr zu beunruhigen. Denn
“

wenn überhaupt ein Men�ch laut denkenFann,
“�o muß ér hier nothwendigdie Rede und die Ges -

danken ineiner ununterbrohnenReihe fort�eben.
Aus die�emGe�ichtspunkcefindetdie Critik nichts

__verwerflihesan der ‘bewundernswürdigenMoz-
_nologe im Hamletüber Leben und Un�terblich-

j

8 Feit, da �ie eine heitereund gelaßne Betrach-

CTI

tung úberdas Subjekci�, das uns am mei�ten
‘intereßirt. Eben die�e Beobachtungwird auch
“die �hóne Monologein Addi�onsCacorechtfer-
rigen,die den fünften Afc eröffnet,

: Zuder näh�ten Cla��e der gröbernFehler,
vor denèn �ich jeder Scribent zu húten hat, ge-
Hórt die DE im Ausdru>e, die �ich über den

“Ton dér Ge�innung erhebt; hievon �ehema

folgendeBey�piele:
Zara. Schnell wie die GelégenheiewillisGa

�elb�t eilen, unZ früherals der Morgen dich
*

ful Fregheitdeuts I6t i� es �pâtz und
de

4Zara,Swiftas occa�icON

“ My�elfwill Ay: and earlier than the morn

Wakethee to freedom, Now ‘tis late;

¿E }

Some



$T

__zzgleichwohlkamen ‘voreinigen Minücengewi��e
5Nachrichten,welche die Gela��enheit dés Kdz

5 nigs zu er�chüttern �chienen — Wer weiß,
welche folternde Sorgen das Bett eines Kd-

. 5nigs anfallen? - Oder kann nicht die Liebe,die

„�pät in der Nacht ihre Fackelanzündet, und

ihre Strahlen durch dü�tre , ge�hloßne Augen-
lieder zwingt, und die Ruhe verjagt, kann �ieJ Jag

!

„nicht die Augen ihm on halten, ‘und in die�er
„todten Stunde �te ausrdârtsumher E»Jch will ver�uchen.

Die Braut in Trauer, 1. Akt,x. Auft.
Hier

“Sorne News;fewminutes palt,arriv’d, whth
�eem d :

To ¿faltethe temperofthe King —

Who
5

knows
;

_Whatrackingcares di�ea�e a monarch’sbed?

Or love, that late at night �till lights its
i

/

i

lamp,
| ;

|

AidftrikesLaraysthroügh dusk andfol-
ded lde,

____Forbiddingre�t, may �tretch his ‘eyes
awäáke, : :

M Andforce theirballsabroad at this dead
|

hour,
TIL try.
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“Hieri�t, ohneZweifel,dieSprachezu práchz
“tig und zu bearbeitetfür die Be�chreibungeines

„�o �chlechtenGegen�tandes,als.die Abwe�enheitdes
Schlafes, ‘1 Ju folgenderScelle i�t der belebte

- MÆläglihé-TTonder Sprache der Widen�chafteiner ._

“noch fri�chen Betrübniß �ehr wohl angeme��en.
“Aber jeder wird'empfinden,daß: im fünftenund

�ech�ten Vers der Ton verändert i�, und: die

Seele aufeinmal erhobenwird, um �ie nachher
_in- den beydenfolgenden Ver�en wieder eben (o
plóglichfinfenu la��en. ez

Er ae Luf
À

Aien fivafoirbis
gen Sieg, er ent�agt vem Hofe, den Men�chen,
„demRuhmez und indem er, mittenin Wü�ke-
_meyen, �ich �elb} fliebt,�ucht er �eineQuaal-am

__»Endeder Erde zu_ verbergen.Da mochte
dieSonneder BeldenTag.zurückbrin-

59,
tC

Il dete�te Àjamais�a coupableviQoire,
Il ienonce À Li cour, aux hümains, à la

:

BIA ‘gloireo
(vé Et Tefaye- Be atiTuilitddesde�erts,

:

Uva cacher�a peinean but de l’anivers.
Là,�oitquelefoleilrenditle jourau monde,-

¡| Polt



Cap. 17. der. Leiden�chaften.WeA
„gen,oder ihren“Lauf “in ‘dem weiten
„Schooße des Oceans enden, �o ‘ließ’�ters
„�eine Stimme den gerührtenWiedbubnllsden
„Namen, den traurigen“ Namen�eines EE

i en: Sohnswiederholen.
-

Die Aenviade,8. Ge�am,
Eine Sprache, die fúrden Ern�t, die Wúibe,A

oder Wichtigkeitdes Gegen�tandeszu gekün�telt
«oder zu figütlih if , Faun6

der dritten EE E

gerechnetwerden.

Chimene,die wider dey Roderich,der ire
Vater getódtet, Genugthuung�ucht , bringt,”
�tatt einer ungefün�teltenundpatheci�chenFode-

“rung,eine Rede vor, die mit allen Blumender
Rhetorikangefüllt,ift: “M

König, - mein Vateri�t éode,meine‘Áugen|

|

ON:�ein 2 ut aus der edlen Seitedicher Gl

“vor-

Sitquil finit�a Laie, au ve �éin- de
12 E l'onde,

:

Sa voix �ai�oitredireauxéchosattendris
Le nom, le tri�ie nom de fonmalheureux

|

s '

fils,
i

Sire,monpere ‘e�t mortses yeux ontvû 4
:

» �on �ang LA
I, Theil. e R 5

Cos

4
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“Galib�gruvelnge�ehn;die�cs Blut , das �o diele

mahls deine Mauern ge�chübt , die�es Blut,
das dir �o viele Schlachten gewonnen, die�es
__5»Blut, das auch vergo��en noch vom Zorne
dampft, �ich fürandre, als fúrdih, vergo��en
zu �ehen, welchesder Krieg , mitten unter den

„Gefahren,nichtzu: ver�prißenwagte, mit die-

_5;�emBlute hat Roderichin deiner Gegenwart

i Erdebede>t. Jch bin kraftlos und bleich
|

|

EL an

_Coulerà A grosbouillonsde �on généreux

:

HAC
Ce �ang,u tanttde fois garantit vos mu-

railles,
Ce �ang qui tant de fois vous gagna des

LL batailles,

_Ce �ang qui, tout �orti, fume ‘encor de
|

_ CourroÚs, i

De�e voir repandupourd’autres quepour
/

“

vous,
;

Qu’au cleuE hazardsn o�oit. E
E guerre,

:

|

Rodrigneen votrecourvient d’encouvrir

;

: “laterre:
Jai couru fur‘le lieu fans force"et �ans

R : : couleur,S
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„an den Ort gelaufen; “ich fandihnenct�eelc.
„Verzeyhe meinem Schmerz, o Königzdie

„Stimme verläßtmich bey die�er traurigen Er- |

„ählung; meine Thränenund meine Seufzer
„werdendirbe��er das Uebrige �agen.

Undan einer andern Stelle :

„SeineSeite war offen,und, um michno<dl

ymehr zu bewégen, �chrieb mir �ein Bluc meine

»„Pflichtauf den Sandz oder �ein Muth viel-

„mehr,der in die�en Zu�tand ge�eßtwar, �prach

»du mic durch �eine Wunde, und triebmich,
A A

| „ihm
Je lai trouvé �ans vie. elas ma dou-

A

leu,

Sire; la voix me manque à ce recit fune�te,
Mes pleurs et mes �oupirs vous diront

"mieux le re�te.
T4

;

TY

L

fizz

iia

imiiwie

zilietwa

2 Sonflanc étoit ouvert, ct pour mieux me-

mouyoir,

Son�ang �ur la pou�liere écrivoit mon de-
L

a OIT

Ou plustôt�a valeuren cet état réduite
Me PE E

�a playe, et hâtoit ma pour-.
�uite,
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„ihm Genugthuung zu �chaffen;er entlehute
meine Stimme, um durch die�entraurigen

»Mund zu demGere -der Könige zu

flehen,
:

:

2. Akt, 9. Aufts

Keine Sprachekann erdachtwerden, die dem

_ Toneder Leiden�chafcmehrzuwider wäre, als

die�e blumenreihe Rede. Sie �cheint mir eher
“ge�chickt,zum Lachenzureizen, als BDekümmerniß
‘oderMicleid ‘einzuflóßen,

Zu einer vierten Cla��e wollen wir Proben
“ vonAusdrúken geben,die für eine �tarfe Leiden-

�chaft zu leicht oder zu munter �ind.
Die Todesang�t , die eine Mutter bey dem

|

grau�amen Mordezweener. hoffnungsvollenSdh-
ne fühlen muß, verwirft allen bilderreichen

“und figúrlichen Ausdru>, der hier im hôch-
�ten Grade mishällig i�t. Daher if folgende
Setelle, ohne Zweifel, in einem �chlechtenGe-

C :

|

_vDie

_Et pour �e faire entendreauplus ju�te des
i

FOIS 2

Parcette tri�te bouche,elleempruntait
:

N

erm

—————SL

‘INAVox,



Cap. 17. derE 295
„Die Köuiginn.Ach,meine armen Prin-

zen! Ach, meine zarten Kinder, nochnicht aufe:

_geblúhete Blumen, nurer er�cheinende Freu-
„den! Wenn noch eute holdenSeelenin der
„UUftfliegen, und nicht in ihr ewigesVerhäng-
„niß ver�enkt �i�ind, o �o �chwebetum mich her
„auf euern leichtenFitktigen,und veruehmcM M

“

„Klagen eurer Mutter. 4

Richard,4.

.

Akt, E E
Anderswo, i N

„König Philipp. Du bi�t �o _. die

„Betrúbniß, als in dein Kind, verliebe
:

SS 3 E „Con-

Queen.Ah, my poorprinces!ah, my ten--

der babes,

My unblown flowers, new
- appearing

Bar eS
|

If yet your gentle �ouls fly in the air,
And be hot fixt in doom perpetual,
Hover about me with your airy wings,

|

And hear your mother's lamentation. A

LEEBIAE

ARE

SAEEA

———————

K.Phil.You are as fond _. ofgrief as&
LR

child,

Con:
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„Con�tantia. Die Betrúbniß fúllet den

„Plas meines abwe�enden Kindes, fie liegt in:

�einem Bette, geht mit mir auf und nieder,
„nimmt �eine lieblichen Minen aa, wiederholl
„mir �eine Worte, bringt mir alle �eine �chönen
Eigen�chaften ins Gedächcniß,füllt �eine leere

»Aleidung mic �ciner Ge�tale. Ach habe denn

„wohl Ur�ach, in die Detrübnißverliebt zu

5�eyn.
KönigIAohann,3. Akt,6. Au�ft.

En Gedanke,der �ich, �tatt desSubjektes,
mit dem Ausdrucke be�chäftigt, und gemeinig-

lichein Wort�piel genennt wird, i� niedrig und

kindi�ch, und folglich eines jedenWerkes unwúr-

-

dig, es mag ern�thaftoder. munter �eyn, das

dengering�tenGradvon Würde zu behaupten:

�ucht,
N Grief glsthe room Up of my

:
|

ab�ent child,
Lies in his bed, walks up and down

i E

with me,

:

Puts on his: pretty looks, repeatsIhiswords,
Remembersme of all his gracious parts,

Stuffs out his vacant garment with his

3

;
¿a

LONAà

Thenhave1rea�onto be fond ofgrief,Nj E

e

E

E]



-
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�ucht. ‘Gédankenvon die�er Artcis UE
alasCla��e.

m Aminta des Ta��o ) fállei Gébhis
wie er, der �ih �elb#|verlohren, eine Geliebte.
findenkönnen. Und aus eben die�em Grunde.
i� folgendeStelle im CorneileIIverworfenworden:

„Chimene. Mein Vaterif todt, Elvire,
und der er�te Degen , mit dem �ich Noderich

- „bewa��nert, hat den Faden- �eines “Lebenszer-

ber in ein bloßes Wort�piel,da er �ich fragt,

„�chnitcen. Weinet, weinet, meine Augen, und
„zerflúßetin Wa��er, die Hälfte meines Lebens

„hat die andre getddtet, und zwingt:mich, nah“

„die�emtraurigenUnglücke,diejenige,die ih
LE 4 u »Vers

Chimene.Monpere e�t mort;Elvire, ct In
A

| premete épée,

Dont s'e�t armé Rodrigue,a �a trame

cóupée.
;

Pleurez, pleurez,mesyeux,et fondez-vous
i

Gn Ca

La moitié ldema Vie A misPVautre au tom-

‘beau,

Et m “oblige- à vanger,après ce coupfa-
ve�te, :

Celle

*) Jm 2, Auftr,des 1, Ats.
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ee an der zu 6Hendie mir noch
rs E |

|

;

Der Cid,27:Akrt, 3, Au�t:

4Stde heißtvon �ich �elb verbannt �eyn:
„Und Sylvia i�t Zh �elb�t ;von ihr verbannt,

„bim ich von mir �elb�t verbannt; eine tódtliche
„Verbannung. j

4 zweenEdelleutevon. Verona,
ML: 3. Akt, 3. Auft.

YViDieGräfinn. Ich bitte Sie, �eyn Sie vere

_ 5gnúgter: Wenn Sie alle Betrübniß �ich allein

»dUeignen,�o beraubenSie micheiner Hälfte.
Alles i�t gut, was gut endigt-

3. Akc, 3. Auff.
NRO.

E Collee je n'ai
i

plus für celle’ qui me

re�te,
+

TEO die is to be banish’d from my�elf:

„AndSylviai is mylelf;banish’d from ‘her,
LS Ts �elffrom �elf;A deadlybanishment!

E ni1praythee,Lay.havea

;

better
cheer:

1EE EE. all the griefs as thine,
-

ÁÂThou robb�t me of a moiety:

l
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55KönigHeinrich. O mein armes.Könige

„reich, von den Streichen búrgerlicherZwie-
„tracht verwundet! Wenn alle meine Sorge
„deinen Aufruhrnicht hindern konnte, was

wird ißt aus dir werden, da Aufruhr deine

„Sorge geworden? O du wir�k wieder eine

„Wildniß werden, mit Wölfen,deinenaltenBes
Y

»wohnern,bevölkert.

II. Th. Sut AN I Aùft. x

“Die�es Getändelmit dem Schalle der Worte
i�t der allerniedrig�te Wis. Gleichwohli�t
Shake�pearniht immer tadelhaft,wenn er

�ich zu Worct�pielenherabläßt; denn“ er thut
es zuweilen, einen be�ondern e dadur<
zu bezeichnen.

|

Die niedriF�teArt die�esjibdeigtiWißes

i�, wenn man mic Worten von gleichem“oder

TS  áßn-

K Henry

y
O my poor Kinladans:�ick with8

cwil blows! D
- When E de

care conldnot withhold
/

À thy riots, DRA

What il thou do, whenriot is thy care?

O, thou wiltbe a wilderne�s again, ati
N

Peopled with wolvés,thy old inhabitants,



68 Vout det Sprahet Cp. 7?
-

ähnlichemSchalle bloß ein Gefklingelzu machen -

�uht. Sie i� fa�t in keinem Falle erträgli<h,-
‘nd am wenig�ten in einem heroi�chenGédichte.-
Gleichwohli�t Milton an ver�chiednenScellen-

_in die�eKindereygefallen.

i
Man �ollteglauben,daßes unndthigwäre,

vor Ausdrücken zu warnen, die gar feinen, oder

keinendeutlichenVer�tand haben; und dennoch.
Fann man etwas von die�er Art �o gar bey gu-

ten Scribenten finden. DergleichenAusdrücfe
:

As in die �ech�te Cla��e.
;

-

; 2Sebaßian:ch véblangefein Mitleid fúr
„die�en- modernden Leichnam; denn gieb�t du

ihm ein Begräbniß, �o nimmt er da Be�itz
von deinem Bodenz wird“ er værbrannt, und

in die Uuftzer�treut, �o verbreiten die Winde,
odie’ meine A�che verwehen, mèine königliche

|

„Macht,
M

Salas
I

UNSE
Nopity for this mould’ring |

bi Clay
For 8you give ‘it atial there it takes

- Po��es�ion of your: earth:
|

If burnt and �catter’din the airs the

N y ; Winds,
:

Pat frow
0

mydu�t diffu�a,myroyalty,
And
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„Macht, und hbede>en dein. Land mit mir;

yinenfallenwird, da herr�chetSeba�tian.
DrydensDot Seba�tian,KTónig vot

MR IAEA

„Cleopatra.Welche Naghricßt,néïne*

»Charmion?Wird er gütig �eyn ? ‘Und wird:

„er michniht verla��en? Soll ih lebenvder®

„�terben? oder

-

vielmehr bin ih no<Aebend?

E, omihLA dennda er dieAntwort gab,
‘phahm|

And �pread me oer your clime; for where Ee
one atom

Of mine shall light,know, there Seba�tian
i

A
TROS

i

Meine

Cleopatra.Now, whatnews, my Charmion?
"

Will he be kind; and will he not for-

:
�ake me?

Am I to‘ live ór die?/ ‘ay, do I live?’

Or.am I dead? for when: he gave e
: answet,TaT TSS

bees

parat

GE

_ „denn'wi��e, wohin nur einer von“ meinen Ato-

Pate
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„nahm das Verhängniß �ein Wort, und da

„�hon warich todt oder lebend, |

o

_DrydensAuton und Cleopatra,4

SA /

HJ �te �prôde, und verachtet meine edlen

„Flammen, kann ich ihr kaltesHerz nicht be-

„wegen5 gut, �o will ih meine Liebe�elb} lie:

»ben, und �ie zu meiner Gebieterinn machen.

Die Bitte,ein Gedicht voû Cowley.

ST Das ganze Stúek die�esDichters,welches
‘den Titel führe, Mein Gemählde, i�t ein

_Gewä�chevon gleicherArc. :

|

Solche
‘Fatetook fe OLEAndA I liv’d.

i

_or dy’d,

(TEOIRSE

LN

LELSP

16 shebe coy, and �corn mynoblefire, -

If her chillheartI cannot move;
:

Why,T1 enjoythe verylove,

Andmakea mi�tre�sof my own defiré,

PREUVEN

CEOS

CUDE

RERE

rr

———— -
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| Solcheleere Ausdrúcke �ind in der Co-
mödienprobeX) mic eineme Wike lä<_
cherlihgemacht:

|

„War es nicht ungerecht,ibrenAchemvik
„der Erde zu rauben,und uns �tatt d 4a

A

„nichts als Tod ¿u la��en ?

Was’tbi  unjaß,to ravish hence 1
:

breath,

“And
i

in life's�tead to leave us noughábut

death?

DaS
TE

|

 %)Die Rehear�al des Herzogsvon Buckingham. 4
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CEEI èCEEEIE :

Das XVII. Capitel.

“Vonden SchönheitenderSprachee
aetebn den {dnen Kün�ten �ind allein die

Mahlerey und die Sculpteurin ihrem We-

�entlichennachahmend, Ein Garten, der mit

E yglegeY i�t, eigentlichzu reden,
niht

a Die�esCapiteli�t, au��er �ehr wenigen Verän-

‘derungen, in der Ueber�egungganz beybehalten,:

“ indem die Beobachtungendes Autors fa�t durch-
gângig allgemein�ind, und auf alle Sprachen
angewandtwerden können. Aus der�elbenUr-
fache �ind auch fa�t überall“ die Exempelaus

“engli�chenSchrift�tellern in derUeber�egungge- -

blieben,ob man gleich dabey einenNebenend-
zwe> des Autors aufgeben mußte, nâmli<,
durch die Bey�piele der größtenGenies zuzei-
‘gen, daß obgleichdas Genie �ehr oft durch ei-

nenglücklichen Jn�tinkt den Regelnfolgt, ohne
�ich der�elben deutlichbewußt ¿u �ey, es den-

noch auch nicht �elten �ich verirrt, rdenn es �ich
allein überla��en i�. Aberzu dergleichenExem-
peln �ind cla��i�he Werke nôthig,die wir er�t

„nach demTode einigervortrefflichenScribene
ten habenwördén,.

<

2



i È

Cap::x8.
> (der Sprache.e

gog

“nicht eine Causav Nachahmungder Natur,
�ondern die Natur �elb, die noch ver�chönert
wird, Die Baukun�t copirt nicht von der Na-

tur, �ondern �cha}t Originale. Schall und Bes

wegung fönnen in gewi��em Maße durch dieMue
�ik nachgeahmtwerden; abermei�tens be�chä}-
tigt �ih die Mu�ik, wie die Architektur, mit

Originalen. Die Sprache hat kein Urbild in

der Natur, �o wenig als die Mu�ik und die

Baukun�t; außer wenn �ie, wie die Mu�ik;
Schall oder Bewegungnachahmt. BeyBe-
�chreibungenbe�ondrer Tönegiebt uns die Spra-
che zuweilenglücklicheWorte, die, außer ihrenx
gewöhnlichenVermögenYdeenzu erregen , in
ihrem �anften oder rauhenKlang noch eine

Aehnlichkeitmit dem be�chriebnenTone be�izen z
und es giebt Worte, die durch die Ge�chwindig/

Feit oder Lang�amkeitihrerAus�pracheder Bez
wegung,die �ie ausdrücken,einigermaßenähnlich
�ind. Die�es nachahmendeVermögender Worz

te gehtnocheinenSchritt weiter. Der präch-e
tige Klang gewi��er Worte macht �ie zu ge-

�chi>ten Zeichenerhabner Jdeen : ein rauhes
Subjekt wird dur hartklingendeWorte nach-
geahmc; und viel�ilbige Worte, deren Aus�pra-
‘chelang�am und �anft i�t, �ind. ein naturlicher
Ausdrucf der Betrübniß und der Melancholie.

Außerdem.habendie Wortenoch eine be�ondre

_Wirs
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Wirkung auf die Seele, die weder von ihrer
Bedeutung noh ‘von ihrem nächahmendenVer-

mögen“abhängt.“Sie �id dur ihre Runde,
durch ihre Lieblichkeit,ihren �chwachenoder har-
‘ten Klang,dem Ohre mehr oder weniger an:

genehm.|

Dieß find Sehbuheitenaber nichtSchôn-
_

heitenvom er�ten Range. Sie �ind nur denen
fúhlbar,die eine größereFeinheitdes Gefühls
be�igen, als dem großen Haufenzu Theil wird.
Die Sprachébe�igt eine Schönheitvon. einer

weit höhernArt, deren wir uns vorzüglichbe-
wußte�ind, * wenn uns ein Gedanke in �tarken

und lebhaften Ausdrü>eninitgetheilf ‘wird.

Die�e Schönheit der Sprache, die aus ‘ihrem
Vermögen Gedankenauszudrückenenti �pringt,
wird leicht mit der Schönheitdes ausgedrü>-
ten Gedankensverwech�elt; welcheletztere,dur
einen naturlichenUebsrgangdesGefühls bey

“genau verbundnen - Dingen, ‘aufden Ausdruc>
fortgeführt. wird, und die�em ein �{öneres An-

�ehn giebt *). Aber‘die�e Schönheitenmü��en
wir �orgfältig voneinanderunter�cheiden,wenn
wir richtig zu denken �uchen. Sie �ind in“
der That �d �ehr

*

unter�chieden, daß "wir

UnsakdesO Vergnügensbewußt �ind,
469 28 das

5 S2ct »Cap.Æ,Th, 4. Ab�chn|
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Capas 1“derSpüache.en zos
bas uns die Sprachegebenfant, “wenndie Sas

:

‘che,dié �ie ausdrücft, unangenehmi�t, Ein
N

 efelha�ter Gegen�tand, vdereine Begebenheit,die
"_�o’�chre>lichi�t, dás uns dieHaaredabéhzu BergLS

�tehn, kann auf die lebha�te�téWei�e"be�chtieben
werden. Fü die�em Fallewird die Annehmlichs
keit der Be�chreibung durchdas Unangenehmedes ©

- Subjekts nichteinmahlveröunkelt, Die Gründe!
des ur�prünglichenSchödnenin derSprache, �o

“fern �ie als bedeutendbetrachtetwitd ; welchesein

Zivéigdes gegenwärtigenSubjektesi�t, �olln nah Ï
ihrerOrdnungetklätt' wêrden. "Jh will für igt
nue bemerken,daßdié�es die Schönheitder Ue-
berein�timmungzwi�chen‘den Mittenund ihèem
Endzwéête, nämlich?der Mittheilungder Gedane
Fen i�t. Und daher wird es offenbar’,daß unter

‘ver�chiednen Ausdktücken,die alle den�elben Ges
dankenenthalten, derjenige,in demißt bemerkten
Ver�tande, der �chön�tei�t ,- der�einen CeO 2A
am vollkommen�ten“rde

Dadie ver�chiednenSchönheitenderErri
che, die obenangezeigt worden, von ver�chiednen

© Gattungen �ind, und von einander unter�chieden-

“werdenÉönnen, 0 inußjedé der�elbenbö�onders
abgehandeltwerden. Jh werde mit denen anfan«
gen , die aüs dem Klangeder Worte ent�pringenz
nach die�enwerden die Schönheitender Sprache -

i feldes,E �ie, als bedeutendbetrachtet,haben

I O
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fann. Die�e Ordnung �cheint naturlichzu �eyn ;

denn der Klang eines Wortes wird. empfunden, eh
man nochauf �eine Bedeutung Achthat, Jn ei-

nem dritten Ab�chnitte kommen diejenigen be�on-
dern Schönheiten der Sprache, die aus einer

Aehnlichkeitzwi�chendem Klang und der Bedeus-

fung ent�tehn, Die Schönheitendes Ver�es �ol-
“len in dem [leßten Ab�chnitte behandelcwerden.

Denn obgleichdie bemerkten Schönheiten�owohl
_in Ver�en als în der Pro�a gefundenwerden; �o
“hacdennochder Vers vieleihm eigneSchönheiten,

die der Deutlichkeit wegen unter Einen Ge�ichts-
punkt gebrachtwerdenmü��en. Außerdem i�t die

__

VWer�ification, în jeder Ab�icht, ein Subjekt von

�o großer Wichtigkeit, daß fieGOIEN eine

eigneats verdient, ;
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6 $ Ab�chnitt.
BonderSchönheitder Sprachei inÄ�che

auf.den Klangder Worte.

H �ee mir vor , die�eMaterienah ASJ Ordnung,welche mirdie natürlich�te�cheint,
zu behandeln, Die Tône der ver�chiednenBuch-
�taben fommenzuer�t.

.

Hieraufdie�e Tône, �o
fern die�elbenin Silben vereinigtwerden, Drits
tens, Silben in Worte, viertens,Worte in Pez
xioden, und endlich,NEFORenin eine ganzeRede
vereinigt.

:

Was den A Artifelbetrift,�o wirdjede
Vocalvermittel�t einer einzelnAushauchungdex

tu�t aus der {uftröhredurch die Höhlungdes Muns
“

des ange�timmt; und durch die Veränderungdiez

�er Höhlungwerdendie ver�chiednen Vocalen anz

ge�timmt, Die Luft, die durch Hôhlungen,voti

ver�chiednerGrößegeht, macht ver�chiedneTöône,
deren einige hochpder �charf, andere niédrig oder

�tumpf �ind. Eine enge Höhlungverur�acht einen
-

hohenTon, und eine weite Höhlungeinen tiefen
Ton. Die�em zu Folge machendie fünfVocalen,

die mit der�elben Ausdehnungder Luftröhre,ab
:

mitver�chiednenOeffnungendes Mundesausge«
Es u à : MOS,
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�prochen:werden,- eine:vegelmáäßigeNeihe vonTôs

nen, die von den hohenzu den tiefennach folgen-
der Ordnungherab�teigt, t,e/ a, 9, Uu. Je-
der von die�en Tönen i�t dem Ohr angenehm. Und

wennmán fragen �ollte, welcherunter ihnender

angenehm�tei�t , �o i�t esvielleicht das �icher�te, zu

antworten, daßkeiner einen allgémeinenVörzug
vorden übrigenhat. Vermuthlichwerden dieje-

jenigen Vocalen, die von den äußer�tenam weite

�ten ab�tehn, überhauptam mei�tengefallen. Dieß
"i�t alles, was ih über den er�ten Arcikel zu be-

“merken hábe. Denn die Con�onantén, die fúr

‘�ich�elb�t Buch�tabenohneKlang�ind, haben
fein ander Vermögen,als in Vereinigungmit

den Vocalen articulircté Tóne zu erzeugen; und da

jeder �olcher articülirte Ton cine Silbe i�, �o ge=

hôrendie Con�onarieiinatürlichunter ‘den wehten
i

Artikel, Zu die�em wollen wir al�o übergehn,
Allé Con�onanten ‘werden mit‘einer engern

Höhlungausge�pröchen, als irgendeiner von den

Vocalen , und folglichdienen �te, den !Ton
noch �chärferzu mächen', als es der �chärf�te Vos
al i�k, wenn er einzelnausge�prochenwird, Hiet-

“aus folge, dáß jederarticulirteTot, in welchen
éin- Con�onanéfômmt, nothwendigdoppelt �eyn
muß, ‘ob er glei ‘nur mit Einer Aushauchung

der luft ausge�pröchénwird, Der Grunddavon

i / 48 is: CIA
Tône:

O leichemit eina

ander
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|

ändervereinigen,dennochbeyde, wennßeKlang’
“ ver�chieden-i�t , gehörtwerden mü��en, wenn man

nichéeinenvon beydenausläße. Aus ‘eben die�em
Grunde muß jedeSilbe aus �o vielen Tönen zu-

�ammenge�est �eyn, als �ie Buch�taben hat, wenn

man anninimé,daß �o, wie im Deut�chen, jederA
«Buch�tabevaudausgé�prechenwird.

Wir unter�uchen zunäch�t, wie fern articulir= -

te Tône, die zum Theil aus Con�ottanten be�téhn,
dem Hhr‘angenehm�ind. FunAn�ehung die�es
Punktes habenwir die bekantite Beobachtung,daß
álle Tône , die �chwer auszu�prechen�ind, dem Dh-
ré, nach dem Maaße die�er Schwierigkeit, rauh
�ind, WenigeSprachen�ind zu der Völllommen-

heit gebrachtworden, daß �ie alle Tône, die mit.

Schwierigkeit ausge�prochen werden, verworfen:
hâttenz und dergleichenTöne mü��en AS |

�en unangenehm�eyn. Aber in An�ehungder an-

_genehmenTône, i�t es offenbar, daß ein doppelter
Ton allzeit angenehmeri�t, als ein einfacher.
Jeder „ derein Ohrhat, muß fühlen, daß die
Diphtongen,d, à, angenehmer�ind, als einer '

der einzelnVocalen , aus denen �ie be�tehn. Und

da��elbefindetauchStatt, wenn ein Con�onantin
demdoppeltenTon i�t. Die Silbe, le, klingt.
angenehmer, als der Vocale, oder als irgend ein

Vocal. Zur Unter�tüßung'die�er Erfahrungkann

ein GANE,Bewöéis‘aus der- Weisheit':dér

uU3 i Bor-
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Vor�ehung gezogen werden. Sie: hatdemMens

�chen die Gabe der Rede mitgetheilt, um ihn zu®
Ge�ell�chaft ge�chi>t zu machen. Der Vorrath,

den er von articulirten Tönen be�ibt ,. i�t �einer Bez

dürfnißgemäß. Aber wenn’ Tône, die einzeln
“angenehm�ind, nicht auch’in ihrer Verbindung.

-

angenehmwären, �o würde die Nothwendigkeiteiz

ner müh�amenWahldie Sprache verwickeltma-

chen, es würde �chwer �cyn, ihrermic einigerVoll+

Fommenheitmächtigzu werden. Die�e Wahl.
würdezugleichdie Anzahl nüßlicherTône vermin=

‘derú, �o daß ihrervielleichtnicht �o viele übrig
bleibenmöchten, als die iii e der:

Spracheerfodern.
Ausdie�em Ge�ichtspunktei die Harmonie

der Sprache �ehr weit von der Harmonieder Mua=
iË unter�chieden. Jn die�er leßternfindet man

vieleTône,die einzelnangenehm�ind, und in der

Verbindung mit einander äußer�t unangenehm
werden; indemnur diejenigen, die man ‘ein�timz
mige Töne nenne, eine gute Wirkung in ‘ihrev-
VerbindungGabelAber in der Sprachefind
alle Tône, die einzelnangenehm�ind, in ihrer
Verbindungein�timmig z und mü��enes aueh�eyn,
um die Ab�ichten der Sprachezu erfüllen.

|

Nachdem wir die Silben unter�ucht haben,

‘inenwir zu den Worten,dieden drittenAr=
N

4:

: tifel
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1, Ab�chü.“derVSt ;

“o A

titel ausmachen.Dieein�ilbichten.gehörenunte
den vorigen.- Die viel�ilbichteneröffneneine neue
Scene. Wenn man �ie obenhin an�ieht, kann

©

man �ich leichtvor�tellen , daß die Wirkung,die
ein Wort auf das Ohrhar, gänzlichvon-der An-

*

nehmlichkeitoder Unannehmlichkeitder Silben abs

hängenmü��e, aus denen es be�tehe. Zum Theil
i�t die�eswahr ; aber nicht durhgehends;denn

_
wir mü��en auch die Wirkung in Betrachtungzie-

‘hen, die eine gewi��e Zahl Silben , die ein Wort

ausmacht , in ihrem Fortganghat. Zuer�t mas

chenSilben in einem unmittelbaren Fortgange,dez

ren jede mit der�elbenoder fa�t der�elbenDeffnung
des Mundes 'ausge�prochenwird, eiten �chwachen
und unvoll�tändigen Ton; Bewei�e davon: find
die franzö�i�chenWorte, déte�té, dit-il, patetique

“

oder die deut�chen, gegeben, gelegene. Eine

Silbe von der andern Seite,die’mit der größten
Oeffnung ausge�prochenwird, und aufeine andere

folgt, die man mit der klein�kenaus�pricht,oder

auch der umgekehrteFall machteinen Fortgang,
der wegen �einer �ehr fühlbarenUnannehmlichkeitE

“durch den eignenNamen, eines Hiatus,unter-

�chieden wird. Der angenehm�te Fortgang i�t,
"wo die Höhlung,mit kleinenZwi�chenräumen,
“_wech�elsweiserweitert und vermindertwird.

‘Zweytensi�t wenig Wohlklangin “Worten, die

aus �auterviga be�tehn, die manlang�am,
U 4 :

oder
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oderdie man �chnell aus�pricht, und gemeiniglich
[ange und kurzeSilben neine*) Dagegen i�t
“dieVermi�chunglanger und furzer Silben. merf=
‘lich angenehm; zum Bey�piel in den Worten,

_ Gefuhl, tragen; erheben;wunderbar,Gez
6 �chwindigkeit,unabhängig.Die Ur�achedaz

von �oll nachher, in den BetrachtungenLRdie

A erflärtwerden,

Gas denaaa Sihénbeitäniläßt �ich
eineSchönheitin gewi��en Worten unter�cheiden,

die aus ihrer Bedeutung‘ent�pringt, Wenn die

Bewegung,welchedurch die tänge oder. Kürze;
durchdie Lieblichkeitôder Härte des Tons erregt 4

wird „einigermaßen der Bewegung ähnlich i�t,
_ welche-dieBedeutungdes Worcs erregt, ‘�o.fühlen

wirein �ehr empfindlichesVergnügen,- Aber die�e

BetrachtunggebörtindèndritéenAb�chnitt:
|

-

Die ‘obigenERRE ehenjederNasE einen Maaß�tah,„ nach welchem �ie die Vor-

gesder
D aus densLEds pd

ji EE 2 0
©

diemz
0 8)e Haben

it

im Deut�benfeineBey�picledie�es
__UPebelklangs,Ein noc grö��erer vielleicht„. dey
gus der übermäßigenHaufungdev Con�onanten

UN

1

i OE pavielIIO jenen aubzu�chließ-
'
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| ziemlichrichtig- gegen: einander abme��enFann,

Man knnte fie.beyder er�ten Betrachtungauh
für gleichnüblichhalten„die Vorzügever�chiede/

ner Sprachengegen einander.zu be�timmen;abex
die Probe zeigt das Gegentheil, weil nichtleicht

“

Jemand gefundenwird, der ge�chiftgenug wäre,
den Maaß�tab zu brauchen, Was ich �agen will,

i�t, daß ver�chiedne Nationen auf ver�chiedne
Wei�e von articulircen Tônenurtheilen,ob �ie�anft

oder hart.�ind; ein ‘Ton der einem Jraliener
harc und unangenehmi� ; kann für ein nordifches
Ohr úüberflúßig�anft �eyn, Wo �ollen wir einen

“Richter finden, der die�en Streitent�cheiden fön-
ne? und»-wenn �ich einer fände, nach: welchen

Gründen �oll er ent�cheiden? Der Fall i�t

-

hier
|

völligdemjenigenagleich, in dem man �ich in Ans.

�chung der: ver�chiedenenMeinungen.der: Völler
Über die Sitten und-das: äußerlicheBetragen bez
findet.

-

Offenhevzigkeit,Aufrichtigkeit, Freyheit
‘in Worten: und Handlungenmachenden Charafs
ter der einen Nation ‘aus, Der Charakterder
andern i�t Höflichkeit, ein zurückhaltendesBetras

gen, ‘einegänzlicheVerhelungjeder Ge�innung,
die andern- zuwider�eyn kann, Einer jeden die�er

_ beydenNationen�ind die Sitten. der andern une
angenehm; Eine weibi�choSeele kannnichtdas

gering�te von dem rauhenErn�te, von der Strene
ge u

die fa�t durchgehendsfür männlich
WS gehals
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|

gehalten‘wird,went man �ie beygehörigenGe-
legenheitenAgé Eben ‘�o wenigverträgt ein

weibi�ches Ohr“die gering�te Härte in Worten,
die von denen, die“an einen rauhern Fon der

|

Sprache gewöhnt�ind, füt �tark und tönend ge-
“

À

haltenwerden. Mü��en wir denn alle Gedanken

einerVergleichungzwi�chenSprachen , in An�e-
hungihreëHärteund Lieblichkeit, als eine frucht--

lo�e Nachfor�chung,fahren la��en ? Nein,

“

nicht
völlig; denn wir können wenig�tens einigeSchritte

“thun,wenn wir gleichkeine Hoffnunghaben, zu
einem Ziele, oder zu etwas völlig Ent�cheidendem
zu gelangen. Eine Sprache, welcheder Nation

_felb�t, der �ie eigeni�t, �chwerauszu�prechenfälle,
muß einer �anftern Spratheden Vorzug einrâu-

men. Man �ege dagegen z#o0 Sprachen, dié

von der�elben Nation mit gleicher.Leichtigkeitaus-

ge�prochen werden; indie�em Falle muß “man,
nah meinem Urtheile, der hârternSprache den

Vorzuggeben, wofern�ie nur dabeyeinen zuläng-
“lichenVorrathvon weichernTönen be�ißt. “Man

wird �ich davon überzeugen,wenn man die ver

�chiedenenWirkungenarticulirter Tône auf un�re
Seele’ beobachtet. Ein’�anfter ge�chmeidigerTon

i�t dadurchangenehm,daß er die Seele be�än�tigt
urid �ie gleich�amzur Ruhewiegt, Ein rauher |

 Fühner Ton hingegenermuntert und belebt �ie. 2

DieES
die manin der Aus�prache

e.
O



O Ab�chn, der Sprache, 315

 wahrnimmé,, wird dem Hörer mitgetheilt; er

fühle in �einer Seele eineAn�trengung vongleicher |
Atc, die �eine Aufmerk�amkeiterregt , und ihnin

Bewegung �ebt. Jh muß noch eine Betrachs-
tung hinzufügen, Yu der härternSprache muß
die Annehmlichkeitdes Contra�tes, zu welchemdie

großeMannichfaltigkeitvon Tönen oftGelegenheit
giebt, �elb�t einem weibi�chenOhremehrgefallen,
als die einformigenTône der �anftern Sprache *)e
Die�es �cheint. mir alles zu: �eyn, was‘ man über |

“die�e Materie mit Sicherheitbehauptenkann. “Jn
An�ehung der andern Beée�cha�fenheiten,welchedie

Schönheit der Worte ausmachen

,

i�t der oben an-

gezeigteMaaß�tab allemal untrüglich,oir mögen
ihn beyfremdenSprachen, oder bey un�rer eignen
brauchen.

-

Denn von der LängeoderKürze der

Werte, "von der ‘abwech�elndenOeffnungund -

Schlie��ung des Mundes, von der Verhältnißdes -

Tons mit der Bedeutung zu-urtheilen,‘dazumacht
feinen �eine Mutter�prache wenigergeichickt,�ie

_ mag �eyn welche�ie will. “Ueberdie�e Be�chaffen
heiteni�t das Urtheil keinent Vörurtheiledêe Gea

_

wohnheitunterworfen, wenig�tènskeinern
AGN

ARREVOgULA| Nach
/
D Daßdie Spracheder &talienernurEA�änftif,

{eint mir daher offenbar zu �eyn, daß �ie oft in

ihren Ver�en Vocale wegla��en, um einen raus

hernO tühnernTon
Wbekommen.
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_“Näch'der Ordnung, die wir uns vorge�eßtha-
Y

ben, ‘betrachtenwir ißtdie Harmonie der Worte,
�o fern �ie i Perioden:vereinigtwerden. Da die

Kun�t, Worte nach einer Reihezu �tellen , ‘die
dem Ohredas größteVergnügengiebt,von Grün-
den abhängt,die für gewöhnlicheEin�ichten noh
ziemlichentfernt �ind, �o wird es nothwendig�eyn,
einigeBeobachtungenüber die Wirkung vorangehn"
zu la��en, die eine gewi��e Anzahlvon Gegen�täns
den auf die Seele macht, wenn die�e nach einer

__ Zunehmenden, oder nach einerabnehmendenRels

he ge�tellé werden. Die Wirkungeiner �olchenRei-

he wird�ehr ver�chieden‘ausfällen, nachdem ents.

weder Aehnlichkeitoder Contra�t in der�elben hêkr=
_ �chet. Wo' die Glieder einer Reihe nur durch

LR
DL

E

D
Re

__Éleine Veränderungen von einander ab�tehn, da 4

herr�cht die Aehnlichkeit.Die�e macht),‘daß
wir uns, in einer zunehméndenReihe, den zweyten
Gegen�tand nicht größer als den er�ten, den drit-
ten nichtgrößer als den zweyten , und �o auch die
übrigen, vor�tellen, "Die�es vermindert in un-

�ern Augendie Größedes Ganzen. Wenn wir

dagegen ‘bey’dem’ größtenGegen�tandanfangen,
und nach und nach bis zu déin klein�tenfortrüten,

_ �omacht die Aehnlichkeit, daß wir uns den gwey- :
ten�o großalsden er�ten, und den dritten �o groß -

alsden zweytenvor�tellen;welches in un�ernAu-

genujedenOR inderReihe,nur dotter�ten
télés nicht,
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niché, vergrößert.-.:-Aberfn einer Reihe, wd die
Gegen�tände durch �tarke Veränderungenunter

�chieden ‘�ind, ‘und folglichder Contraä�therr�cht,
da �ind die Wirkungen-den.vorhergehendengerad
entgegén 'ge�eßt. Ein großer Gegen�tand, dex.
auf einen kleinenvon der�elben Gattungfolgt,ert

�cheint , vermittel�tder Entgegen�ebung,größe>
“

als gewöhnlich; und aus dem�elben Grunde �cheint
ein ÉleinerGegen�tand, der auf einengro��enfolge,

“kleinerals- gewöhnlichY Daher das: emp�indliz
che Vergnügen beyBetrachtungeiner Reihe,die

:

mit’ gro��en Zwi�chenräumen“au��teigt; welches
demjenigengerad ‘entgegen ‘ge�eßti�t 7 ‘das wit

fühlen„wenn die “ Zwi�chenräume“klein �ind;
Macht man den Anfangbeydem klein�ten Gegen-

�tand einer Reihe, in welcherder Contra�t herr�cht,
�o hat die�er Gegen�tand die�elbeWirkungauf die

:

Seele,als wenn er einzelnvor uns Fündeyi ohne
ein Theil“einerReihezu �eyn, Aber diß i�t niche
mehrdex: Fall bey dem zweytenGegen�tande,
welcher„vermittel�t des Contra�tes , ‘eine weit

größereFigur macht, als wenn wir ihn einzeln
und ‘von. den andern abge�ondert�ähen; und dies
�elbeWirkung dauert in dem Maaßefort, wie wit

allmälig auf�teigenybis. wir an den lezten Gegen«

Nsfomnien‘Die Wirkungi�t géradentgegen

ge�efé,®Man
msden-Grund-img.CapiAft {8
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_Ge�ebt, wbaüwir herab�teigenzdenn “in dfajee
À

Richtungmacht jeder Gegen�tand, außer dem er-

�ten, eine kleinereFigur , als; wenn wir ihn-allein

und von-derReihegetrennt �ähen. Wir können

es daher als eien Grund�aß:annehmen, der �o-
wohlbey Schriftenals andern Werken Scatc finz
det, daßein �tarker Eindruck, der auf einen �{hwa=-

chen folgt, eine doppelteWirkung auf die Seele
macht; uud daß ein �chwacherEindruck, der auf
einen �tarken folge, kaumiogóndeine Wu

i

u, Nachdemwir die�enGrund�asangenommen;
föônnenwir in An�ehung:�einer Anwendung auf

_ gegenwärtiges:Subjekt micht“zweifelhaft �eyn,
Diomed *) giebt die Regel, man mü��e die
„Worte �o �tellen, daß die Rede nicht von den

größern zu den kleinern herab�teige; denn man

ge be��er, Vir e�t optimus, ‘als Vit oprimus
e�t, Die�e Regel mußnicht nuc bey «der Stelz

lung einzlerWorce, �ondern auch ganzer Glieder in

einer Periode, beobachtetwerden, welche,nach
die�es Autors. Ausdruc> , eben�o wenig

,

als! einzle
Worte; vonden größern zu den kleinern ;- �ondern

"von den kleinernzu den größern-fortrüctenmü��en.
Jn der Kun�t, die Giieder!einer Periodezu fel=
len, i�t ÉeinScribent.demCicero. gleich. Die

Fii

4 9)EMuc per�esprallbniss Lia, ne
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SchönheitfolgenderExempel,unter vielen“ati
érlaubt mir niché, �ie nur obenhinzucitirenD

e

Quicumquae�tor.fueram,

Quicum me �ors, con�uetudoque majorum,
Quieum,me Deorum hominumquejadicium,

conjunxerat,
‘

„Mit demich Quä�tor.gewe�en,
i »Mitdem michdas: Schick�alund die Verbin=

EE

‘dung un�erer Vorältern,

O
dem mich der Aus�pruchder Götter und

y

| der Men�chenHEAR
:

“

Hbet honorem quem petimus,
i

“

abet �pem quam praepof�itamnobis habemus,
;

Haberexiftimationem,multo �udore ,- labore,
)

vigiliisquecolle&am.

„Er genießtdie Ehrè, die wir �uchen,

»ErgeneR
die Erfüllungder Hoffnung„ ‘die.

wir. vor Augenhaben,
Er Aia dieHochachtung,die er �h mic

vielem Schweiße, vieler Arbeit und vie
©

¡len NachewachenHorten: :

“

Eripitenos. exmi�etütdit, LAc
R

H E
‘ Eripite‘nosex faücibüseorumySr

OED crudelitasno�tro �anguine non pore
“e�t E HA .

(D “ „Ene?
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H /Ehtreißtuns demnEletide, j

E__yEntréeißt-‘ulis deu Rachen derjenigen;

cfd Grau�amkeic�ich mit un�rem Blute
“nicht �äctigec,*

"Die�e"HOrbtiungi

in'Woöttenoder Gliédéën,dieaniiahiimmer länger wérden,fänt ‘�ofern �ie“
die Annehrnlichkeit"des Tons alleinbetrif�c,eine

N
in Tdnéngiare werden.! |

*Qulebtbetrachtenwir dieHarmoniedet Pe:
Ae / �ofern die�elben:iù eineRede vercinigt
�ind. ; Die�es wirdin“ wenigenWortenge�chehen.
Durchfein ander men�chlichesMittel i�t es mög-

“lich,eine�olche Mengevon Gegen�tänden
i

in einem
_�o-�chnellen.Fortgangeder Seele vorzu�tellen, als

durchRedenoder Schriften. Aus die�er Ur�ache
mußman’in den�elben| die Mannichfaltigbai mehr
�uchen,als in irgendeiner ‘andernGattungvon

Werken.Hierausfließeeine RegelfürdieStele
 limg der Glieder‘ver�chlednerPerioden; l�o®‘fern

man die�eleßtern‘gegeneinanderbetrachtet,näme

lih/ daßman, zu Vermeidungeiner unangeneh-
' men*Einfsrmigkeitinidein Ton üund-dém!Schluße_
der- Periöbên‘�o vielVéränderungin die Stel«

lung, den Schluß, uudb:die Länge:der. Glieder
bringenmuß,als&zimmer:möglich-i�co-Und!wenn

die -Glieder-der‘veb�chiednenPerioden genug‘Ab=
| wech�lunghalen,+: �o, wird es den Perioden�elb�t

A
�o, vend:daranfehlen, |

LE IL,Ab-
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VonderSchönheitdet Sprache,ina .
SEA

De

wo

n aufdieDOEfy
y vs

in rovi Scribent!�agt �ebrwohl,yHE
dié Men�chèñ,vermittel�tder Sprache,ihre:

: i zet�treuen,ihte Fröhlichkeitmiteins

„andervereinigen,, ihreAn�chläge,‘ihreHèirt=
lichkeitenelhahndermittheilen'und iwech�el�ejtige

i:

goVerträgemachenFönen,eihatder auszüßelfen
|

zundbeyzu�tehn.» Wenn“wit aus dié�emGê-
;

�ichespunktedieSprachebetrachten,iwie �ie zu‘Ebe

reichung�o-mancherguterAb�ichtênge�chié>ti},
�o folgt,“daßdie Wahl�v! her Worte, dieéiñe

be�timmte.Bedeutunghaben,und Élarè déutliche
|

y “Begriffemittheilèn„tine von“ihre vornéhni�tèn/
:

“Schönheiten�eynmü��e.e “Sié�er Grund“ihrée
|

_

Schönheiti�t zu weit‘ausgedehnt> um nur ‘als

“ein TheileinésandernSubjektesbéhandelt¡u wer=
N

‘den, Manwürde, bloßdie tigenthümlichë!Bie
“ deutungderWortezu bé(fimien,ohnevonihrér

teiendureden,2 ein
| dio�sBuh{reiben

“mü��en;4 44 í
{

dit aus„in¿ben
i

febenpesLLEx CLER
E

LIEThelas LEN
C

E A 20WahE

4

}



2 Von dênSchönheiten Côp718.

mü��en; tin nüßlichsWerk, in der Thät ; äbér
das nichc ohnegroßen Vorrathvon Zeit, Arbeit,

"und Betrachtungenunternommen werden darf.
Die�en Theilun�res Subjektes ‘muß ich daher

be�cheidenvon mir ablehnen. Eben�o wenigi�t
es mein Vor�as,alle die andern Schönheitender

Sprache ,-

jf
in Ab�icht auf die Bedeutung,zu ers

chöpfen,
“

Der Le�er kann in einem Werke , “wie
die�es, nichts weiter mit Billigkeit erwarten,als

einenflüchtigenGrundrißderjenigen, welchedie

größteFigur machen, Dieß i�t eine Arbeit, die

ih de�to willigerunternehme,da fiemirmit eini-

gen Grundtrieben der men�chlichenNatur verbun

“den zu �eyn �cheintzund wenn ichrechturtheile,�v
werden die Regeln, welche ichGelegenheithaben
werde, zu geben,Agenme Erläuterungendies
�er Triebe�eyn, Jede Materie mußuns wichtig|
�eyn , die einigermaßenzur Encfaltungdes men�hs
lichenHerhensdienen kann; denn welcheWi��en«-|
�chafti�t eines men�chlichenWe�enswürdiger? |

Das gegenwärtigeSubjekti�t �o weit ausgesa|
dehnt,daß wires, zu Vermeidungder Verwirs |
rung, zertheilenmü��en

;

; und folgendeBetracha |
‘fung wird uns zu einerVertheilungin zween

|

Theile leiten, Ju jederPeriode mü��en zwey

Stuückebeobachtetwerden„ die beydegleichwe�ents |

lich�ind; er�tlich,die Wore!„aus denendie Pes
|

MoveCRTunde j bieie
Stellungdie�er

__

Worce
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Worte, Die er�tern-�indden Steinenähnlich,

aus denen einGebäudezu�ammenge�eßt wixdz
und die leßterederOrdnung„nachwelcherdie�e

Steine gelegtwerden, Daher kanndie Schôn-
heit der Sprache, in.„Ab�icheaufihreBedeutung,
nicht uneigentlichin zwo Artenunter�chiedenwer«
den. Die er�te be�tehtin einer richtigenWahl.

:

der Worte oder-Materialienzum Bau einer Pes
riode ; und die zwote in einer gehörigenStellung

‘die�er‘Worteoder Macerialien, Jch will mit den

Régeln anfangen,die uns zu einerrichtigenWahl
der Worte leiten, und dann zu denenfortgehn,
welcheihreSééllungbetreffen, i

Dader Hauptendzwe>der Sprachedie Mit«
theilung der Gedanken i�t, �o i�t es eine Regel,

- daß die Deutlichkeitfeiner andernSchönheit„ �ie
mag �eyn welche�ie will, aufgeopfertwerden darf.
Wetinman auch Feifel�ollte,ob dieDeuctlichkeie|

Für�ich eine Schönheit�ey, � kann man wenige
�tens nichtzweifeln,daß der Mangel derfelbender

größte Fehler“i�, Nichts muß daher in dem
Bau der Worte �orgfältigerge�uchtwerven „als

aller Dunkelheitim Ausdrucke vorzubeugen;denn
eineRede, die gar keinen Ver�tandhat,‘i�t aur

_um einen Grad �chlechterals diejenige»: dieden
Gedanken �o aüsdrü>t, daßman ihn nichtvere

�teht. Der Mangelder Deutlichkeit,derduseia

E übelriStellungid gehörtzu dernäch-
"Sit �ten
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|

�tenAbheilung,Zbt'willih ‘einigeBéey�piele
__gében,in denen die Dunkelheltaus éinérübel

Wahl der Worte! ent�pringt; undda die�er Fehler
gemeinenScribenten�o gewöhnlichi�t , daß Bey
�piele aus ihrenWerkenunnöthigwerden , �o will

_ih mi“ bloß auf die Ga Morentein«_

ränken.,
Livius �prichtvon dévânglihen‘Ber�treuumg
‘einesHeeres,:

_ Mulciqueiù ruina majore quan fugaop-
_Pref�iobtruncatique,

:

|

:

L.ZC. 46,

Hora,
_Undé tibi réditumcerto JubtemineParcae_

Rupere. :

:

 Epod, XIIL 22,

__Quiper�aepe caváte�tudineflevit4A¿Melaboratumad belen oo R afl

_Epod;XIV,e Se

Me fabulofieVultuïein
1

Appulo
E

_ ‘Altriéisextra limen Apuliae,
ude ‘fatigatüuniquefonmnd,

q Frondehovap

Puerumpalumbes
G Texere«Aha E

/

ZORN|

i

A A

Caim,vladOded4 E
|
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_Puraerivus aquae, �ilvaque jugerum
_Paucorum, et �egetiscerta fides meae,

Fulgentem imperiofertilis Africae
Fallic ‘�orte beatior, :

/

“

*Cârm. L. 3. Ode 16.

‘Cum fas atqueneéfasexiguoMelibidinus|

E avidi,

' Tu L.1 Ode 18.
‘Virgil, N its

L

Ac �pem fronte�erenar, :

H

i

Aeneid, IV, 407
“Selb�tin einer �o unbeträchtlichenZweydeus

tigkeit, als aus der Con�truction ent�pringt, �pürt
man çeizienMangel:von Klarheit ; wie wenn die

“Periodemic einem Wort anfängt, -welchesim
Nominativezu.�tehn’ �cheint , und. das man nach-

her im-Accu�ativ�indet, ZumBey�piel: -„„Einis
„ge: Bewegungen, die genauer mit ‘den- �chonen
¿Kün�tenverbunden �ind, werden wir: in: be�on-
adernCapiteln)behandeln. Be��er al�o :- », Ei-
„nige Bewegungen, die genauer mit den �chönen
„Kün�tenverbunden�ind,, �ollenin be�ogbernCas
„pitelnbehandeltwerden „+

„Die näch�te Regel, �owohlnachderOrdnung
|

“als, nachder Wichtigkeit, i�t die�e, daß dieSpra-
che: micdem Gedanken überein�timmenmuß,

Große1 oder,heroi�cheHandlungenund Ge�innun-"
gen,erfoderneine erhabneSprache; zumAusdru-

ed aids RE gehören.�anftefließende
| X 2 __Worctez
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Wortez und eine fimpleSprache, ohneSchmu,
zu ern�thaftenund didakti�chenSubjekten. “Die

Sprache kannals die Kleidungdes Gedankens an-

ge�ehn werden; und wo. die eine dem andern nicht

angeme��eni�t, da find wir uns des Un�chicflichen
eben �o bewußt,als wenn wir einen Richterwie

einen jungen Herrn,- oder einen Bauern wie einen

vörnehmenMann gekleidet�ehn. Die. genäaüe
Verbindung, welchedie Wortemit ihrer Bedeu-

tung haben, erfodert, daß beydeden�elben Ton

halten; oder, um es einfältigerzu �agen, der'Ein-

E dru>, idelchöndie Worte machen,muß dem Ein=

drucke, den der Gedanke macht, �o ähnlich�eyn,
_ólses'immer möglichi�t. Die gleichartigen“Bé-
wegungenvereinigen �ich.�anft in der Seele , und

|

vermehren‘das Vergnügen *). Hingegen, wo
-

die Eindrúe, welcheder Gedankeund die Worte
machen,ungleichartig�ind, da werden �ie in eine

__ Gattungvon' unnacürlicher-Vereinigungana
“gen, dié unangenehmi�t **),

Jn dem vorhergehendenCapitel, ‘überdie

SprachederLeiden�chaften,haben wir Gelegeñ=-
heitgehabé; viele Bey�piele von Abweichungen
von die�er Regelzu geben, �o fern�ie den Ausdru>
der Leiden�chaftenund der Ge�innungenbetriffé.
es da �< Die�egts E efi_Auisdrucf

: y ‘allerSE). S. 2.Cip The
|

'

iM M ili E Y
:-#) Ebenda�elb�t. 7

X
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aller Arten von Gedankenund: Jdeen er�tre>t�o

| kann �ie uns, durch ein weites Feld „ in der Wahl
�chicflichezMatetialien leiten, Aus die�em Ges

�ichtspuuktemü��en wir �ie unter. ver�chiedneBes
*

�timmungenbringen. Zuer�t mußich bemerken,
|

daß es für denjenigen,der mit Zierlichkeit�chreie
ben will, nichezureichend.i�t, bloßdie Verbin=
“dung oder die Abjonderungder Glieder eines Ges.
_dánkens'auszudrücken.Es i�t eine Schönheit,eine

gleichartigeVerbindung oder Ab�onderung india
Worte zubringen, Man kann. die�es durch ein bes.
fanntes Bey�pielerläutern, Wenn man Gelegenheit.
hat, der genauenVerbindung,zwi�chenzweyDingen
zu.erwähnen,dieeinen gemein�cha�ftlichenArtifelhas

_ ben, �o muß der Artikelnur vór das er�te Wort.
‘ge�eßt werden, z. E. wenn man �agte,die genaue
Verbindung des Ver�tandes und Willens+

- weil alsdann der Artikel,der �ich auf beyde:bezieht,
eine Verbindungin dem ‘Ausdruckemacht,

-

die:
“der Verbiüdungin dem Gedankeneinigermaßen
‘ähnlichi�t, Aberwenn manden, Ver�tand:von.
‘dem Willen.unter�cheidet, �o-i�t.esbe��er, denAr=
tifel zu wiederholen;. z. E. derVer�tandund der
Wille �ind zwo ver�chiedeKräfte der See-
�e ; weildie Trennungin denWortenderTren-

| nungîù demGedänfen ähnlichi�t. Jn folgen
den:Exempéln'“i�die Vérbindungindem Gedan=

fenE
in demAusdruckénach:geahnit;!

; X 4 i,

/

Gon-

|
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2 | Cohftituiragmenzer expedirehelaag |
4 eguitibusjudlisz+

2
E Livius Li XXXVIIL€G25

|

 Quumex paucisquoridie A eorum cades
“rent aut vulnerarentur,et qui �uperarent
“fe�li er corporibuset anîmis e��ent.

:

„1d,L-XXXVUl,C. 29-

“Die�esBey�pielläßt �ichiimDeut�chennach-Y
:‘alta{ ‘»„ Da von die�en wenigen täglicheinige

|

¿bliebenoder verwundetwurden „. und die Körper
„undSeelen'der übrigenermattet waren, -

Po�t acer Mne�theúé addu@o confticit arcu,

Siapeta ): pariterqueoculos telumque te.
0 OUI

ARIS

Acneid.VV.507.

LigülgentèStelleditisTacitus�eite:mir nicht
� gläcflichzu �eyn, Sié fällt ins Wißige,indem
�ie, ‘nachder vorhergehenden‘Art, Dinge, die

._nur in �chwachemVerhältni��e �tehn, miteinander |
verbindet,“welchesdem Ecn�k-e EE, der:

_Hi�tórienichtgarwohlan�teht: |

:

_Germánia‘omnisa Gallis,ifidclicque,et
E

‘Pannonis,Rhenoet DanubioHuminibys;
S Sarmatis».Das, mutuomeruzue

:

montibus�eparatur,_ i

ds 3

7E
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‘Deut�chland’ i�t von den Galliern,den Rhäe. -

_„;tiernund Pannonierndurchden Rheinund die

„Donau, von den Sarmaten und Daciern durch:
"wech�el�eitigeFurchtoderdurchCOE
ERAT

:

Vonden Sittender Deut�chen.
“Jn folgendenBepy�pieleni�t die Entgegen�e-

Kungin dem Gedanfen in- den Worten nachge

ahmt; eine Nachahmung,die mit dem Namen
einer Antithe�e bezeichnetwird,

 Shake�pear �agt vom Coriolan,
‘274zMiteinem �tolzenHerzenWs

er �einedemúüe
pthigeKleidung. |

In: �einemCâ�ar redetBrucus dieRômerant

„Wün�chtihr mehr Cá�ars(eben, um als

_»Sflavenzu �terben; oderCä�ars. Tod,um als

 pfreyeBürger zu leben?
-

“Die�e Regelfann:“aufdieEinrichtungM
:

| Ca�ada in Säßenoder Periodenausgedehnt
werden. Ein Saß, odereinePeriódemuß Ei

nen ganzen Gedanken,oder Ein Urtheilausdrús
-

ewz und: ver�chiedneGedanken mü��enim Aus-
“

dru>e getrennetwerdén,indem man�ie in vere
�chièdne:Periodenoder Sâse�tellt, Es i�t daher

“ein Fehler,wennman ganzeGedanken,die mehr
Y alsGn Pegdefodern

,

/
in Eine Periodezu�am-

DA BS men
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_men drängt; denn auf die�e Wei�e verbindet man

im Ausdru>é Dinge, die nach ihremWe�en ges.

‘trennt �ind, und verwirft folglichdie Einförmigs.
___ Feit, die zi�chen Gedanken und Ausdru> erhals.

ten werden muß. Folgende Stellen
(188,Bey�pite,le von Fehlernwider die�e Regel.

Cá�ar �agt von 'den Sueven,im
n

Anfävgs:des“viertenBuchs�einer Dénfaticdigliten,
| Atquein cam �e con�uetudinem adduxerunt,-

ut locis frigidiflimisneque ve�titus, prae

‘ter pelles, habeanr quidquam, quarum

propter exiguitatemmagna e�t corporispars
operta, et laventur in fluminibus,

„Siehaben�ich �o �ehrdurchdie Obige
»»abgehärtet,.daß �ie an den kälte�tenOrten weder

einige Kleidunghaben, außer den Thierhäuten,
x»„wegenderen ÉleinenUmfang der größteTheildes:

„Körpersihnenentblößti�t, und �ichiin denFlüe„�en - baden.
Burnet �agti in der. Ge�chichte�einer.Zeicenvon tordSunderland:
„Seine Grund�äßewarenallemahlgut56 aberer machtegroßenAufwand.

Den�elben FehlerbegehtBolingbrokei in ‘einer
_Seelle �eines er�teniis (até‘vieEdesgO HQI E :

x

Paini
R
LER

g
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„Es �cheintmir , daß der Urheberder Natur,
|

um das morali�cheSy�tem der Welt nochin eiz
„ner gewi��en Vollkommenheitzu:erhalten, wels

¡»che zwar weit unter der idealeni�t , (denn er hat
„uns fähiggemacht, uns zu denkea was wir niche
„erreichenkönnen,) die aber gleichwohlüberhaupt
»zureichendi�t, uns“ einen bequemenund glücflie__
»<hen, oder wenig�tensdoch!erträglichenZu�tand
zu machen; es �cheint mir , �age ih, daß cs dœ

„Urheberdar Natur für gut befunden,von, Zeit zu

z,Zeitunter die Ge�ell�chaften;der Men�chen einige
„wenige,dochnur einigewenigePer�onen'zu vertheis
„len, auf die es ihmgefallenhat,einreichores:Maaß
des atheri�chenGei�tes auszugießen, als in den

„gewöhnlichenWegen �einerVor�ehungden Söhs
„nen der Men�chen zu,Theilwird.,„

/

Noch. �chlimmeri�t es, wenn man in ein
chalesGlied einer Periodever�chiebeSublelte,zue

| (en drängt.
— — TrojamgenitoreAdama�to

Paupere(manli�ferqueutinamfortuna)pro-|

: TOS
Aeneid.[I[L,614.

Wennzwey Dinge �o mit einander verbunden
: aind;daß �ie nur ein Verbindungszeichenim Aus«
drufis its �o i�t es angenehm, eineAehnlich

4 beit



3322 Von den: Schönheiten-Cap.18.
cit inden Gliedernder ‘Periodezu finden, wenn

“�ieauch in. �on�t nichtsals in gleichenAnfangébuch-
�tabenbe�tünde. Z. E. „Der Pfau entfaltet, in
allem �einen Stolze,nicht die Hälfteder Farben,

 ydie man in der Kleidungeiner Dame�ieht, wenn
s;�ie zu einem Ball oder Banket ge�chmückti�t.

Man empfindet einen offenbarenMangel der
Zierlichkeit,wenn in. dergleichenFällen-die Ein- |

förmigkeitganz vernachläßigti�t.
Es i� �ogar unangenehm, einenbaiaheiberY

und einen verneinenden Saß durchein Verbine
 dungszeichenverbundenzu �ehn.

“Nec excitatur ela�lico miles truci,
“

Nechorrer ixatum mare;

Forumquevitat ; et �uperba civium
Potentiorum limina,

Einekün�tlicheVerbindungderWorteifohne
Qweifel.eine Schönheit,wenn �ie eine be�ondrè
Verbindungunter den Gedanken vor�telle, Aber

wo die�e;leßteVerbindung.nichti�t, da i�t die. er- Í

“�ie eindwirklicherFehler, weil �ie einenMisklang
zwi�chendem Gamaund dem Ausdru>verur-

facht. Aus: eben e�er Ur�ache wuß manjede
Fün�tlicheEntgegen�ebungin den Wortenvermei-
den, wenn keine in-den-Gedankeni�t; - Dië�eArc È

“der Entgegen�ebung,,die man eine Wortanti-
|

the�enennt, wirdoftvon Scribenten.ge�ucht„die
feinen



feinen Ge�chmäac>haben"undgefällt �ern ‘von
gleichemCharakter, wégen‘einer gewi��en tébhafe
tigkeit, die �i hat, Sie betrachtennichtwie
un�chi>lich"eé in erti�thaftenWerkeni�t; ‘den‘Le

�er zuhintergehn, und ihmeinenConcra�tin ‘den
Gedanken erwarten zu la��en, der ‘beynôhererUnt

E

Maes nichtdarin gefundenWIE :

“Aliglitwife dóthmakea heavyhusband,
e

_yEin:leicht�innigWeib machteinen�e)wermüe|

pthigenMann.
;

Im veneziani�chenKavfmgnntdesShake�peax.
Hiti�t einege�uchteEnitgegeti�egungin‘déñAbren, da in dem Gedankennicht nur ‘niht

Eacrgegénge�egtes, �ondérn vielmehreine genaue
Verbindung,‘die Verbindungder Ur�achemit‘ih
ter Wirküng,i�t; denn dié E derStau
i�tes,,wás dénMannbeuntrubigt.s

|

“GliedereinerPeriode, ‘dieentgegenvih /

Gedanken‘ausdrüúcfen, durcheinVerbindungszela
chenzu‘vereinigen, i�t einzu groberFehler,als
daßer leichtbegangenwerden �ollte, Gleichwohl:

macht�ich‘ein Scribentdie�es,Fehlersîn gewi��em
Maaße(uldig,weni êr dutchein Verbinduigse
zeichenDingeverbindet,4 diezu‘ver�chiednenZelo
ten vorgegahgen�ind,'u E folgendes:E

Bey�piels A

iATE# 4 E À iME i E
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_ wAuch;der Adel, den der König- nichédur<
_yUemtevrund UEa erimngen auf �einer Seite zu

ytrhálten vermochte,war von dem allgemeinen| |
“poMisvergnügenange�tecêtworden, und warf �ich |

oxunbedacht�am.indie Schale , die �chon anfieng,*

55 u viel Uebergewichtzu haben. Y
_ Jn Periodendie�erArc �cheint.es richtiger, dieY

vergangneZeitdurch ein.Participium, oder dur
einenZwi�chen�aß,auszudrücfen;z,E.

‘Der Adel warf �ich, von dem allgemeinenMis-
vergnügenange�te>t, unbedacht�amin die Schale,

__
�w. (oder) Der Adel, ‘der von dem allgemei-

“ nen Misvergnügenange�te>t worden war, wai}
:

�ich,u. �. w. ge:

i

So viel über dieVerbindungundTrennungper
Gliederüberhaupt, Jh geheweiter,um dieRe-

gel insbe�ondereauf Vergleichungenanzuwenden,
Woeine Aehnlichkeitzwi�chenzween Gegen�tänden
be�chriebenwird- da muß der Scribent eineAehn=-
lihfeic

|

in die-beydenGlieder zu bringen�uchen,
welchedie�eGegen�tändeausdrüen. Denn die

Aehnlichkeicder Sachenwird noch voll�tändiger,
wennman�ie �ogärauf die Worte verbreitetfina
det.Zu mehxErläuterungdie�er Regelwillich
Bey�piele.geben,die von der�elbenabweichen,
Jchwill mit denWortenanfangen,AONdie./

Aehnlichkeitausdrüfen�olle
BU e E ;

Ss i

“

a
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11 „Fh habe �eit einiger Zeit bemerkt,daß die

¿Eéhreiltlt@gewi��er großer Mini�ter“ die.

-z,Schreibaréealler ‘andern- Schriften,w
weit foege

nu
“Hietgeht der Autor , �tatteeine Aehnlichkeiti

in

bavaWorten zu �uchen,welchedie Vergleichung
„ausdrüfen, mit Fleißaus dem Wege, um �ie zu
vermeiden. Statt Schriften,

die wedergroßen
noch ÉleinenMini�ternähniich�ind, wäredas reche

‘te Wort, Scribenten,oder Autoren,gewe�en.
_»Wenn¿eutevon großenVerdien�tenaufeiner -

Seitedem Tadelauëge�ebt�ind, �o �ind �ie von |

| ‘det anderneben�o �ehr der Schmeicheleyunter
|

“pivdrfen.Wenn‘�i& ‘Vorwürfeleiden, die �ie
„nichéverdienen, "�o beklommen�ie auchLAM
atvelcheihnennichtzukommen,'

Hier erfodertoffenbar das SubjektdieEinföre
migfeit,; �tatt der Mannichfaltigkeit,im Ausdrus

„e, Jch will es daher dem Urtheiledes Le�ers
- «überla��en, ob det PeriodenichefolgendeA
Msan�tehnwürdet

“WennLeutevon ‘großenVerdièn�tenvon,diesj

Sáltedem Tadel ausge�ebt �ind , �o �ind �ie von

der andern nicht,weniger der Schmeicheleyausge«'

�es, ._ Macht man ihnen Vorwürfe, die �ie nicht
|

verdienen, �& máchéman ihnen auh.NSdie�ie nichtverdienen,:

SA
:  giojus
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tivius' läßtden rômi�chenBefehlshabér

.

von

Y

Enna, da die Búrger die. Schlú��el ‘der Stade
«verlangten,M �ich al�o gegen‘die’

aC: aug-

_drücfen: C

Quas �imultradiderimus, Carthaginen�iumM|
_ ExXtemplo_Ennaerit, foediusquehic ride

 dabiniur , quamMüurgäntiaeLs diuminte
Y

A E
À

E xxtv,C38. |

: Eutils�agtvomPorus, dètauféinen:“Ele:

phanten�teigt,j und�ein Hèerzum Treffénfüßrer:
4

i

a, Pori adjicerevidebatur bellúa
/

qua vehebacur,tantuminter caeterascia
N nens»qharoaliis ip�e,ipraeftabat,Bietids

Li VII G47

eas weichtochweiter:vom SchiceklicheiE j

Ars mandie Mannichfaltigkeitnicht nur indie
Worte, �ondern‘auchin die Wortfügungbringt.

“

“Livius �agt in ‘derBg volihito/

Moii:So

4d jugum,!ficutApeñnini:bels,Talia.divid:
E ANNmediamGräeciamderemir:« e 0

Ì

|

PN (XXXVIG. 15 AE,
E

5LN i Fehleri�
i

in aliendsSteleübetden
Shala�pcarE
Ws | A E À
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„Es fann uns nochein �tarker Verdachtblei«

“

„ben, daß wir die Größe�einesGenies zu hoh
_„‘châbenz�o’ wie uns ein Körperrie�enformiger
„�cheint,“wenner ohneSS undMae A

vih
:

__ Hieri�t die Mannichfaltigkeitin einer PeriodeO
- ge�ucht, deren Schönheitin der EinförmigkeitbeaE

�teht, Be��er auf folgendeArt : RS

:

„Es fann uns noch ein �tarkerVerdachtblei:/

„ben, daß wir die Größe �eines Genieszu.hoh
 „�hâßen, der u. �. w, �o wie wir dieGrößems
„„Körperszuhoch�chäben, y

__

Wir kotnmenzunäch�t.aufdie LängederGlie-
der, in welchendie ähnlichenGegen�tändeausge-
drückt �ind. -Um dergleichenGlieder einander:

ähnlichzu machen,muß nichtnur die ‘Wortfügung
“in den�elben von gleicherArt , �ondern auchihre
“Länge�o gleich�eyn, als es, möglichi�t, -. Mh

eine Vernachläßigung.die�esUm�tandesi�tfolgen:de Stelle fehlerha�t: PE n

___»Wie uns die Ausübung‘allerandernP�lich-
_„éen der Religionin den AugenGottes nichts
„nüßenwird, vhnedieLiebe,�o wirduns auh

"„die Erfüllungaller andern obrigfeitlichenPflich-
BASin den Augender Men�chen,nichtsnügen,

“ohne einegetreueErfüllungdie�ervornehm:e
„�ten Pflicht, 2

11,Cheil, EW O
M
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VondenSchdnheitenCap.18,
Ju folgenderStelle �indalle die Fehlerzu�am-

men gehäuft,derer eine Periode, die eine Ver-
Suo ausdrücit , leichtfähigi�t: /

;

„Die Mini�terhabenfür alles Rechen�cha�tzu
M„eben,was zumNachtheilun�rer Rechte ge�chieht,

_yin gleichemMaaße,, wie die Erhaltungder�elben
in ihrer Kra�t und Reinigkeit, oder �ie zu ver-

„drehenund zu �hwächen, für die Nation von

xgrößererWichtigkeiti�, als irgend andereWir-

‘zungeneiner guten oder �{hle<tenRegierung. |

Ében‘die�eRegel findèebey Vergleichungen
“Statt, în welchenDingeeinander entgegen ge�eßt

werden. Contra�tirteGegen�tände erfodernnitht

“weniger, als die gleichartigen, eine Aehnlichkeit
“in den Gliedern der Periode, in denen �ie ausge«

“drúkc�ind, Der-Grund davoni�t, daß der Con-

“tra�t keine Wirkungaufdie Secle macht, wenn

“nichtdíe verglichnénDingeeinigeXÁnlidicin

ihrenHaupttheilenhaben*), Bey der Entge-
“gen�éhungzweenerUm�tändewirddaherder Conz

tra�t merklicherhöht,wenn man die: Aehnlichkeit
i

“zwi�chenden andern Theilen, undbe�onderszwi-

�chenden Gliedern, welchedie beydencontra�tir-
ten Uti�tändeausdrücken,�o voll�tändigmacht,

‘als es ur möglichi. Daein Dingoftam be=_

"�tendurchfnGegentheilerläutertwird,�o will

(9
H D)S. 8. Cap,
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-

_i< auch indie�em FalleBey�piele von Abwei
|

gen von der Regel geben, “QA

Addion �agt:

„Ein Freund vergrößertun�re Tugenden,ein
„Feind giebt un�ern ta�tern 1 ein E“»An�ehn,

Würde man nichthiermitinebeZierlichfeic
di

die
Einfórmigkeit, als die Mannichfaltigéeit�uchen2

_Z. E, Ein Freund vergrö��ert un�re Tugenden,
ein Feindun�re ta�ter. Denn hier i�t-der Contra�t_

-

‘bloß zwi�cheneinem Freund, und einem Feind;
_

zwi�chenallen den andern. Um�tänden,und ichbes

greife die Glieder der Periode darunter,mußdíe

“Aehnlichkeit�o SUESerhaltenwerden,als es

möglich i�k.

_“ Aneinemandern Otte �agt€er' voti demKip�opußeder:Damen t ;

„VorungefährzehnJahrenO er zueinèr

»„� ungeheuernHöhe, daß der weiblicheTheib.
“ „un�rer Gattungweit längerwar, alsdie Mannse
„per�onene

Es �ollteheißen,als dermännlicheTheil,
___ yDer- Wei�e i�t glücklich,wenn er �einen _
3»Beyfallerhält; derThor,wenn er �ich denBehs|

failderer
CG , dieum ihn �ind z+

Y 2 Be��er x
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i

O, iB.f
“Be��er: |

À |

"Der Wei�e i�t glúflih, wenn er eineneignen4
_ Beyfall erhält; der Thory wenn er andrer Bey- |
fall erhâlt, |

:

Wir �chreitenzueinerRegelvon einer andern |
Art, So lang &‘e Periode währt, muß auch |

die�elbeScene unverändert erhaltenwerden. Ju |
“dem Umfang‘einer eitizelnPeriodevon einer Per-
“ �on auf die-andre, von einem Subjektauf das an- |

dre, oder von der Per�on auf das Subjekt zu fal- |
len,zer�treut die Seele, und. läßt nicht die Zeit, |

-

die zu einem �tarken Eiñbru&enöchigi�, Jh |
‘erläuteredie�é Regel, indem ih wiederAbweichun-|

“_“gen-vondék�elbenzu Bey�piélengebe. |
Cicero �agt in �eincn Tu�culanen : „Die Ehre

„nährt die Kün�te, die Men�chen werden durch|

„den Ruhm zu den Studien- entflammt,und die- |

„jenigenfommen nièmahls beyVölkern zu eini-
„ger Vollkommenheit,welchebey ihnennichtge- |

) „achtetverden. 4}

____»Nah einer kurzenZeitfam er HEDE,zu. �ichs;7
„und den näch�ten Tag trugen�ie ihn auf.�ein
„Schiff,welchesihnzuer�t nah Korinch, und
2vondanächdèr In�ul Aeginabrachte. AF

Jh“ will ‘éin änders Béy�pieleinerPériodeges
: ¿beit‘die‘�ogätdur eine �ehr“gerligeAbweichungJ

ven ‘der
N E 00,

E

yDiey
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»Die Art von Uneerricht,welche durch ‘Ein-

„�chärfungein&wichtigenmorali�chenWahrheit -

„erlangtwird.

Die�erAusdruc?�chließtzwo Per�onenein, -

die: eine, die erlangt „die andre, die ein�chärft;
und die Scene wird ohneNothwendigkeitverän-
dert, Die�en Fehler zu vermeiden, könnte man' |

den Gedankenal�o ausdrücfen:

. Die Art von Unterricht, die uns dur Ein-

�chärfung einer wichtigenmorali�chenWahrheit.
mitgetheiltwird. f

Die úble. Wirkung die�er bwechälüngder

Per�onén ‘i�t in. folgenderStelle ‘�ehr merklich:'

„Die Britfen,,"welchedie grau�amen Einfälle

„der Picten täglichbeunruhigten, warengezwungen,

„die Sach�en. zu. ihrer Hülfe zu. rufen, die den

größten:Theil der Ju�el �ich �elb�t. -unterwürfig
„machten„die Brittenin die entlegen�tenund ge

“birgiatenGegendenrieben, und. der übrige.
„Theil desLandes wurden den Sitten,der Re-

„ligion, und der Sprache,

-

ganz�äch�i�ch. |

Folgendes Bey�pielfällevondem Subjekt
aufdie Per�onen: N

„Die�e Se�bieubiiig:des Lobesbe

„trügt nicht nur den ‘gro��en Haufen, der von den

„Gelehrten�eine Begriffe von Charakteranz

„nimmt; �ondérn auchdie beßre!Gattungvon

ZOE muß“hiedur<wenig�tens einen Theil
Y 3

À yder
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_zzderRuhmbegierdedie ein Spornzu Vda
„gen Handlungeni�, verliehren, wennman den

„Würdigen und denH A es ajrühmét, j

Selb�t eine�o geringeVeränderung,wie die
jenige, die bloßdie Wortfügungin der�elbenPes

riodebecri, i�t unangenehm: |

Annibal luce prima, Balearibusleyiquealia
armatura praemi�ia, transgre�lusfiume
ut quosque traduxerat, in acie_ locabarz

1 Gallos Bispanosqueequites prope ripam
laevo in cornu adver�us Romanum equitas

tum; dextrum corna Numidis

Nani
:

‘Tit. Liv. L.XXI,46,

“Die�erAutor begehteben die�en Fehlerwieder
an einer andern Stelle, wo er von HannibalsEle

 phanten�pricht, die auf �eine eigneArmee von der
feindlichen“zurückgetriebenwurden: AER

__ Eo magisruere in �uos belluae,tantoque ma-_

 jorem �tragem ‘edere, quam inter ho�tes

ediderant, quanto acrius pavor con�terna-

tam agit, quam in�identismagi�tri imperio
, regitar, !

|

‘¡De�to heftigerrenntendie�e Thierewider

4 eignesHeet,um �o vielgrößeryar dieNies

derer €
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»dérlage, die �ie da verur�achten,alg diejenige,die
„�ie unter denFeinden verur�achthatten,je mehr"

die Furcheden Elephantenweit mächtigertreibt,
‘als er �ich von jen auf�ibendenMeneTE, :

vlÔßE
Die�e Stelleif noch’in einer VeanAb�icht

fehlerha[t,dur< den Mangelder Aehnlichkeitin-

den Gliedern, welche dieVergleichungente

haléèn;
Wir wollen die�en Artikel,derdieWahl beu

|
Materialien betri�ft,” mit“ einer Regel úber den“
Gebrauch der Verbindungswörterbe�chließen.
tongin bemerkt, daß eine Periode lebhafterwird,
wenn mau die�e Wörter wegläßt7 kindgiebt davon:
folgendesBey�piel aus dem“ Fenophon:„Sie“
„drängten �ich zu�ammen, rücten vor, E
» luge, wurden ge�chlagen. -

Vom: Lrhgbenen, das:16, Cap.

“¡Da Grund,davon �cheint mir in folgendem

zu liegen. Ein zu�ammenhängender
'

Ton, -der
nicht �tark i�t, �chläfertuns ein. Ein: unterbroch-
ner Ton erweft und belebt, durch die wiederholten

_Eindrücfe, die er auf uns macht. Daher
‘fommtes, ‘daß’Silben,welche durchdie Scán-
�ion in abab�iveséTheile gebracht,und mit ei=
ner merklichenPau�e zwi�chenjedem, ausge�pro=.
chen werden , einen“lebhäfternEindru> machen,

alsein zu�ammenhangendérTon. Eine Periode,

Le* deren
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derenGliederdurchVerbindungswörteran. einan-
derhängen, hut eineWirkung auf die Seele,

die der Wirkungeines zu�ammenhängendenTons
: ähnlichift; unddahermußeineBe�chreibungleb-

“hafterwerden,wenn man die Verbindungswörter
wegläßt.

|

Die�eshatnocheine andre gute Wir-

Fung. Die Glieder einer Periode, die durch ge-

hôrigeVerbindungswörterzu�ammenhängt,flicé-
„�en leichtund �anft fort ; und zeugen von dèr Ge-

la��enheitund der Muße der redendenPer�on. Jm
Tumulte.der Leiden�chaftHingegenvernachläßigt

man die Verbindungswörterund andre Partikeln,
man drücktbloß das vornehm�teBild aus. Da-_

"her wird Eilfertigfeitund nelle Bewegung am

be�tenohne VerbindungswörterMagra2A

Veni,vidi; vici,
|

ti ames aide ICAO LOROS i

Ferteciti flammas, date vela,impelliteremos.
1e

Aenéid. IV, 593.

“Quisslobus,ocives, caligine’volvitur, atra ?°

Ferte citi ferrum,datetela,�candiremuros

_Ho�tisade�t,Ceja.Y Y i

E

ibid.1X:36.
Aus die�em.Ge�ichtspunkcevergleicht‘Son;

“gin die. Verbindungswörterin einer Periode,
�ehrrichtigmit dem fe�ten Binden ,- welchesin 8
nemWettrennendie SreyheitderBewegunghinz

|

: dert,



2Ab�chn,der Sprache,=
Wie

-

dert. Aus eben die�enPrämi��enfolgt,daßman

“in der�elben: Periode die Verbindungswörterniché.
zu �ehr häufendarf. Denn wenn die gänzliche-

“Wegla��ungder�elbenLebhaftigkeitund Stärke giebt,
�o mü��en �ie nothwendig,in einer zu großenMens
ge, die Periode matt machen.Jh gebefolgen-

zwey Verbindungswörterin her�elhen�ind:-

„Jndemichdie Brieße meiner Cstte�bdtibene
„tinüen über�ehe, ‘fallen mir ver�chiednevoneini-

„gen Frauen in die Hände, die �ich übereyfer�üch-
„tigeMänner beklagen, und zugleichmichihrer“
„Un�chuld. ver�ichern, und meinenRathbeyoe
(en MOIEREnverlangen,

“Aberich-nehmeden Fall Gien‘aus,wo

man zur Ab�icht hat, die Kalt�innigkeitder veden-

den Per�on auszudrüen; denn da i� der Ucber-

fluß der Verbindungswörtereine Schönheit,

Jm Möéhrgenvonder TonnehôrtPeter eis.
nen Aeltermann,” bey dem.er �peißt , �ein Stück

“_Rind�lei�chmit) folgendenLob�prüchenerheben:
„Rindflei�ch,�agte derwei�e Richter, »„i�t:der
„Königaller Spei�en ; Rind�lei�chbegreiftin �ich:

|

„die Quinte��enzvon Rebhünern,und Wachteln,
„und-Rehbraten,und

iht undMnting:
|

500ASahntorte.z,

E Und2

de Stelle zum Beweis, obgleichnichtmehrals
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‘Und der Autor zeigtviel Ge�chma>, wenn

“er im Munde des Peters ,
dener hibigervor�telle,

i

:

die Art des Ausdru>s verändert, E

„Brodt, meine lieben Brüder, �prach Peter, -

„i� die Stúße des Lebens; Brod enthält, inclu-

live, die Quinte��enz von Rindflei�ch,Schöp�en-
flei�ch, Kalbflei�ch,Wildprät,N Pud-

ding, und Sahntorte.,, |

Wirrüúcken zu der zweytenArt derShiga:
welchein einer richtigen Stellungder Materialien
oderder Worte be�teht. Die�erTheildes Sub=*

jekts i�t nicht weniger fein als weit ausgedehnt;
und ih darfnicht hoffen, ihn eherin ein helles“
Lichtzu �eben , als bis ich einen allgemeinenEnct-*

wurf der Grund�äßegegeben, von welchen der

Bau oder die Zu�ammen�egungdes Ausdreuc�sabs
hângé. |

i

eO OGedanke,GVban zu reden,ents

hält einen Hauptgegen�tand,der als handelnd -

oder leidend betrachtetwird. - Die�er Gegen�tand
wird durch ein Sub�tantivum ausgedrückt,  Sei-
ne Handlung wird durch ein Verbumactivum,
und das Ding, aufwelchesdie Hanblunggerich-
ter i�t, durchein anders Sub�tantivumausge-.
“rü. Sein leidenderZu�tandwird durchein:
Gerbyum pa��ivum,,

und das Ding, welches auf.
‘ihnhandelt, durchein Sub�tantivum ausgedrücff._

|

:

�er die�en at
eines Saßesoder einer

as 2
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Periodè,�indin8gemeinnochcstleziéiTheia

‘le darinn.
|

Jedesder Sub�tantiven�owohl,als.

das Verbum, können genau be�timmt Beben.
Zeit , Ort, Ab�iché,‘Bewegungsgrund,Mittel,*.

Werkzeug,und tau�eid andre Um�tände,können

nochnôthig �eyn ,
den Gedankenvoll�tändig zu

machen. Und auf welche Wei�e die�e ver�chiednen
Theile im Ausdruceverbunden werden, wirdaus"

« Folgendemerhellen.
Fn einem voll�tändigenGedanken oder “Ubs

theile �tehn alle die Glieder und Theilein wech�el-
‘�eitigenVerhältni��en gegen einander,“ einige in

entferntern, andre in genauern Verhältni��en.
Zur Mittheilungeines �olchenGedankens i� es

nicht zureichend,daß �eine we�entlichenFdeendeuts

lich ausgedrútkt werden; ¿es i�t auchnothwendig,
daß alle die Verhältni��e, welchein dem Gedan=-
fen enthalten�ind, den ver�chiednenGraden ihrer
genauern Verbindunggemäß, ausgedrückt'wer-"

den, Eine gewi��e Bedeutung mit einem gewi�s
�en Ton. oder Wort zu verbinden, dazu i�t feine

Kun�t nöthig, Die großeFeinheitin allen Spra-
chen be�teht darinn, daß man die ver�chiednen
Verhältni��e,welchedie Theile des Gedankens
mic, einander verbinden, ausdrüúke. Könnten
wir uns die�en Theil der Sprache nochals ein Ge=

heimniß/vor�tellen , �o dâuchtes mir �chr, daß

06größteE
der jemalsgewe�en, -

Y | ch
|
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|

Cap:18,-
�ich-inVerlegenheitfindenwürde,wennex eine»

bequemeMethode dazuerfinden �ollte.
=. Und

gleichwohl�ind $euteohneCultur und Wi��en�chaft,
unter Anleitung der bloßenNotur , zu einer Mes
‘thodegelangt, die �o volllommeni�, „daß �ie keiz

“ner Verbe��erung fähig�cheint. Ohneeinen deutz:

, lichenBegriff von dem Ausdrucke der Verhältni��e,
muß man beyjederGelegenheit,in An�ehungder-

Schönheitender Sprache, zweifelhaft�eynz--und

ich'findedaher es für nörhig, überdie�eMacerie
:

einigeWorte zu �agen, -

:

Worte „die ein Verhältnißen, mú�-
i von bdaenunter�chiedenwerden, die feine be-

7 “zeichnen, Sub�tantive zeigengergehiglihifeine
_

Verhältnißan; dergleichen�ind, ein Thier, ein

__ Men�ch, ein Baum,

-

ein Fluß. Adjectiva,
Verba,und Adverbia,zeigeneine Verhältnißan.

Das Adjectiv gut muß mit einem Sub�tancive,
mit irgend einem We�en verbunden �eyn, dem

die�e Be�chaffenheitzukömmte. Das Verbum

�chreiben muß �ich auf eine Per�onbeziehen,wels

che �chreibt; und die Adverbia mäßig, fleißig;
habenoffenbareine Beziehung auf irgend eine

Handlung,die �ie be�timmen. Wenn ein Wort,
dasein Verhältnißanzeigt, in die Rede gebracht

wird, -�o i�t weiter nichts nöthig, den Ausdru>
voli�tändig zu machen, als das Ding zu be�timz
men „ auf welchesdie�es Worc �ich bezieht, Dies

: fes
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ws:ge�chicht
i imcateiti�chên‘undimGriechi�chen,

“

durch zwey‘ver�chiedneMittel. “ Dié Adjectiva
“werden �owöhlals die Süb�tanktive declinirt; ‘und

“die Déeelinationdient, ‘dièVerbindungzwi�chenihs
“nen zu be�timmen.Wenkúdas Wört, zum

“Bey�plel, welches das: Subjekt-ausdrücft, im.

“Nominativ �teht , �o “mußauch das Wore, ‘wel

ches dieBe�chaffenheitausdrückt, im Nominative

�tehn; 5 E. Vir bonus. Das Verbum hat eine

doppelte Beziehung; die eine auf die handelnde -

Per�on , ‘die andre auf das Subjekt, auf ‘welches
die Handlunggerichtet i�t. Eine Methode, die

der oben angezeigtenähnlichift, dient ‘dié�sdop
“

*pelfe Beziehungauszudrücken,Die handelnde
Per�on wird in den Nominativ, das leidende
Subjekt ‘in den Accu�ativ, und das Verbum
in die er�te, ieyte, oder driéte Per�on ge�eßt,um

mit beydende�to genauer übereinzu�timmen;z, E.

Egoamó Tulliam, ‘tu amas Semproniám, Bru-'
tus amatPortiam. Das andre Mittel , wodurch
man anzeigt, welcheWorte �ichauf einander bes

ziehen, i�t die Nébenelnätidét�kellung,Da im
Deut�chen die Worte nicht �o. be�timmt declinirt

‘werden „als im Griechi�chenünd tateini�chen, �o
‘i�t die Netitanoéttthingun�er Mes |

“1 idg: AUERMes,ihreSub�tantive®)
i X 167er A;

€
«)WennduialeithMBortheil,dén imanin8gemein

2 ANLakeini�hen.vonREEDEnatia dieht,da:AM “tiv
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die Adverbiadas Wort, de��en Be�chaffenheit�ie
-be�timmenz-unddas Bebbuínnimmt den miítt=.

-lern-Plas- zwi�chenden handelndenund leidenden

Subjektenein, auf die es �ich bezieht;wenn nicht
--

“derSas miteiner Partikel der Zeit, des Ortes,
„und dergleichen,au�ängt. Jn die�emFalle �tellen
wir das Verbum, in einer weniger:EOrdnung,hinter beyde Subjekte. :

Man �ieht leichtein, daß es �chwererwird,
Worte mit einanderzu verbinden,in deren Bes -

deutung feineVerhältnißi�t, Wenn zwey Sub-
�tantive mit einander in der Verbindung von

Wirkung und Ur�ache,von We�entlichemund Zu-
fälligem�tehn , oderin irgend einer andern Vere

bindung„- �o fanndie�e nicht allein durch die Nes

beneinander�tellungausgedrückt'werdenzdenn oft
mü��en in einerPeriodeWorte E EAge�tellt

‘werden,die feinedergleichenVorbindung haben.
i

DieAedilenisRenSub�tanuenfann folglich
:

i „niché

(Hv von demSub�tantivezutrèunen,depSeutlichkeit
icht �chadet, �o hat doch ohne Zweifeldie deut-

: {che Merhode der Rébeneinander�tellungmehr
“Richtigkeit. Die�e drückt die genaueVerhältniß

zwi�chenzwey Worten weit fühlbareraus, als

eine Aehnlichkeitdie bloß in den End�ilbeniff.
‘Be��er i�t es in der Thar, wenn das Sub�tantiv
mit dem Adjectivzugleichdurchdie Nebeneinan-

:

i …_der�tellungund die Aehnlichkeitder End�ilben ver-

“bunden i�, welchesim Deut�chen weitMPE
als

i

I SABEderFallE
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“nicht- anders als durchPartikeln'ausgedrúcftwer

den , welche dieVerhältnißanzeigen, Dastaz

e und Griechi�chekönneninder That, in
vielen Fällen, die�e Verhältni��evermittel�t ihrer

__Decclination,‘ohneHülfe der Partikelnausdrú=
_>en. Die Verhältnißdes Eigenthums,zun
Exempel, zwi�chenCä�arn und �einem Pferde,
wird ausgedrüt , wenn man den er�ten in den

Genitiv �eßt; Cae�aris equus, Ebendie�es fann
man auch im Deut�chenthunz Cä�ars Pferd.

Aber. in andern Fällen werdèn Verhältni��e die�er
Art im Deut�chenmei�tens durch Präpo�itionen
„ausgedrücft,Die�e Art der Verbindung- durch
„Präpo�itionen, i� nichtbloß auf Sub�tantive
einge�chränkt,Be�cha��enheiten,Eigen�cha�ten,
die Art zu éxi�tiren oder zu handela, und die ane
dern Um�tände zu�ammen , können auf gleiche
Wei�e mit dem Sub�tantive, worauf �ie �ich bez

zichen,verbunden werden, Die�es ge�chichtdurch
eine fün�tlicheVerwandlungdes Um�tandes in

ein Sub�tantiv, durch die ex ge�chicéwird, mit
dem Haupt�ubjefte„ nach der oben be�chriebnen
Art, durcheine Präpo�itionverbundenzu werdens
Wenn, zum Bey�piel, das Adjectiv,gelehrt,in
das Sub�tantiv, Gelehr�amkeit, verwandelt
wird, �e kann man den Ausdru „ ein Mann

von Gelehr�amkeit,�tattdes�implernAusdrucs,
ein gelehrterMann,brauchen.Die�eMan=
LES

i
Â

2
vd

N niche -
/
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“nihfaltigkeitim Ausdruckebêreichertdie Sprache.
“Jh bemerke‘dabèéy,daß der Gebrauch“einerPrä-

‘po�itionin die�em Falle nicht‘allemalun�rer Wahl
“Úberla��en i�t. - ‘Eri�t hothwendig/beyjedem Um«

‘�tande, der nichedurch‘ein einzelnAdverbium

‘oder “Adjectiv‘ausgedrüt werden kann ; z. E.

WeMäun von �eltnenVerdien�ten ©

“Um ußks den Weg zu ‘denRegeln in Aufe-
‘hungder Stellungder Worte zu bahnen, mü��en
“wir noch eine Unter�uchungvoraus�chien , die

“Unter�uchungdes Unter�chiedszwi�cheneiner na-

_fürlichenSchreibart, und derjenigenit welcher
die Ver�eßungderWorteherr�che. ‘Es i�t wahr,
“manhat keine genau be�timmteGränzen die�er
“beybenSchreibarten; ‘denn fiefließenîn einander,
“wie die Schatten‘ver�chiednérFarben: ""FJndeß
“ verkennt�ie‘niemand‘in den äußer�tenFällen; und

“es i nothwendig„E zu unter�cheiden; ‘dénn-ob-
“gleicheinigevon den-Regeln,“die wir gebenwer-

‘den, beydengemein‘ind’, �o hat dochJf ihre
|

“bé�ondernRegeln,welcheihr!eigen�ind. n éi-

“ner nacurli<enEthreibärtwerdendie Worte,die

R
LEs:
Cali

>:

DCS

Ä.

Li

e

A

o

MT
e

EE

LEE
E
E
EET

E
E
E
SIEL
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“eine Verhältnißanzeigen¡ ‘dur die Nebéneiñnan-
‘der�tellungmit denenverbundeny auf welchedie
“Verhältnißgeht,indem �ie, nach‘demGenieei-
‘ner jeden Sprathe,vor oder”hinter-die�elbenge-
«�tellt werden. Ein Um�tand;‘de��enVerbindung

lich
| A

eine a angezeigtwird,�olgé-natür-
|
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dich:demWorte,»mitdemer vebunbleni�t. Doch
; kann die�e Stellung verändertwerden, wenn-in

æiner ändern Ordning'mehr Schönheiti�te “Ein
Uni�tand kannvor:das Wore be�tellt werden, mit

“Dener’ durcheine Präpö�iclonverbunden i�Ez,man
Fann ihn�ogar zwitchencin Wort; das-cine: Vee
hâltnißanzeigt,und zwi�chewdasjenige�tellen,auf
welches dieVerhältnißgevichiet:i�t. Wennman
dergleichenFreyhéeiten-oftnimnit „�o ent�icht-die
Zweyte-Schreibart,in welchèrdiè:Ver�ebung,a “

«DHE Porra: à

:

Aber da beyUnter�uchütig:id Materiedie|

Fréyheitder-Vexr�ebungein:we�artlicherPuuléi�t,
„�o wirdés-nôthig)�eyn ;- �ie genâuerzu beivächten,
„undbe�onder8-diever�chiednenGrade zu verfolgen,
durchdie ein ver�eterStil-�ich immer weiterund

“awveicer’vow einein naturlichen‘entfernt.Fh bee : |

merkezuer�t; daß: es -die leichtè�teUndungezwune
gen�teVér�e6üng-i�t,weiinuan. einen Um�taud
vor das Wort�tellt , mit dem:ex,verbundeni�ez �ie -

�t �o wenig.‘gezwungéi, daß �ie �ogár mit eine? z

_igentlich"miätürlichen:Schreibabt)be�tehn tane
“FolgendeBeÿ�piele�ind Bewei�e.Davon «5 nee

Jit der Aufeichtigkeir'meinesHerzenswubió 5

befehen,U�t Wea E:
:

; Dutchuti�veübleAn�taltenudwir
r

�oweitdt
“GratLSwie Al :O AE2

aliC Ps eE
N
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/ “ VeiwichnenDonner�tagge�chahO oder

“Die Stellungeines ‘Um�tandesVie dk
Wort, das eine Verhältniß anzeigt, und dasjenio

¿
4
Y

|

‘ge, auf welchesdie Verhältniß �ich bezieht, wird
4

“eigentlichereine Ver�eßbunggenennt ; ‘weil die�e
Stellung, durch eine gewalt�ameTrennung genau

‘verbundner Worte , von einer naturlichenSchreibz
“art weiter abweicht, Aber die�e Freyheithat auch

hre Gradez denn die Trennungi�t in einigenFäl-
len ‘gewalt�amer, als in andern,“

“

Die�er Unterz
‘�chiedmuß noch erflârt werden; und um einen

richtigenBegriffdavon gebenzu können, muß ih
mir die Erlaubnißvon meinem ‘e�er ausbicten,efs
vas tiefer in einab�tractes Subjekt zu dringen,
E ich �on�t gernethun würde.

- Obgleichin der Natur eine Sub�tanznicht ohne
ihreBe�cha��enheiten, noch eine Be�chaffenheit

‘ohnedie Sub�tanz exi�tiren kann , �o läßt �ich doch
n den Vor�tellungen , die wir uns davon machen,
ein we�entlicherUnter�chied bemerken. Jch kann

‘mir feine Vor�tellung von einer Be�chaffenheit
- machen,‘außer in �o fern�ie einem gewi��en Sub-

‘jektezukömmtz"�ie macht in der Thateinen Theil
|

der Jdee aus , unterwelcherman das Subjekt �ich
‘vor�tellt,| Aberder Fall läßt �ich nicht umkehren,|

Ob ich mir gleichkeine Vor�tellung von einem

e, R , dasgarkeineBe�chaffen«
“heis
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Heithat, �o ann ichdennocheine getheilteVors

|

�tellungdavon haben. Jh kann mir, zumExem«e
pel, eine Vor�tellungvon einem �chönenarabi�chen

“Pferde machen, ohnean �eine Farbe gu denken,
oder“ von einem weißen.Pferde, ohne an �eine
Größe zu denken. DergleichengetheilteVer�tels
lungen von einem Subjekte �ind, in Ab�icht auf
Handlung oder Bewegung, noch leichter, dis

bloß gelegentlicheBe�chaffenheiten, und nicht�o
fortwährend�ind , als Figur oder Farbe. Jh

Fann mir feine Bewegung ohneden Körper den-
fen , dem�ie zukömmé;aber nichtsi� leichter„als
ficheinenKörperin Ruhe vorzu�tellen. Daheri�t

‘es offenbar , daßder Grad der Ver�ebunggroßen=
theils von der Ordnungabhängt, in welcherdie
Worte �tehn, die eine Verhältniß gegen einander
haben. Wennein Sub�tantivden er�ten Plas
einnimmt, �o kônnen wirnichtvoraus�ehen, was

davon ge�agt werden‘wird, Folglich muß die

Vor�tellung, die uns die�es. Wort giebt, wenig=
�tens.einen Augenbli>von den Worten unabhäns
gig in der Seele be�tehu, welchedie Verhältniß

anzeigen under�t nachherer�cheinen;und kann �ie
die�en Augenblicbe�tehn, �o muß man den�e:ben
ohneSchwierigkeitverlängernkönnen , indemman

irgendeinen Um�tand zwi�chendas Sub�tantiv und
*

�eine Verbindungen�tellt, Erempel von die�ee
Gswerden daherallein kaum zureichen, eins

BA Schreib
X
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Schreibartin die Cla��e der Ver�ebten zu!�tellen,
Aber der Fall i� �ehrver�chieden,wenn-das Wort;
“welchesden er�ten Plaß einnimmt, eine Be�chaffen«

‘heit oder eine HandlungPezeichire,denn. da man

die�e �ichnicht, ohne ein Subjektdenken kann , �o
muß ihre Trennungvon dem darauf algeuden

f

Subjektegewalt�amer �eyn, “Aus die�em Grunde

‘machjede LOs von die�eroseinenRRA
leva aus.

|

e) i

Zur Ecléutérungpie�eeLehre’�ind Bey�pielends
f thig._Wir wollenzuer�t eines geben, in demdas

Wort, welchesden er�ien Plaß einnimmt, feine

Verhältnißein�chließt._Es i�t eine Scelle dex
_

Me��iade:

Sokrates — — zwar du kenn�t ihnniché;
E E LTO)�chaurevor Freuden,

Menn ich.ihnnenne! das edel�teteben , das8
+ jemahlsgelebtward, - G

Krön er mit einemTode, der �elb�tdießebenerhöhte!

Sofeates— — immer habich denWei�t
:

Mé‘bewundert! �ein Bildniß

‘Unau�irlihbetrachtet,ihn �ah ih im

Qn |

|
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Jn folgendenBey�pielen, wo das er�teWort

*

eine Verhältnißein�chließt,wird man die Trens

hung gewalt�amerfinden
3

4 BM “E

Dieduam Sion denheilig�kenuntet‘benSân- :

“gern Jehova N

Seht,von ihm lernte�t, als er, vom ewigen|

M “Gei�te gelehrt, �an,
Den der Richter im Todeverließ , den: größte

der Todten,

ehr, Sionitinn„mich wieder — —

Feyert,es flamm’Anbetung,der große,der
„Sabbath des Bundes

ta

Von denSotmenzumThronedes Nichters!—Abwärs. nicht der Liebe, 14A h

RR
der Tosder: ewigendiebe,�o würdihera

Bj irt alleges ie ASR
‘DieSprachewürdefeinegroßeGewalt haben,

wenn�ie bloßaufdiénaturlicheOrdnung derJdeew

einge�chränkttvâré, Tau�end Schönheitenfône:

úén durchdie Ver�esung!erreichtwerden,denen:

man in ‘der naturlichenStellung ent�agen muß,
ch: werde ‘bald Gelegenheithäben, die�es außer
allen Zweifelzu�ehen.

|

Bis-dahin‘darfich niht

unbemerktla��en! daßdie Seele des Men�chen

glü>lich�o eingerichteti�t, daß�ie, an der Ver

�eßungGe�chmackfindet,‘ob die�e gleich,
in Einer. |

ROEunnatürlich:i� ; und �oviel “Ge�chma>
i DN daran
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daran findet, daß �ie eine gewalt�ame Tgennungi in

Worten, welchedur ihre Bedeutung genau vera
bunden fiind, in vielen Fällen annimmt.  FJch
kann kaum �agen „ ob dieVer�eßungirgend einige

Gränzen hat; ob ih gleih zu ent�cheidenwage,
daß die Trennung der Artikel , der Verbindungs-
wörter , der Präpo�itionen, ve den Werten, zu

Denen�ie gehören; niemahls eineE Wirkung
thut.

IO bin Jurguehebereit , dieRegeln, welche
‘dieStellung der Worte betréffen, zu entwicfeln.
Sh werdevon der naturlichenSchreibart anfan=

“gen, “und �tufenwei�ezu derjenigenfortrücken, die
am mei�tenver�eßt i�, | N

Und da �owohlin der Einrichtungeiner Periode,
als in der richtigenWahl der Worte , die Deuts

_ lichfeit-derer�te und- wichtig�te Gegen�tand i�t, �o
haben wir es �chonoben als- eineRegel angenom=

men, daß die Deutlichkeitkeinerandern Schönheit,
‘vonveli Art �ie auch �eyn mag, aufgeopfert

werden darf. -- Wir wollen ißt Bey�piele von
Zweydeutigkeitengeben,

die �owohl aus einer unz

rechtenStellung der Worte, als auchSaliere*

Der in Periodenent�tehn.
»» Dadie Zeitder Wahl�ich nähert, �otfannes

dienlich �eyn , einige Nachricht von den Gebrâux
_“ phen und Ceremonien zu geben, die vormahls

mbegesMELEeingeführttvgren, Enach
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„nachherdurchdie Nachläßigkeitund Verartung

|
�päterer Zeiten.allein unterla��enworden �ind,

Das Wort, allein, (ollhierdie Sub�tantive,
|

Nachläßigkeitund Verartung, und nicht das

Verbum,unterla��en, be�timmen z
undE

/

daheral�o ge�tellt werden :

— — und allein durchu. �. w.

E
war Sixt der Vierte, wenn ih

mich nicht, irre,

/

ein großer Sammlervon

5"éSücetn,
Die StellungführtGieroffenbarauf einen uns

“rechten Ver�tand. Das Adverbium, wenig-
�tens, �oll �ich nicht auf Sixt den vierten �ons
dern aufdas Sub�tantivum, Sammler, ve +

“

hen. Es muß daher neben die�es ge�tellt werden:

Sixt der vierte war, werin ich michnicht irre,
wenig�tens ein großer Sammler von Büchern,

n folgendemExempelmachtdie unrechteStel
lung der Gliedereinen fal�chenVer�tand:

“
„Ein großerStein , den ichnah langemSue“

„chen am Seeufer von ungefährfand, diente.mix
|

zu einem Anker.

Man �olltehier glauben, das Suchen lik
bloßauf das Seeufereinge�chränktgewe�enz aber

M

da die Worte �agen �ollen, daß der Stein am
|

Seeufer gefundenworden, �o mü��endie Glieder
der Periodeal�o ge�tellt werden :

|

l

834 Ein
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Ein größerStein, | den ich nachlangemSuchen:
À vonungefahram Seeuferfaubn�w, lan

*

Manföônnte�agen, daßdergleichenZweydeu--
LLcih, als bitherbemerftworden, leichtdurch-
den Zu�ammenhang,, ‘oderdurchrichtigeJuter=-
punétion,- gehobenwerdenfonnen. Aber wenn

| die�es.auchge�chieht
„

/ (owird : doch.der Ausdruck
“dadurchniemahlsoie be�ondreSchönheitbekom

‘©

Mengdiemanánbfindet,wennderDalian,
floß,i“SoMEinflußhat die�eSchönbeic,daß.
man�ie, durcheinen natürlichenUebergangdes

_Gefübls,�elb�t dem Toneder Worte mittheilt,j

“und mehr Harmonièin- dex Periodezu finden.
glauht.Aber dadie�es �onderbare.Subjekteigents.-

-

licheruntevun�re. nach�olgende.Betrachtungen- ges,
“ hôre,fl�o wollenwiruns,hier.bloß,auf,die-Erfah«

rung berufen,wenn wirbehaupten,daßdiejenige:
Stellung, aus welcherder Ver�tandklarund riche

tig fließt, all;eitharmoni�chèr�cheint,als diejeni«
ge, die den A nur“NG pe�aba

e Régeleybidemic
ieNecht.venäch�tenPlas!

verdient, i�t- die�s+ Daß Worte)welcheDinge;
die’manin Gedankenverbindetausdrücken,

“ nahnebeneinander ge�tellt BeaMü��enals es

nurLO i�t,
Die�e



2:Ab�{it, "der Sprache;O BP

“

7

fy

Die�e Regel i�t unmittelbar‘ausdér men�chlie
chenNatur hergeleitet;in dev.man inen be�on:
dern Hangwahrnimmt,Dingeneben einanderzue

�tellen, die auf einigeWei�e verbunden �ind *)4:

“Wir haben ein“gewi��es Gefühl“von“ Ordnung:Z
wenn Dinge nachihrenVerbindungenge�tellt �indz:
im entgegenge�eßtenFalle fühlenwir eine Unord=#-

nung, wie wenn die Dingévon ungefährneben
einander gekommenwären. Wir «�tellen daher?
die'Worte naturlichin ebendie Ordnung,in wels
chewir die Dinge�elb�t �tellenwürden,die �ie béz:
zeichnen,“Die �chlimmeWirkungaiii gewalt�a=:
men Trennung�olcherGlieder oder Worte, die: - n
eite genaue Verbindung- unter �ich haben, Aaus folgendenBey�pielenerhellen:

es

zz Denn da kein �terblicherAutor,in efi a.
„wöhnlichenWech�el“und taufe der Dinge, weiß,-

„¡wözu�eineWerke
,

1 ‘überfurzE Y gebrauche
|

zwerdeti könnèn,,« H

Be��er infolgenderSevinagns H
0E RIO

Dennda, în dem gewöhnlichenWech�elE
Läufe der Dinge, fein�iéeblich&Autorweiß,
ú, Ww. :

a fann Dagin idk �olchenFandeweder.E

gun�chi>lichnoh lächerlich�eyn, was es auh. in

„bein Landedes Abts'St.Real, welchesSavoyen ë

„war „“ivennich nichtirre, oder in Peru, unte
S5 PY nden.“#)'S,1, Cap,

:

y

/
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„den Jncas, �eynmochte0 es, wie Garcila�o
„de la Vega meldet,niemand als dem Adel erlaubt

 ‘szivar „zu �tudiren ,
—— daßteutevon allenStän-

__yden�ich eineKenntnißin Ge�chä�ten erwerben,an

x,denenfie entweder �elb�t Theilhaben,oder diejeni-
„genbeurtheilen,die daran Theilhaben,oder die

Richter dérer �eyn können, die urtheilen.
»Wenn-Scipio, de��en Temperament zurLiebe

ygeneigéwar, für welchenUm�tand uns, wo ih
„nichtirre, das An�ehn-des Polybius �owohlals
s5einigeVer�edes Nâäviusbürgen, die man beym
»AulusGelliusfindet, am- Hofe“des Philippus
59590nder Alympiaserzogenworden wäre, �oi�t
»»£s nicht wahr�cheinlich,daß er die �hóne Spa-
Mlerikitwürde zurüc gegebenhaben, Y

Ein Pronomen, welches die Stelle einesvors

hergehendenSub�tantivs vertritt,muß die�ent.
Sub�tantive �o nah ge�tellt werden,als es immer.
möglichi�, Dieß i� ein Zweigbyevorhergehen=
den Regel ; und mit demGründe, der dort gegee
hen worden ;» vereinigt �ich noch die�er : Daß es

�chwer roird, �ich des Sub�tantivs zu erinnern,
‘woraufdas “Drbiomen�ich bezieht,wenn andre
deenzwi�chenbeydefommen.

„Da ungefähr - eine Million Creauiicnin
_ymen�chlicher:Ge�talt durchdie�esKönigreichvere

WRgea derenganzerUnterhalt,u, �w»
|

Be��er
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Be��er al�o: e

a

Rp

‘Da durchdie�es Königreichindefeeine Mila
lionCreaturenin men�chlicherGe�talver�treuti�te

:

deren ganzerUnterhalt,u. �. w- uA
ti

Die folgendeRegel gründet �ich u denTrieb
der men�chlichenNatur, de��en wir mehr als ein«

mahlerwähnthaben, nachwelchemBewegungen
und Gefühle von ihrem eigentlichenGegen�tands
�ichauf andre verbreiten, die mit ihm verbunden
�ind, Wir findendie�e Wirkung.noh, wenn

“auch �on�t feine Verhältnißzwi�chenden Gegen-
�tänden i�t, als die Nebeneinander�tellungder
Worte, durchdie �ie bezeichnetwerden. Man -

hat daher unter andern auchdie�es Mittel, einen

‘Gegen�tand zu- erhebenoder: zu erniedrigen, daß
man ihnnebeneinen andern �tellt, der nach �einer

Natur hochoder niedrigi�t, Ein Bey�piel davon
6

i�t folgendeRededes Eumenes an den rômi�che#
Senat, wie man �ie beym Liviusfindet: a

Cau�am veniendi �ibi Romam fui��e, praeter
cupiditatemvi�endi deos bominesque,quo=
rum beneficioin ea fortuna ef�er, �upra

“quam neoptare quidemauderet, etiam ut
coram moneret Senatum, ut Per�eiconatis
obviamMet

-

Wasihn nachRom geführt,wäreE der

DON die Götter undBürgerdie�er
„Stadt
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„Stadt zu �ehn, auh das Verlangengewe�en,
‘pdenSenat per�onlichzu ermahnen, daß erden Un-

"

zéernehmungendes Per�eus �ich wider�eßenmöcht.
__Die Göttermit den Römern im Ausdruckezu

verbinden, i� eine feineSchmeicheleyjy
ivelchedie

léßternden er�ten . heimlichan die“Seite �tellt:
Wennman dagegen�ich vor�ebt, einen Gegen�tand

herabzu�eßenoder zu erniedrigen, �o darf man ihn
“

nur neben einenandern �tellen7 derwirklichnies

brig i�t:
_» Ih hoffe,die�esSchau�pielnäch�tenWinter

“ Äbéreitzu haben,und zweifleniht, daß es mehr
i „Vergnügen‘gebenwird, als LieOperoder die
5 Marionetten, |

DevZu�chauer,2s St.

itie Gerichte�indmannichfaltig,welcheder
„Himmel.von Zeitzu Zeit, zur Züchtigungder
„Sünder„ über

-

ganze Nationen verhängt.
„Dennwenn dieVerderbnißallgemeinwird, #6
Ziè esnichtandersalsbillig, däß auch’die Züche
„ztigüng:allgemein�ey." Von die�er Aré war, in

„un�remeigne ünglüflichenVatexlande:,die ver

 zehrendePe�t, welche,-wenn- man dem: Ritter

¿William Petty glauben darf, fünf M ilfionen

chri�tliche Seelen hinriß,Weiber undJuden
;

uicht:gerechnet. 4

IF GottesRachevoider dasWort�pielen,DDLA
TRO “von Arbuthnot.

OE Um�tände



2,Ab�chn: - der Sprache, 065
“ Um�tände in Perioden�ind den fleinenSteinen

‘in Gebäuden ähnlich, mit welchenman dieleeren
Stellen zwi�chenden großen ausfülle, Wenn iin
einer PeriodedergleichenuntergeordneteTheilezus

- fammengehäuftwerdén , �o machen�ie eineelendé
Figur. Sie �indniémahlsangenehm, als wenn
�ie zwi�chendie Haupttheilever�treut werden
Die�e Regelwird durch fAgadEit #4

-

läutert:
5»Män behauptetgleichfalls;

j ‘daßin die�en
Königreiche,dex ange�telltenBerechnunggemäß,

“

gzméhrals 100000 Prie�ter �ind, deren Einkunfes
zzmitden Einkün�tenmeiner. gnädigenHerren,dex

|

Bi�chöfe,vereiniget,zuveichenwürden u. �ew, "+ -

|

Gründe widerdie Ab�chaffungdet chri�tl, |

&

ti : y field VonSRE
:

�emAH E ünd , bir
2

Barett4 i:

mäß}ohneNoth du�cnmesgehäuft, Sie maz
“chen eine weit be��ere Figuk,wenn�ie Y�olgends

|

Wei�egetrenntwerden : :

Man behauptetgleichfalls,‘daß,, éiñer angüP

�tellrénBerechnunggemäß, mehrals 100508
Prie�ter

i

in dié�emKönigreiche�ind. 1
__

Woman diéWahihat,i�és allzeicambe�ten,
denUm�tandjé eherje liebéränzubringen.Uni=

Puswerden in derGela��enheitderSeéleget
Â

|

ngs,
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angenommen, mit der man eine Periode �owohl

als ein Werk anfängt. Juneinem weitern Forts,
Gangewird die Seele nah und nacherhibt, und

__ findet mehrGe�chmack‘an we�entlichenDingen.
Wenn ein Um�tandam Anfang dér Periode, oder A
nahe beymAnfanger�cheint, �o i�t der Uebergang

von ihm zu dem Haupt�ubjektangenehmz er i�k
demAufwärts�teigenähnlich.

"

Aber’es thut eine
�chlimmeWirkung, wenn man den Um�tand zu
weit hineinin die Periode �tellt ; denn der Le�er
läßt�eine Aufmerk�amkeit,die �chon einmahl auf
das Haupt�ubjektgehefteti�t, ungern auf einen

Um�tand herabziehen. Daher verdient, unter

folgendenbeydenStellungen, offenbardie er�te
| den:Verzug

“

Ob in irgend einem Landeine völlig richtige
: Wahlge�chehen, �cheintjweifelhaft,
Die zweyte:

e

Hb eine völlig richtigeWahlin irgenbeinem
A ge�chehen, �cheintzweifelhaft,
Die �chlimme Wirkung: eines Um�tandes, der

: an‘das End , ‘odernichtweit vom Ende der Pez
riodege�tellti�t, zeigt�ich in folgendenBey-
�pielen. ¿

„5 ca�é uns �uchene denjenigenaufun�reSeite

;
2: bringen,der denZügelderganzenAS
win.PEHandhls E gi F

Be��e
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Be��er al�o:

:

|

Laßtuns �uchen, denjenigenauf ün�tsSdiceÿzu
bringen, der in �einer Hand den Dügel—MNSchöpfunghâlt.

»» Virgil, welcherdasganzeSy�temdervit
„Ni�chen Philo�ophie, �o weit es die Seele des
»„Men�chenbetriffé, in �chöneAllegorien, im
z�ech�ten Bucheder Meneis,7 gebrachthat,giebt uns u. �. w, 1

onBé��er 5: +

|

Virgil, welcherim �ech�tenBuchefinerYeneisdasganze Sy�tem u. �w.
- Bey der Stellung eíner Periodeinußman.

wi��en, in welchemTheileder�elbenein Wort �eis
né größteFigur macht, ob am Anfang,oder im

“

Laufe, oder am Ende der�elben,

©

Die Unterbre=|

chungdes Still�chweigens erwe>tAufmerk�amkeit
auf dasjenige, was ge�agt wirdz-und dem zu Fols
ge wird ein �tärkererGAA am Anfangals im

taufeder Periodegemach, Der Anfangmuß
_ gleichwohldem Schlu��e weichen, welcherin dee

Pau�e, die unmittelbar folgt,dem Worte Zeit
läßt, �einentief�tenEindruckzu machen. Hieraus
fließtfolgendeRegel: Daß man in einerPeriode,
‘der tian ihregróßteStärke geben will,das Wore

ans Ende�tellen muß, welchesdie größteFigur
macht; Der Vortheileiner Pau�e �olltenichtauf

Mehgnkjagsver�chwendet,�ondern fürden we�entä
lich�ten |
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lich�tenGegen�tand aufbehaltenwetden um:die

�en einen vollenEindruckmachenzu la��en, Dieß
�t nocheinneuer Grund wider die oben getadelte

5

Sands dieeine Periodemit einemUm�tande

VEN

5E
E

>

e

_Fchließts “Gleichwohlgiebt es Perioden
,

„welche
die�eStellungnichtannehmen”undindie�emFalle

wußdas Hauptwort,wo inmöglich,an die Spiße

Ge�tellewerden„ wo es, näch�t der Stellung-am
|

Salu��, den ‘vorthèilhafce�tenPlabhat ;- um’ eie
nen �tarken, Eindruck "zu machen. Wenn“man

- olglichait: irgendeine PerforidiéRede richtet,�ó

I man mic ihremNanen aufangen. ind

Dex Eindruekder Rede�owohl, als derjenige,
a die Per�on machen�oll; wird ge�chwächt,(énn

Die�eRegel:vernachläßigtwird; wie ‘es oft: des

«Silbenmaßeswegenge�chieht,censgebefolgay-
ÆBey�piele."davon:i ad

|

Tátéger’itaé, �céleriaquepurus,| A D

u“(NósegetMauri
j

jaculis nequearci as

Nee venenâtisgravidaE E
OLES

2u�ce,_pharetra,A
L

“Hlorat.Carm.1.LOde22)
E

ed OLE 108

yecrains
s Dieu,cherÁbhét,awipoid

_Waurrécrainte, Gu
rtf

feSndie�enÉxèntpelnathéedebi¡Natitédit:Soli
fn an

A die:RedeBOREi�t, tinemE
UE 2 Gigui,
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Figur; indemereinemUm�tandegleichbird!denE.

man in einen Winkelder Periode ge�teckt hat
Daß die�eCritikgegründeti�t, brauchtfeiuen an-

dern Beweisals Addi�ons.HafensesAExempels.
O: Abner,I féapmyGodA Î feav none

it i
but hind.

vk OAbner,j iófürchtemeinenGect, undfürchs
de niemand,als ihn. :

A8 OFaERwhatintendsthy hand,she citydh|

Again�t thy only.Son? What fury, O �on,
Z Po��e�tes thee, to bend that mortál dârt

/

Againftthyfathershead 7
|

„O Vater, was unternimmtdein Arm,A
»-�ie, widerdeineneinzigenSohn ? WelcheWuk,
30: Sohn, treibt dich,. die�en tödlichenPfeilwider¿

+zdeinesBaneHaupt zu ten E.
| Das 2 Buchdesverl.Parad.+

“Gebetde muß in der �tn Anredeeint
ezürbefühlen,von welcherdie ‘zweytesweit ents / i

fernt i�t, Jh will gleichwohldie�eStelle: niche
tadeln. Bielmehki� es hiereine Schönheit, daf -

auf die�eWei�edieAchtung.füreinen Vater n
:

derAchtungfüreinenSohnunter�chiedeni�l 20

_ FolgendeBeobachturigenthältdas We�entliche-

von beimjenigenLe wasindie�emunddemvorher2

I, Theil.- Apâ
“ gehen
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gehendenAb�chnictüber die Methodege�agt wors

den; nach der mandièé Worte in eiñnèr Periode

alfo�tellet, daß�iè,; �owohl in An�ehung des Tons

_“/ als-der Bedeutung,den �tärk�ten Eindruck machen,
DiejenigeÖrdnüungin. den Worten einer Periode
wird allzeit die angenehm�te�éyn , in welcher die

wichtig�tenBilder, die convoll�tenWorte, die

läng�ten Glieder ; ohnedei EL ¿u verdun-

feln, vorausgehd
Bisher habenwir von derSltuxgeinzler

Korte; änzlerGlieder, und einzlerUm�tändeges

“handelt, Aber ofti�t és nothwendig; eine lange
_ Li�te der�elbenin einePeriodezu bringen; und

alsdann i�t die Frage, näch welcherOrdnurigman

_�iè �tellen �oll, Beym er�tèn Anblicke �cheint es

niche leicht, eine Materie, dié dem Scheine nach

�o wenig Zu�ammenhang mit andern hat, unter

“allgemeineRégelnzu bringen, Aber zum Glücke

findenwir , wenn wir auf dâsjenigezurücf�ehn,
was im er�ten Capltelvon dex Ordnungge�agt

worden, daß da �chon Regelnfe�tge�ebt �ind, die

uns feine weitere Múhe mchrla��en , als-�ie auf

gegenwärtigesSubjelt anzuwenden, Was al�o
"

zuer�t eine Reihe ver�chiedner Gegen�tändevon

gleichemRängebetrif�t , �s i�t an dem erwähnten
“Orte �chongezeigtworden, däß es der Seele gleicha
gültig�eyn muß, in welcherOrdnung�ie dergleiz

en E �ied,
da

a feinenGrund hat, -

aus
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us welchem�ie den einen demandernvörziehen
�ollte, Hier -muß'nuxnoh hinzugefügtwerden,
daß es:aus ebén die�em Gründe gleichgültigi�t,

“ in welcherÖrdnungman �ie nenné. “Zwehtens,E
weni-Gegen�tändevon gleicherArt, dié nur dés
Größenachver�chieden�id, in eine Reihege�tellé
werden �ollen, �ó i� die Ordnung einer zunchmene
den Reihedem Auge die ángenehm�te,“Wenn
man dergleichenGegen�tändein gewi��er:Anzahl
über�ieht; indem]man beyden klein�tenanfängk,
und zu: imuiee größernund größernfortrüé, �s
�chwilltdie Seele nach und nách mit dén aufeine
ander folgendenGegen�tändenj

undgenießt‘ein
�ehr empfindlichesVergnügenin ihre Fortgänge
Aus eben -dem�elbenGrunde mü��en Wekrté,dié

dergleichenGegen�tändebézeichnen, näch eben diez

�er Ordnung ge�telltwerden. Die Schönhditdie-
“

�er Figur , diè man eit Climaxin der Bedeu-
fung der Worte nènnen kann, i� in dem

aGide
dek fölgendenPeriodevernachläßiges

Es zeigefichur eingroßer, tapfrer,untel
: zzgennüßiget, ärbeit�amerMatin, mat ivirdihn

:

_ mit FreudénAUE / ihmO ¿ Und-ihn.
fa�t anbeteti« |

A

FolgendeStellunghateinèmatti)lu�teWirküng: E
6

de 2À Es
>
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Es zeige-�ich-nurein arbeic�amer; tapfer, una
eigennüßiger,großerMann u�w.)
Ob man die�er Regelfolgen ‘�oll, wentmat

cine Li�te von Per�onen ‘von ver�chiednemRänge
_giobe, �cheint zweifelha�t, Von der einenSeite
“i�t der Fortgang einer AnzahlPer�onen, welcher

die niedrig�te:Cla�e zuer�t zeigt, und! �ich!immer:
hebt,bis er mit der höch�ten cndigt, ohneZwei=
feldie angenehm�teOrdnung. “Von dex ändern

Seite i�i es in jeder ti�te von-Namen gebräuchlichy
die Per�on von der größtenWürde obenanzu�tel-
len, und �tufenwei�e zu den geringern heräbzu�teiz

gen. J�tes al�o der Vor�ab des Scribencen, den
Per�onendie Ehre ihres Rangeszu geben,fo muß
er der legtern Ordnung folgen;- �ieht er abernur

auf �ich oder, �einen Le�er, �o wird er die ‘er�te
Re E

|

UA

Drittens wird das Augedurch ein Gefühlvon

‘Ordnunggelenkt, von dem We�entlichenzu derje=
nigenunter �einenZufälligkeiten,welchedie größte
Figur mache, von vem Ganzenzu �einem größten

les O AU Sies
__/®Der Uebér�egerhat �ich hier dieFreyheitgenoz1-

men, „die Stellung, die der Autor roghlt, zu
__ verändern.Er überlgßtes dem Urtheiledes Lez

fers, ob ev Grund dazu.gehabt hat, indem ex/3

¿{hm die�e Stellunghier vorlegt:
Ore

-

„Es zeige �ich nur ein tapfrer, großer , are.
axbeit�amer,uneigennüßigerMann,
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Theile, und-'in gleicherOrdnung!duv{h'âlledie
Theile und Zufälligkeitenherabzu�teigen„bis man“
‘an die klein�tenfômme, Daher muß man auch
Der�elbenOrdnung‘in ‘einer Be�chreibung�olcher:

Dinge folgen. Jch will einbekanntesBey�piél
geben, ‘Wenn man von ven Theileneiner Säule

“�pricht ¿! von der Ba�is, | demSchaft, dem

 Lapital, �o:�ind-die�e �echsver�chiednerStellungen
Fähig, und vann i�t! die Frage: Welche i�t die

He�te? Hat man die Richtung der Sâule vor Au-
gen, �o wirdman natúrlichauf die Ordnung ge«
Führtwerden,die wir hier: gewählthaben, die zue

E i�, daß fie aufwärts
eigt. Aber betrachtet man die Säule wie �iè
Feht, ohne‘auf ihreRichtung'zu �ehen, fs erfoz

“ert das: Gefühl ‘der Ordnung „wie: oben“ bemerkt

worden, daßman den we�entlich�tenTheil Zuer�t
nenne. Aus die�emGrunde“ fängéman mit dem

Scha�t anz und dieBa�is: folgt zunäch�t,’damit
man von ihr zu dem. Capital: auf�teigen"könne;

Endlich; wenn wiv die:Be�cha�fenheitentirgend"ei

mer naturlichen Wirkung:verfolgen;* �o erfodertdié

Ordnung¿daßwir idemLaü�e ver Natur: folgen.
gebenheiten�ind durch die Ordnung,

n, Wir fangen mit vemStif=der Zeitverbs
cer eines Ge�chlechtesan, und. rückenvon ihm zu

feinenAbkömmlingenfort? Aber in der Be�chreie

e einer’hohen!Eiche machenwir den,Anfang

aS E bey:
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beydem?Stammeund �teigen:aufwärtszu'ihren
“

HDweigcn.
Wenn man dem Ausdrucéeéebhaftigfeieund

Scâärke-zugeben�ucht , �o i�t es eine Regel , den

Sc lußdes Gedanfens �o �chr als möglichzurü«
_ Zuhalten,und ihn‘andas Ende der Periodezubrin«

gen, Die�es kann nicheimmer ge{chehen; ohne
die natürlicheSetellung zu ‘verrücken, und ein

Wort odev éin Glied- vor �einerZeit'einzu�chieben,
' Die�e Ver�etzungerregt un�re Neubegierdenah

dem „ was folgen �oll; und man �ieht die�e Neube=|

gierdemit Vergnügenam Endeder Periode befrie«
digt. “Wennhingegeneine Periode�o ge�tellt i�t,
daß der Gedanke mehr als Einen voll�tändigen
Schluß hat, �o. wird die Neubegierdedes Le�ers

_�chon-beym ex�ten Schlu��e befriedigt,und was

nachherfolge, mußihmmatt over-überflüßig
�cheinen, Seine betrogneErwartung vermehrt
die�en Scheinnoch,wenn er findet, daß die Pee
riodenochnicht geendigei�t, wie er geglaubthatte,
Cicero, und Quintilian nach ihm,rathen den

lebten Plas für das Verbum an. Die�e Methos

benz denn ohne:das Verbumk

de hatofenbär zur Ab�icht , den Schlußdes Ges
danfens bis auf das Ende der Peri

“derGedanke
nie voll�tändig�eyn. Undi�t zugleichdasVer«
humdas Hauptwort,welchesoft der Fall i� ,

muß8, einer andernobenangenommenenRes
i e gel
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gel zu Folge, durchaus an das Ende ge�est
werden.“ Jh will nach meiner Gewohnheitdié�e
Regel wieder durch Exempelerläutern. Folgen

de Periode�teht in ihrernatúrlichen Ordnung:
„Wäre die Moralein‘wé�entlicherUm�tandin

„der epi�chenPoe�ie, ‘�o hâtten.wir wohl �chwerlich
zin Mu�ter die�er Art vonGebichten; inirgend

„einer Sprache,
Ju die�er Stellung hat diePeriodeeinen volloe

�tändigen Schluß bey dem Worte, Gedichten,
nach welchem�ie matt fortrúckt, und ohneNachdrucê
endigt,

“

Die�er Fehler wird durchfolgendeStele
lung vermieden +

Wäre dieMoral— fo Hättenwir wohl
�chwerlich,in irgend einerSprache, ein Mi�ter

|

die�er Art von Gedichten,
„Einige un�rer größten Gottesgelehrtenbediee

„nen �ich die�er platoni�chenVor�tellung, �o fern

„�ie die Fortwährungun�rer Leiden�chaftennah
„dem Tode betri��t , mit einer gierlichen:Gründevlichfeite nt:

i
“_

Be��er in folgenderWdibunilire
Einige un�rergrößtenGottesgelehrtenbedienen
�ich , mit einerzierlichenGründlichkeir, die�er plgs

IUR Vor�tellung’,

|

�o fern �ie u, �.w,
Unter den Regelnder Stellung der Perioden

�indfeinedem Misbrauchemehr ausge�eßt, als

AElebtern';wie“manes bey vielen lateini�chen
Aa Scri«e
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Scribenten , be�ondersunterden neuern, findet,
deren Stil, durch zu! Geval�meMot�ebiuntger;.
“hart und dunkelwird." "Die Zurücéhaliung*des

Schlu��es im Gedanken darf niemahlsder Deutz

„lichkeit vorgezogenwerden. Eben �o wenigdarf
„maneíne �olcheZurückhaltungin langenPerioden
wagen, weilin bie�emFalledie Seele, unter 'eix

ner Ver �chwendungvon Worten, in ZFrregeräth,
_EinRei�ender; dér dên Weg nicht finden kanu,
i�t fürden Reiz der hön�tenAus�ichtON
Manbetrachte.folgendèsBey�piel:: e

‘2
5 Er vertheilte alle die fo�tbarenGe‘�chenke,dia

„A�tyages ihm bey�einem Ab�chiedegegebe, in

 ydem er nur einige Mediche Pferde fúr �ich béa

. phielt/ umbie Arsder�elben inPer�ién fortzupflanz
yzen, unter �eine Freunde, dieer an dem Hofe
E Ekbatana gela��en. ;, ]

Die bisherigenRegeln betreffendie

«

Séélliñgcis
nereinzelnPeriode. Jh will die�en nocheineRee

* ‘gel, übér die Vertheilungciner- Rede in vere

�chiedne Periodenbeyfügen,Eine kurzePeriode
i�t lebhaftund gemein.“Eine langePeriode ,* die

mehrAufmerk�amkeiterfodert‘machteinen evn�t=
haftenund feyerlichenEindru>,  Ueberhaupt müß
ein Scribenc eine Mi�chung.Éurzerund langerPes

rioden �uchen, die einer langweiligenEinföôrmig-
Feitvorbeugt,- unddie Seele dés Le�ers mit cinee

‘Mannichfaltigkeitvon Eindrückenunterhält,Bes
14 BORO > DR a TOs
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�onders.mußman lange Perioden�o:lang vermeiz
den, bis des Le�ersAu�merk�amkeitvòlliggewons-

nen i� ;

; und daherdarf eine Rede, vornehmlichI

wenn-�ie-vonder vertrautern- Arc i�t, wie Briefe
zum URS

nie mit‘einer langenPeriodeans
| fangen, Ein �tarkesBey�pieldie�esFehlers fina

‘bet man im Anfangeder Rededes Ciceroieden 'j

Dichter Archias,
“

Ehe wir weiter gehn,fannes dienlich�u die
Regeln , ‘welchewir: in die�em >und demvorigen
Ab�chnitte gegeben,noch einmahlzu über�ehen,
um einige al�gemeineBeobachtungenzu machen.
Die nacúrlicheOrdnung der Worte und Glieder in

einex Periode, und: die naturliche:Ordnung dex -

“Jdeen,„-die einen Gedankenauemachen,{indohne
i

Zweifeldie�elben, Die Ab�ichcvielerder vorher
_ gehendenRegeln i�t, an die Stelledie�ernatürli=

chenOrdnung-einekün�tlichezu bringen,um írz

gendeine Schönheitim Ton oder in der Bedeu-
|

tung zu erhalten,die man in dér naturlichennicht
erreichenann. Aber�elten tri�t es �ich,daß vers

�chicdnedie�er Regeln zugleichin der�elbenPeriode;

beobachtetwerden können, . Oft wenn man eine
|

Schönheiterreichenwill , mußman die andrefahs
ren la��en. Esi�t nur ‘dieFrage,welche�oll man

|

vorziehen7 Dießi�t eineFrage,die �ich nac fie
“per ‘allgemeinen Regelbeantwortenläßt. Aber

|

UebungundQE
werdenin denM Fâla

|
i A I: x‘len

S
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len die Wahl leiht machen. Die Worte und

i

Glieder „ die zu einer Periodegehören,werden
durch das Subjektbe�timmt. Ft man mit der

naturlichenOrdnungnichtzufrieden,�o werdenets

liche wenigeProbendie fün�tliche zeigen,welche
“die be�te Wirkungthut. Alleswas �ich Überhaupt
hierüber�agen läßt, i�t die�es,daß beyder Wahl.
der Tonallzeit der BedeutungHaGge�esrwerden

Der ôftereGebrauchder Ver�e6ung in den ge-
“

[ehrtenSprachenhat zu vielen BetrachtungenGe-

legenheitgegeben, Darinn �timmt man durchge:
hendsúberein , daß die�e Ver�ehungeine Periode

_ �ehr hebt, und ihrviel Nachdruck giebt; ‘gleiche
wohli�t man �ehrzweifelhaft,

wenn man von die-

�er Wirkung den Grund angeben�oll." CerceauO
_ �chreibt der Ver�eßbung�o viel Stärke zu, daß er

fie zu der einzigencharakteri�chenEigen�chá�tder

franzö�i�chenVer�ification macht , und- �iè als den

einzigenUm�tandangiebt,
- der in die�er Sprache

den Vers von der Profaunter�cheidet. Dennoch
will er nicht behaupten, daß- �ie �on�t irgend eine

_Gewalé hat, als zu überra�chen5 ex muß �agen
wollen,als Neubegierdezu erregen , welche�ie da-

. durcherregt, daß �ie währendder Periodeden Ge-

dankenunvollendetEE undihner�t am Endeder-
:

�elben
S

2
E



a, Ab�chü, det Sprache. 379

“�elbenvoll�tändigausdrücke.Dieß if, in det
That,” eine von den Wirkungender Ver�eßungz

4 aberweder die einzige, noch�elb�t die beträchtlich
�te, wie wir oben gezeigthaben, Aber ohnemich

weiter mitder Critik fremderVer�ehen, einer uns
angenehmenArbeit, zube�chäfcigen, will ih zur

Sache �chreiten, Jc fangemit der Beobachtung-

an, daß wenn eine Gleichförmigkeitzwi�chen den

Worten und ihrer Bedeutung angenehmi� , es
auch angenehm�eyn muß, eine gleicheStellung

oder Ordnung in beydenzu finden. Daher die

Schönheiteiner �impeln naturlichenSchreibart,wo

die Ordnung der Jdeen' gengu überein�timmt,
Und dieß i�t nicht die einzigeSchönheiteines naz

türlichen Stils ; er i�t noh außerdemwegen �einer
 Simplicitätund Deutlichkeitangenehm.Die�e

Beobachtung �ebt die Sache in ihr tiche. Denn

i�t ein natürlicherStil für �ich �elb�t angenehm, �s
Fann es ein ver�ebternichtfür �ich �elb�t �eyn. Und

daherfann er nicht anders angenehmwerden, als.

�o fern er uns zuirgend einer wirklichenSchönheit
hilft, die der natürlicheStil -aus�chließéUm

uns hievon zuüberzeugen,dürfenwir nur über ei-

nige der vorhergehendenRegeln nachdenken, die
es außer Zweifel�ehen, daß die Sprache, vermitz

tel�t der Ver�ebung ,
vieler Schönheitenfähigi�t,

“Die eine natürlicheStellung der Worte gänzlich
 aus�chließt, Ausdie�enO fließtdie rich-

“tige
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tigeFolge,daßman�ich die-Ver�e6ungnie erlaus
|

/ ‘bendarf, außerwo man eine Schönheitdurch�ie ere |

reichenfann , die von einer höhern Art als die |
Schönheiteiner natürlichenSchreibarti�t. Man
faun mit großerZuver�ichtent�cheiden,daß jede

Ver�ebung, die. von die�er Regelabweicht,hart
|

und gezwungen�cheinen,undjedemLe�er von Ges ;

�hma> misfallenwird, Dieß �ind die Gründe |

Re.¿Schönheiteiner ‘glü>lihgebrauchtenVers
�ebung;einer Schönheit,die es nichtfür �ich-�elb�t,

__‘fondernmittelbar i�t, �o fern �ie unzählbarenVer=« |

“ zierungenNaumgiebt, welchein einer natürlichen |

Schreibartkeinen Raum. finden.  Darinn liegt |
die Stärke, der Schwung,die Harmonie,die |
glúflichenSchlußfälle gewi��er . Werke;

-

darinn
|

endlichdie. manni<hfaltigenSchanbeitenin den

Sprachender alten Griechenund Römer, von de-

nen wir in un�ern[neuernSprachen nur�chwache
Nachahmungenfinden. |

SAP)

1. N6-45
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II. Ab�chnitt.A
E

i VonderSchdnheitder Sprache,die us
E

DelAmiel zwi�chenTon undBe-A
deutungent�pringt,

e Aehnlichkeitzwi�chendemLNund.der
; Bedeucungin gewi��enWorten i�t einsEE die feinCriticusüber�ehen,abergleich,
wohl feiner mit Richtigkeitunter�uchthat, Vers
tmuthlichhat�ié die Meinungbetrogen, als ob es.

_ nichenôchig�ey, eineSchönheitdem Ver�tandezu
_kläven , die. �ich dem Gefühle�o leicht darbietet,
Um die�en Mangelzu er�eben, will ih hierBey

|

“

�pieleder ver�chiednenAehnlichkeitenzwi�chenTon
“undBedeutung geben, indem ichzugleichmich bez

_ mühen werde, zuerfor�chen , warumdergleichen
H Aehülichfeiten�chôn �ind. Jh macheden Anfang
mit Bey�pielender voll�tändig�tenAehnlichkeitzwi-
“ �chen Ton und Bedeutung;und rüce von die�en

Pi
andern fort, in-welchendie Aehnlichktitimmer

unvoll�tändigerwird,

Da oft eine �tarke Aehnlichkeitvin e
�chiedenTônen i�t, �o kann es nicht wunderbar.

�eyn, dáßman oft einen naturlichenTon durchei=
| nen articulirten4a eRomefindet.

2,

e

zie

Niemand
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Niemand kann úber die Ur�ache dié�er-Schöns

*

fetzweifelhafté �eyn, Die Schönheit,ligtd�fensbar in der Nachahmung:
|

_- Daß.irgend eine-andrenatürlicheAehulichkeis-

‘Zwi�chen‘Ton‘und Bedeutungi� ; darfnicht.als
_ausgemathtañgenontmenwerden, Zwi�chenTon
und Bewégutng, zwi�chen.Ton und Empfindung
i�t offenbarnichts ähnliches, Wir

.

la��en uns
ferinn durcheineKun�tim te�enoder inder Aus

�pracheleichtbetrügèn, Die�elbe Stelle kannin
vielenver�chiednenTöten‘ausge�prochenwerden;
die entwéderhoch oderniedrig; �anft oderrauh,
munteroder melancholi�ch�ind, um �ie mit der

Empfindungoderdem Gedanken überein�timmend
“

jumathen. DergleichenUeberein�tinimung, die
von eincr kün�ilichenAus�pracheabhängt, muß
von derjenigenUeberein�timmungzwi�chenTonund

Bedeutungunter�chiédenwerden ; die keinerHülfe
Von einerkün{UichenAus�pracheDebarfum in gez

wi��en Ausdrückettgefühltzuwerden. Die�elele
tere i�t das Werk des Poeten; dás Fob der.er�ten
gebührtdem Vörle�er, Ein andrerUm�tandträgt

_no< mehr zu der Verblendungbey,  J ‘der

Sprache �ind Ton und Bedeutung �o genaumit

einandervérbunden ; váß dié Eigen�chaftender.
“

lebtendem er�ten leicht mitgetheiltwerden. Dbz
Gleich eine Bewegung des Großer, des Sanfte,

_ des Mel ancholi�chen, desMitleids, bloßdarch
__dende De
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| den Gedankentat wird, ¿fswirddennoch- die

erregteBewégungauch aufdie Worte ver�ebt,
welchedurchdie�es Mittel eine �cheinbare Aechn-
lichkeit.mit demGedankenbekommen;- den �ie

“

ausdrücfen*). Jh empfehledie�e Beobachtun-
gen der Aufmerk�amkeit-des Le�ers um �s viel mehr,

da dié Materie von den Kun�trichtern bisher�ehr
“unrichtigbehandeltwörden, Keiner unter ihnen
“uncer�cheidetdie natürlicheAehnlichkeit, zwi�chen
Ton und Bedeutung,von der kün�tlichenAehn=
lichkeit , die wir ißtbe�chriebenhaben. Ichbes
rufe mich be�ondersaufden Vida , dek in einer
�ehr langen Stelle �ehrwenigeBey�pielegiebt,bie

|" nichtvon die�er Art wären ZJ,
: Daß eine Aehnlichkeit¡wi�chennaturlichen
lind ün�tlichenTônênmöglichi�t , - erhellt von

�elb�t; und ‘daß �ich dergleichenAehnlichkeiten
wirklich finden, deren �ich Scribentenvon Genis

�ehr glücklichbedienthaben, erhelltaus dèn angez
führtenExempeln,

und vielen andern, die wir

noch gebenkönnten. Aber wir können �icherentz

“�cheiden, daß man die�enatürliche Aehnlichkeit
nicheweiter treiben kann,

*

Dié Gegen�tändever

* �chiedner Sinnen �ind{0weit von einander unter

E daß �ie keiner Art e fähig
A 6
E *)e 2. Cap. a Th.2Ab�th.

:

=) Im 3: Buche dex Poetik, vom 365-454,Vers,
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�ind” DérxToube�onders,èérmag articulirtoder

_uiaturlih�chn, haënicht den gering�tenGrad von

Achnlichkeitmit det Befvegutigy dem Geruch;
vder dem Ge�chma; und ebèn �o wenigfanner

‘irgendeiner“ innerlichenEmpfindungoder Bewes
gung ähnlich�eyn, Mü��en wir denn' al�o zuges
ben, ‘daß-mannichts,als natürlicheTóônèêdurch

“ Ddie'articulirtenHhächahmenFann? Ja, wenn matt
dieNachahmungi in �lrengemVer�tandenimme,�o
fern �ie etwas Aehnlicheszwi�chenzween Gegen

‘fändenein�chließt.Gleichwohlmuß man in

manchenStellen,‘di feinen natúrlichenTonbez

�chreiben,eine be�ondreUeberein�timmungzwi�chen
‘dem Tonedet Worteúnd ‘ihrerBedeutungfühlen.

Dießi} eine Sache,welchedie Erfahrungau��er
Zweifel�et ; es i�t unsal�o nichts1g 1 M dio
Ur�achedabon zu erfor�chen.EHRE

Ur�achen , die einänderähnlichfiin fink :

Wirkungeithervorbringen,die feineAehnlichkeit
Habenzund' Ur�achenbie: feineAehnlichkeithas

- bei, fênnen ‘ähnlicheWirkungenhetvorbringen.
Ei prächtigesGebäude,gumBey�piel,hatFels

“_“

nen'GradvonAehnliéhkeicmiteinèrbe�denmüthi«
gen Handlungz-und ‘denn och�inddie Bewegun-
‘gen, die von beydengewirkt werden, einandet

“ähnlich„ indem �ie mic einander übérein�timnien,
Wir fühlendie�e Aehnlichkeitnohmehrin einem

Be1709 djeMelodiederEmpfindung,richtigans

_Hémie��en
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geme��én-i�t. Zwi�chenTbn ‘undGedankeni�k

zärtlicherund patheti�cherMu�ik erregt wird,i
derjenigen �ehr ähnlich,“welchedieKláägeneines
unglücklichenLièbhaberserregen. Wennwirdie�e
 Bey�piele mit un�rem Subjektevérgleichèn,fobè=

merken wir, daß“�elb�t der Ton cines“einzeln
Wortes,in gewi��en Fällen,einen Eindruck macht,
der demjenigenähnlichi�t, welchendie Sachenacht,

|

die’ durch das Wort bezeichnetwird; wie der zie=
hendeTon in den Worten,träg, lang�am, und"

|
|

nichts Achuliches; aber ‘eine Bewegung,dievon

|

|

|

nochmerkl licherdie gé�chwinde‘Aus�prache der
Worte, Hurtigkeit,Heftigkeit,Sturmi�ches

 Wettev machtcinenEindru&,der demjénigenniht
unähnlich“i�t, den'die rauhenOberflächengéëwi��er
Körpermachen.  Dahet‘�agtman figürlich;rau=
hes Wetter,ein Ausdru>, dernóchbe�onders-

wegen. der! Verhältniß“des"Tons,zu der Bedeus
tung! angenehmi�t." Das Wortniedlich hinge-

gen), dasmic einer fléinen ‘Oeffnung:bes Mundes"
| ausge�préchen-wird,hat einen �chwachenund“liebe

|
lichénTon, ‘de��enEindruckdemjenigen ähnlichi

L “i�t, deneln kleinerangenehmerGegen�tandmacht."

Die�e AehnlichkeitdevWirkungeni noh mérkliz?
cher vein Worte in geivi��er Anzahlin “einePes“

riode’ vereinigtwerden,Worte | die nach“‘einane_

der ausge�procheriwerden , machenoft einen �tarken
|

Eindruckdurch denTon
;

; und-wenn.MESEiy-
MILE E Db /

“brück
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dru> mit demjenigenüberein�timmt,“dendie Be-

deutung macht, �o wirkt die�es ein be�ondres Ver-

“
gnüúgen., Der Gedanke oder die Empfindung
wirkt eine ergóßendeBewegung; und der Ton

oderdie Melodieder Worte wirkt eine andre. Aber:

das größteVergnügenent�pringt daher, daß man
in der Seele die beyden überein�timmendenBes
wegungen

/ in: eine vollflommeneHarmonieverei-

nigt, und zu ihremvölligenSchlu��e gebracht.
fühle*). «Den einzigenFall ausgenommen, ws

natürlicheTônebe�chriebenwerden, �ind alle die
Bey�piele, welchedie Kun�trichtervon der Nach-

ahmungder Bedeutung durch den.Ton geben,
niches anders als Achnlichkeitender Wirkungen.
Bewegungen, welche durch die Bedeutung:und

durch den Ton „erregt werden, Édnnen-einander
ähnlich �eyn z aber der Ton �elb�t fann feinem

Dinge �on�t ähnlich�eyn, als. einem andern Tone,

“Jh �chreitenunmehrzu be�ondernFällen„ und

fie, mic denen an, wo, die Bewegungendie
�tärk�te Aehnlichkeithaben.„Jh bemerkezuer�t,
daß durch.eine ReiheSilben, dienach einander

_ausge�prochenwerden,oft eine Gemüthsbewegung
erregt wiïd,:die der :Bewegunggewi��er Körper-

äu��er�t. Sud< i�t. Auchdiejenigen; denen es

8E Ft E, aAENdieBeobs
:

|

aas
è

A 2
E TESmEse
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achtungdavotiüberzeugen,‘daß
i

in allen Sprachen,
�ógâr da��elbeWort, das Wort Bewegung,für |
bèydegebrauchtwird. “Aufdie�eWei�e kann’ein

Fortgang‘von Bewegung,wie Gehen, au�en,
Gallopiren , durch einén Fortgangkurzerdderlane

ger Sübéen „oder durch eine gehörige!Mi�chung.
_vón beyden, nachgeahmtwerden. Eine lang�a=s
_me Bewegung zum Bey�piel,wird �ehr gut inri-
nèm Ver�e nachgeahmt, in welchemdie mei�ten
Silben lang �indz be�onders,‘wenn mánihn
lang�am aus�{priche:

:
i

Miiinrer �e�e magna VI bracchiatollunt,2

SchnalleBewegungGrate wird durch
el

eine

"Reihe kurzerSilben nachgeahmt: 6 458i

“Quran purrem �onitu quâtit ES
catipunn,AE

‘Oder2FW
Ï

Fé
7 1E

_Radiriter

ec

liquidam,ecleresneque commovet
Mas)

Ein!Vers,pitiaus‘olu�itbigcenWöreën“tpe.ti
_�téhe, macht-durch/�einevielenPau�en eitiènEini
“dru>’von gleicherArc , als.HO ORO

i

Bewegung,bANoE
Al

ilt

EEr �tehe,ünd‘lau�che,undhôrcié,undwagt1 felb�nichtden-Hauthi!"
+»DeiBérgganz�achtundgähz/ beceübegino3
èE Bb 2 Dex
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Der Eindrue,den rauheTône in einem Forts
|

gangemachen, i�t dem Eindruckciner rauhen ler-

_mendenBewegungähnlich. Soi�t von der an=

388. Von denSchdnheiten Cap. 18. i:

dern Seite der Eindruck �anfter Tónedem Ein-
druf einergelindenBewegungähnlich.

__Jenevon wallendem Kornweit been
M

: Auen!

“1—_— Sie rau�chenmit ei�ernemwilden
:

DIRIE Gecô�e
“ VeberdieFel�en,und krachen, und donnern,

unocôdtenvon ferne.

EineVerläugetteBewegungwirdin derun-

“ gleichenVersart durcheinen längernVers ausgez

drüctt,, der auf einenFürzernfolgt+

Woraufnachebendie�erStelle

Ein Greisgebücktan n, Stabe �chlich.

“EinePeriode, dieNatausGe Ei�enÀ |

�teht, das i�, aus Silben , die lang�am ausge-
�prochenwerden,wirkteineViu die der-

“ jenigeneiniger maßenähnlich Mdie derErn�t:

und.das Feyerliche.wirkt,

n �edaroonde cordeLatinus.’
Bh eineraablanrholibeGL R i�t

depa derFoeenLayonDieß i�t er

: auch
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"il beymée�éneintérPeriodeZ die ‘aus viel�ilbige
-ken Worten zu�ammen:ge�eßri�t, deren nrei�teSilz
‘benlang�ind. Daher i�t die lebterè,vermittel�t-

einer Aehnlichkeitin den Bewegungen, eine Nacha|
‘ahmungder er�ten. WieO �chon

_obenein:

_ Bey�piel“ gegeben2A
:

Eine lange Silbe, die kurz, odereine.furze,
die lang gebrauchtwird, erregt durchdie Schwie-
rigkeit der ungewöhnlichenAus�pracheeinGefühl
von gleicherArt, als �chwereArbeit :

:

Was wühlt, von Roßund Mann bededfey

__— Sich win�elnd dort hervor?

Ach!ein zerrißnerLeichnam-�tre>t
Arbeitend �ich empor, i

j

Fchwillmit einemBey�piele be�chließen,wel-a unter allen bishergegebnendie �chön�te Figur
macht.

-

Jm er�ten Ab�chnitti�t eineë Climaxin
den Tönen, und im zweyten einerClimax inihren
Bedeutungeno

worden. Zu gegenwartigex

Betrachtung-„gehörtnoch. die . Anmerkung,daß,
wenn die�ebeyden �ich in der�elbenStellemit eins

“

ander vereinigeWder Le�erbeydie�er Ueberein�tim-
mung des Tons mit der Bedeutung eingroßes

Vergnügenempfindet. Er fühltnichtnur die Ans

AOA der zweyfachenSe jedebe�onders
t

:

N 19!! :

N0 D: 269. i
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betrachtet; ihreVeberein�timmung„-

5 LsdieBes
merfung, wie- richtig.die Bedeutung.durchden
Ton nachgeahmt

| i�, giebtihmnoch - ein neues
“ Vergnüggen. Jn die�erBetrachtung.�ind. feine
Periodenvolllomniner, alsdiejenigen,diewir im

ér�ten Ab�chnittaus demCicerozu Exempelngegez

: benHaben,
Die Ueberein�timmungAoiidhTonundBe-

deutung.i�t nicht wenigerangenehmin dem)jenigen,
was man eine Anticlimax nennen könnte, wo

man von dem Großen zu dem Kleinen fortrütz
denn dathut �ie die Wirkung, daß �ie kleinen Gea

 gen�iänden nochein kleineresAn�ehngiebt,Man
findetein �tarkes Bey�piel im Horaz

"

Parturiunt montes » ‘na�ceturridicúulus mus,

Die Stellungi�t hier �ondérbár’ kün�tlich.Den
étésPlas nimmé das Verbumein, das an�ehn

_lith�tè!Wort, �owohldurch �einen:ZO als durch

�eine‘Bedeutung,“Der lebte Plab i�t dem Werts

vorbehalten, das. �owohlnach der Bédeutungals

nachdém Tone die ‘klein�te Figu"maeht. Und

inan darf nichtuñbemerktla��en, aß‘die ähnliz
chenTöne der beydenlekten Silber "demgângtn
VetseinPEASAn�éhngeben.“E,

--Jnidemih. die‘angeführtenBey�oielevids

dber�l, Ne es mir¿ wideralle e
| E LORSdaß
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daß'wennmanvon den�tärkernAehnlichkeitenzu
den �{wächernfortgeht, das Vergnügenallmäh-

i

lich ‘in einem gleichenFortgange �teigt. Kann

mán die�es erkiären ? Oder �oll ich meinen Ge-
�hma> als eigen�innigverwerfen ? Jch wiederho=
le die Probe einmal nach dem andern, und finde
be�tändig da��elbe, be�tändigdas größte Vergnü-z
gen bey der �chwäch�ten Aehnlichkeit. a
“Wie l'ann dié�esgleichwohl�eyn ? Denn muß

"nicht ‘die �tärk�te Aehnlichkeitdas größteVergnüs'
gen gebèn, wenn das Vergnügenin der Nachs

it

ahmungliegt ? Zum Glúcke zeigt�ichein Ausweg
‘aus die�em verwirrenden Dilemma , wenn wir
auf-eineEtfahrungzurü�ehen , die wirim Capi=
tel vonder Achnlichkeitund dem Contra�te ange=

zeigthaben. Die�e war , daß die Aehnlichkeitalls
zeitdas größteVergnügengiebt, wenn �ie am we=

_nila�ten“erwartetwird, und wenn die vornehm�ten
__Be�chaffenheitender verglichnenGegen�tändeweit.

vöón einanderver�chieden�ind. Unddieß"wirdnicht
�elt�am�cheinen, wennwix die Erfährungan be-"
kannten Fällen‘ver�uchen.- Man fühlt nichtdie

gering�te Verwunderungbey Bemerkungder voll=
Forimien�tenAehnlichkeitzi�chenein paar Eyern

‘von dem�elbenThiere,"‘DergleichenAehnlichkeit"
i�t zwi�chenzweymen�chlichènGe�ichtern weit �elt
ner, und éregtdaher eine gewi��e Verwunderung.

Aberdié�e(DAvegn,wird- �tärker, wenn wir in
438 Bb 4 ____einém
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einemKie�el,in einemAga, etwas vollkommen

: ähnlichesmit éîínemBaum oder einem andern or-

gani�irtenKörperfinden, Wir könnennicht einen
_Augenbli>mehrin Ungewißheic�eyn, �o bald wir
“die�e Beobachtungenauf den gegenwärtigenFall.

anwenden, WelcheVerwunderungkann es ver-

“ ur�achen, einen Ton dem andern ähnlichzu finden, -

“wenn beydevon der�elben Art �ind. Nicht �o ge-
mein i�t es, enenarticulirten Ton einem natürli-
chenähnlichzu findenzund daher giebtin die�em
Falledie Nachahmungein gewi��es mittelmäßiges
Vergnügen. Aber das Vergnügen wird eit �tär=

ker, wennwir durchden Ton Dinge nachahmen,
denenex innichts �on�t ähnlichi�t, als in den Wir=
Éungen, die auf die Séele gemachtwerden.

Jh habe Gelegenheitgehabtzu bemerken,daß
die Kun�t des Vorle�ers.nichtwenigbeyträgt, die
Aehnlichkeitzwi�chenTon und Bedeutungvoli�tän=.
digzu machen, Die Kun�tzu le�en kann daher
als ein Zweig des gegenwärtigenSubjekts ange--
�chnwerden; und dem zu Folgewill ich die�enAb=-

�chnitt mit einigenBeobachtungen.Überdie�elbe
be�dließen,

Îmeine richtigeJdee
|

vomVexle�en,zu

1

geben,
muß.manes vom Singen unter�cheiden.Die�es
lebtererüft durchNoten-fort,deren -jede mit ei=
ner andernOeffnungder Luftröhreange�timmt

__ wird: DieNoten,, die eigentlichfür dasLe�en
CEEP A 9e

%
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gehören,viiben:mit:ver�chiednenOeffnungen‘des
- Mundesangegeben, ohnedie Oeffnung der Luft-

röhrezu“verändern. Die�es hindert gleichwohl
nicht, daß man in der Rede nichtetwas vomSin-

gen entlehnenfönne, wie: es zuweilenein Men�ch,
im Ausdruc> einer heftigenLeiden�chaft, Metden
bloßenTriebder Naturthut.

Fm “e�ch �owohl.als im Singenhat maneine
Hauptnote, über welchedie Stimme �ich ofters,
hebt, ‘um den Ton mit der Höhedes Subjekts
Überein�timmendzu machen. Aber in der Erhe-
bungi�t die Seelege�chäftig, Um �ie al�o in Ru-

he zu bringen; muß iïe zu der Hauptnoteherab
gebrachtwerden. Daher fömmt dasWort,eine
Cadenz,

oder ein Schlußfall. Se

BEE

Die einzigeallgemeineRegel, die man dem
Vorle�er.gebenkann,i�t die�e, daß er diè Worte

�o ‘aus�preche, daß �ie den Dingen nachahnien,
die �ie bedeuten,oder deren Zeichen�ie �ind. Die -

_ Ideen , welcheiblegrößteFigur machen, mü��en:
mit einer eignen Empha�is ausge�prochenwerden.

Hat man ein hohesSubjekt auszudrücfen,�o muß
"man die Stimme über ihrengewöhnlichenTon er=

heben;. und Worte, - die eine Beugung der Seele
bezeichnen,mü��en in einertiefenNote vorgebracht:-

_
werden, Eine Folgevon-Tönen,die �ich allmähs‘

UMPvon niedrigenzu hohenNotenhebt„*�tellteine
| Bb 5 Reihe

_—
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_ Reihe von Gegen�tändenvor , die aufwärts �teigt.
Ein entgegen ge�eßterFortgangvon Tönen �chi>t
�ich be�onders für Ge�innungenoder Gegen�tände,
die allmählich�inken. Die tang�amkfeitoder Ge-

�chwindigkeitin der Aus�prache trägt auch‘vieles

bey, den Ton der Bedeutung ähnlichzu machen.
Dennobgleichdie Kürzeund die Längeder Silben,

“in ihrerBeziehunggegen einander„
in Pro�a ge-

wißermaßen, und in Ver�en allzeitbe�timmtiz
o bleibt uns dochbeymLe�en ganzer Zeilen, obev

ganzer Perioden zu�ammen, die Freyheit, �ie lang=-
„�amoder hurtig zu le�en. Daher muß eine Pecrid=
De, die etivas Feyerlichesoder Wohlbedachtesaus=

drückt,lang�am ausge‘prochenwerden. Eine Pe-
riodedagegen , welcheirgendetwas munteres, leba

haftes, oder unge�tämesEAS mußnell
ausge�prochen*

wêrden," :

Dadiè Kun�k richtigündangenehmzu le�en,
-

nachihrerBe�timituntg , den Ton zu einem Echo
desGedankens mächen�oll, #' läßtfichfau ir-

gend�on�t eineallgemeineRegel davon geben, als

diejenige„die wir oben angezeigthabèn.

“

Die�e“
Regel-kannin der That in vielé bé�ondre Regeln:
und: Beobachtungenzertheiléwerden; aber die�e
gehören:eigentlich nichtzu dein gegenwärtigenUn-

cetnehmen,weil �ie nicht mit Wortenerklärt werden
„können. Wir'habenkeine:Worte,"die ver�chied-!
netES des O undREY¿'destautenund! -

“208 è Sanfs
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San�ten , des: _Ge�chwindenund. tang�amen,,zu
bezeichnenz und chedie�e Ver�chiedenheitenzum

Subjekc._e!ines ordentlichen.Unterrichtsgemacht
werdenföunen,mußman vorher Notendazuers

fundenha!den, die denenähnlich�ind, derenman
in der Mu�i¡ÉO bedient. Wir habenUr�acheUr

glaurbe, daß in GriechenlandjedeTragödiemit

dergleOd Moten ver�ehenwar, um die Aus�pra-_
de‘beyder Vor�tellung zu be�timmen, Aber die
Meuernhabenbishernochnicht daran gedacht, die

: Kun�tbiszu einer �olchenVollkommenheitzu trei-
ben, Cicero will in der That *), ohne Hülfedex
Noton,

die ver�chiednenTóne der Stimme , die
dem Ausdruckeder ver�chiednen:{eiden�chafteneigen
�ind , nach gewi��en.Regelnbe�timmenz und man

-

muß befeunen,daßer in en Na ruhealles er-
�chopfthat, was dieSprachevermag.

-

Aber zue
gleich-mußjederLe�er von Ueberlegungwahrnehe

-

men, daß die�eRegeln, in An�ehungdes Unterz
richts, wenighelfen, Die Worte �elb, die 4
- braucht,�ind.fa�t unver�tändlich, wenn manniché
�chonvorhermit derSachebekannt i�t,

Um'den Ge�ichtspunkéein wenig'zuvvtädemé:

: willich'mit einer flüchtigenVergleichungdes Sin-

ges mitdénLe�en ‘be�chließen,
“*

DEMeVerz
i vdi nao IA

JOG
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‘gleichungmü��en wir folgendefünfUm�tände, in

‘An�ehungdes articulirten Tons, vor Augenbehal-
ten. 1.) Jt er entweder�anft oder hart. . 2.)
Ein Ton oder eine Silbe i� langoder kurz. 3.)

‘Wird er hochoder tief ange�timmt. 4.) Wird
er �achte oderlaut ausge�prochen. Und endlich

wird eine Anzahlvon Worten in einem Fortgange,
die eine Periode, oder ein Glied einer Periode
ausmacht, längfamoder-ge�chwindausge�prochen.

©

Unter die�en fünf Um�tändennehmendie beydèn
er�ten feine Veränderungim Le�enan, indem der

“er�te von den Buch�tabenabhängt,und der zwey-
“te dur<h die Gewohnheit be�timmt wird: “Die

dreylebten �ind willkührlih, indem �ie von dem

Willen der Per�onabhängen, welche lie�t ‘oder

aus�pricht ; und in einem kün�tlichen Gebrauche
der�elben be�tehtvornehmlichdas richtigeLe�en.

Jn An�ehung des et�tenUm�tandes hat die Mu�ik
offenbarden Vorzug ;- denn alle ihre Tône �ind

dem Ohr angenehm, welchesnichtimmer der Fall
bey articulirten Tönen i�. Jn An�ehung des

“

zweyten, befömmtman durch die langenundkurs

zen.Silben eine große Mannichfaltigkeitvon Sil-

benmaaßenz/die aber lange niht ari die Matnichz
faltigfeitreicht, die man in den vielfachén:Ver-

|

bindungen ‘der mu�ikali�chenNotenfindet. Jn
An�ehung der hohenund tiefen‘Tônei�t dieAus-

�prachenochweit mehrunter®dêntSinget, “Denn
: SE
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Dionys von Halicarnaß.*), bemerkt, daß wenn...
man die Vocalen i und U, ohne die Oeffnung
der Luftröhrezu verändern, aus�pricht,die-Stim-
me innerhalb drey Noten und einerGalia,einge
�chränkt i�t... Das Singenhateinen viel weitern
Umfang. “Jn An�ehung der beydenleßten Um«
�tändehat dieAua �o PiAOda als das.
Singen.

|

i

Ju die�er UndeiluisGauntwir bloßdia
Í Schönheitender Sprache vor Augengehabt,die

aus Worten ent�pringen, welcheman in ihremei-

gentlichenVer�tande nimmt. DiejenigenSchôn-
hèiten, die �ie als metaphori�ch oder figürlichhas

“benfônnen, �ollenim
1

zwanzig�tenGopieelbehans:
delt

-

werden, %

SF

*)Deftruura Deals Se, 2.

‘19. Ab�chnitt.
|
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CURASERAR AASLARA
IV: Ab�chnitt.

wdh1er Ver�ification.N

baleich‘dieMu�idésVer�es von-
1

jedem
* Sprachkün�tlerbehandeltwörden,�o verdient|

�ie. déthnoch’mehrAufmerk�amkeit,als man bis-

hérbaraufgewandthac. "Das Subjekti�t génau
mit der men�{hlichenNatúr vérbunden "und wir

fönnenes nichtvolllommen èntwieln , ohnedazu

vér�chiedne'feine und delicateGefühlezuHülfezu

néhmen.Wenn wir dié Unter�uchunganfarigen“
wöllen,“mú��en wir" vorherdie vorläufigeFrage
beantworten: Durch.welchesKennzeichentoird der ©

Unter�chieddes Ver�esvon-derPro�a be�timme?
Die Erklärung die�esPunktesi�t nothwendig,
wenn �ie auchzu keiner andernAb�ichtdiente, als
die Natur und die Schrankenun�res Subjekts zu

be�timmen. Die�es: unter�cheibendeKennzeichen
zuentde>en, haftvielleichtnicht �o wenigeSchwie-
rigkeiten, als man beyder er�ten Betrachtung
glaubenfann,

:

Manhat in der That Règélitzum Baueiner
|

jedenver�chiednenVersart. Jede be�tehtaus'

Fü��en,deren AnzahlundMannichfaltigkeitbez

�timmti�ts Dié Pro�a ,* die zwar auch aus Fü�e *

�en AN jt MS “in dd und kaum
RRE SEE LEA

legend
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irgend einigenRegelnünterióovfenAbetviéléh
�ind die Regelndes Ver�es unbekannt." Sind
die�e al�o-außerStand ge�eßt, ihn von disPro�a
u unter�cheiden? Und mü��en �ab die Gelehrten!

er�t ihreRegel dagegenhalten,‘ehe �ie mit Geiviß-
heit ént�cheiden-fönnen,obdas Werk in Pro�a!
oder in Ver�en i�? Dieß wird man �chwerlichbez
haupten; und dahermuß man, �tatt derRegeln,
das Ohr, als den eigentlichenRichces7 ‘ent�cheiden

‘

la��en, Aber‘was gewinnenwir ‘dabey,daßuns
| die�e neue Probe des Ver�esgezeigtwird?! Dié“

- Fragefômmtimmerwieder: Durch welchesKenn-
zeichenunter�cheidetdas Oßr:den Vers'vön dè!

Pro�a ?_Die rechte‘Antwort,unddie authzurèeiht,-
i�t die�e, daß Vers und Pro�a ver�chiedneElüdrúz!
de machen; die �ich von jedèm leicht unker�cheiöén*
la��en, der ein Gehörhat,

|

Die�es führe uns ‘eis*
nen Schritt weiter in un�rer Unter�uchung.

|

“Indem wir cs al�o für ‘ausgemachtannehmen,“:

daß dev Vers einenandern Eindru>auf das Dhr?
macht; als die Pro�a : �o i�t uns nichtsübrig, als
die�en Unter�chiedzu erklären ,- und die Ur�ache dé�e?
�elbén anzugeben._ Jn die�er:Ab�icht mußih eine
BeobachtungzuHülfenehmen, die wir'oben über
‘den Ton der Worte gemachthaben, daßnämlich*
diejenigendem Ohr angenehmer.�ind, die aus ‘ab-

wech�elndenkurzenund langen Silben be�teht,als:

dlajendgeit,/
in dinoalle dieCOR von. der�elbe.q

Ale Ars
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- Art�ind. Ein fortwährenderund“immergleicher

|

Ton nôhert�ich feinemder Begriffe, die: wir von

‘der:Mu�ik haben. Wird der�elbeTon uniterbro-

chenund nach: Zwi�chénräumenwiederholt, �o!i�
er angenehmer,aber machtimmernochfeinen“ *

“mu�ikali�chenEindruck.“ Die�en Eindru>zu wir='*

Fen, i�t die Mannichfaltigkeitund dieZahl(derTône'

gleichnothwendig.Von den aufeinander folgen
den Tônen oderSilben mü��eneinige lang, andre
kurz; �eyn ; und �ind--�ie: auchnochbald hoch‘und:

bald: tief¿�o i�t die Mu�ik dé�to  volllommner.

Kaan aber:die�erEindruckvon einzelnWorten ge-

“machtwerden,�o mußer von mehren Worten in

_ einemorbenclicenFortgangenoh weit! �tärker ge-
machtwerden, Der mu�ikali�cheEindruck, den

“einePeriodemacht, die aus kurzenund’langen,
ineiner gewi��enOrdnungge�tellten Silben be�teht,
i�t dasjenige,wasdie GriechenRhythmus , die!

LateinerNumerus, undwir Harmonie oder

Zilbenmaaßnennen. Cicero: bemerktrichtig,
Taliin einem fpapÖhr EN:Tonenichts‘harmoni=*
„�chesi�t: „Numerusin continuatiohe’nullus eft. „

Abexin:dem,was! hierauffolget , enfferut’er’‘�ich"
weit von der Wahrheit,‘wenn ex uiterdem Worte

“

Numerusdie Harmonie der Mu�ik óder‘des Silz
- ‘benmagßesver�teht. z¿Diegleichénund oftvers‘

p�chiednenZwi�chentäume,�agt er, die-dên Ton

venenzi machen-denNumerus;welcheswir an *

i

PE
B

1
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fallenden Tropfenbemerken'fönnen,- weil �ie

_»dur< Zwi�chenräumevon einander abge�ondert
finds FallendeTropfen, fie mögennach:
gleichen oder ungleichenZwi�chenräumen fallen,

u gewißnichtsmu�ikali�ches, Wir fangen
s

danner�tan, cinen mu�ikali�chenEindrucfzu fühs
len,wenn bie Tone verändert�ind. Und die�es

“war vermuthlichauchdie Meynungdes Cicero, obH

gleich�ein Ausdru>ein wenigunbedachti�t IE

Der te�er fanbiebehleichtuf denGeranienL

fommen, daß dieHarmonie,�o fern �ie mit.furzen.

pu
*)Dinas, etPabu et �aépè variorum Ae

vallorutn percullionumerum conficit ; quem in
: cadeñtibusguttis , quod intervallisia“_motarepo��umus,

i

e) fn die�er Stelle ai wir dleichwohlclito
mologie des Lateini�chenWortes, welchesdeit

a

mu�itali�chenAusdruck Degehnel, (Dd JeDeE
fühle,‘daß in einem fortwährenden Tone ‘kein

_mu�ikäli�cherAusdruck i�t, �o blieben vermtuthlich:
die er�ten. Unter�uchungenbey der Entdeckung.

__ �tehn, ¡e eine geti��e Zahl von „Tönennothig
PLS ‘den�iben hervörzubrináen.‘Daher bênennte*
 mán den mu�ikali�chen Ausdruckmit dem Worte,-

numerus, ehe man nocydeutlich erkannte, daß-

ihutdie Mannichfaltigkeitder Tôte f HerdigA asdieN der�elben.OBO
STH UA

> GUG A
“n

al Theil.ELEM C'eME i
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o wohlin. Ver�en als in Profa zu finden �eyn.

mü��e; be�onderswenn er becrachtet,daßin beys
den auf gewi��e Worte der Accent , oder ein höhrer

Ton, als gewöhnlichgelegtwird ; unddaß daher
der Unter�chiedzwi�chenihnenbe bloß_in der

Harmonieliegen könne, Die Beobachtungi�t
richtig, und bewei�t, daßderUnter�chiedzwi�chen
Ver�en und Pro�a, wenner nicht bloß von-der

Harmonie abhängt,in derVer�chiedenheitder
Harmonieliegen mü��e.

Und die�es i�t eben der Fall, “obgleichder Un-

ter�chiedniht mit einer gewi��en Richtigkeitin
__ Worten erklärt werden kann. Der Vers i�t mu-"

�ikali�cherals,die Pro�a; und die Harmoniedes
“ er�ten i�t vollkommnerals die Harmonieder lebten,

DerUnter�chied zwi�chenVer�ènundPro�a i�t dem

Unter�chiedezwi�chender Arie und dem Recitativ,
“in der eigentlich�o genannten Mu�ik, ähnlich.

Unddie Aehnlichkeitwird dädurchnichtunvoll�täns-
digery daß die�e Ver�chiedenheiten,,

-

gleich dem

Schatten der Farben , �ich zuweilen�o �ehrnähern,
G daß�iè Éauméntde>t werden können. Das Res-

citativ nähert�ich zuweilenin �einem Gange der

LebhaftigkeitderArie, die von der andern Seite

zuweilenin ein �implesRecitativentartet, Nichts
ifvon der Pro�aleichterzuunter�cheiden,, als der

größteTheilvon VirgilsHexämetern,Abervies
16 von.rde Hepämeternentfernen�ich�ehr
E

‘Venlg
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wenigvonderPro�a.Der�appbi�cheVersbar
eine �ehr fühlbareHarmonie; da. hingegendie

i

HarmoniedesJambenäußer�thwachi�t *).
Die�evolllommnereHarmoniearticulirterTône

iftal�o dasjenige, was den Vers ,von der Pro�a-
unter�cheidet, Der Versi� gewi��en unverlebli=

“chen Ge�eßbenunterworfen, Die Zahl und die

Ver�chiedenheitder Silben , aus denen er uE
men ge�eßt wird, i�t Mitaheund gewi��erma�a
�en auch die OrdnungihresFortganges, Ein�ole
cher Zwangmacht es �ehr �chwer, in Ver�enzu
�chreiben; eine Schwierigkeit, die man nicheohne
ein be�ondresGenie glüflich über�teigt. AlleGatz
tungennüslicherLehren,die uns in Ver�enmitge=
theiltwerden , ergößenuns durch die EL
der Mu�ik mit dem Unterricht, Aber �ollenwir
deswegenKenntni��e verwerfen,die uns in einem

einfältigernSchmuckevorgelegtwerden? Die�es
wärelächerlich; denn Kenntni��e könnenohneMu-

�ik erlangtwerden, und die Mu�ik ergôbtohnedie

AIE
die �ie aus�<hmücfenkann,Viele

| E Ce 2.
y �ind

Pye Die eigentlich�o genannteMuü�ikadi {inMelodieund Harmonie. Ein Fortgangvon Ts
nen, der demSf angenehm i�t, oat die Me-

“ lodieaus. Die Harmonie i� das Vergnügen,
daß aus inma eyi�tirenden Tönen ent�pringt.

Der Vers kanndaher nux die

aaa: nicht dié

y DOmoneder Mu�ik erreichen,
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�indnichtwenigerwillig als ge�hi, uns zu uns

ig diefeinGenie zu Ver�en haben, Da-
her der Nußeder Profa, die aus dem Grunde,
a o eben angezeigthaben,durchkeine genau-

be�timmceRegeln einge�chränktwird, Jhr: i�t ei-

ne gewi��e Harmonie von einer niedrigernArt ei-

Gen, die, als einegroßeZierde der�elben, das

Augenmerkeines “jeden Scribenten�eyn muß.
Aber’die�e zuerreichen, i�t mehrUebungals Ge:
nienöthig. Und derLe�er i� nicht�treng überdie=
�en' Punkt.

-

Wenn nur das Werk�einen Haupt-
:

endzwe>erreicht, wenn es unterrichtet, �o �icht
| manweniger auf �eine Kleidung.

Nachdem wir die Natur und. die Schranken
Las Subjektesbe�timmt haben, �o �chreiten
wir zu den Ge�eßen , denen es unterworfeni�t.

Wir würden hier kein Endefinden, went wir alle
| ver�chiedneVersartenbetrachtenwollten, . Jch will

“

daher die Unter�uchungbloßauf den lateini�chen
“oder grééchi�chen‘Hexameter, den �echsfüßigen

Jamben, oder den Alexandriner, und den fünf
_füßigenJamben, ein�chränkén; welchesmich viel-

leiht weiter Genfann, als 'der Le�er mir gerne

wirdfolgenwollen. Die Beobächtungen, zu de-

nenichGelegenheitfindenwerde
, fönnen allemahl

zu einem Ver�uche zureichendE undmit den
_ gehdrigen:VeränderungenleichtaufandreVersar«A

tutOe wetden,EAe AA

LTS Ati i

“Ehe
:
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Ehe die.Materiezergliedertwird, mußvorherN

úberhauptangemerktwerden, daßO Ver�en von

jeder Art fünf Stucke von Wichtigkeit�ind, -1,)
Die Zahlder Silben, die den Vers ausmachen.

2 ) Die ver�chiedneLängeder Silben, d. i. die -

ver�cdiedneZeit, die man braucht, um �ic aueus
�prechen, - 3.)Die Stellungdie�er Silben,wenn
�ie in Worte verbundenwerden. 4.) Die Pau-
�en oder Still�tände in der Aus�prache,5.) Die

hohenoderniedrigen Tône, in denen die e
 ausge�prochenwerden. “Die dreyer�ten Stücke

“�ind offenbardem Ver�e we�entlich, Wo eincs

‘der�elbenfèhlt, fann �ich der höhereGrad her -

Harmonie‘niht mehr finden„ welcher den. Vers
von der Pro�a. tuiter�cheidet.Um �ich einenrichti-E

gern Begriff von dem viertenzu machen; muß

Manbemerken,daß die Pau�enzu dreyver�chicd-
nen. Ab�ichtennothwendig�ind, Einoder�elbeni�t,

‘die Perioden.unddie Glieder - der�elbenPeriode,
den Gedanken gemäß„

vou einander zutrennenz
eine zweyteAb�ichti�t, die Harmoniedes Ver�es

“zuhebenz und die leßte, dem Le�erGelegenheit
zum UN

zu geben. Eine Pau�e von der

‘er�ten Art i�Wveränderlich ,
.indem �ie langoder

furz i� , ôfteroder �eltnerfömmet,nachdemes der

Ver�tand erfodert, Eine Pau�e der zweytenArt
i�t keineswegeswill führlich; ihrPlas wird durch
‘dieScan�ionbe�timme. * Die lebte Art i�t wieder

-

AEM eezAn
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în gewi��em Maoa�ßewillkührlich, iban�ie.von

des ¿e�ers Vermögen, den Athemanzuhalten,
abhängt,Die�e Art muß allzeit in die er�te oder
in die zweyte fallen; denn man fann nichtmit An-

- ‘muth le�en, wenn mannicht die Zeit zumAt hems-
holen béy einer Paule im Ver�tand oder in der

Scan�ionnimmt ; und aus die�em Grunde kann
‘man die�e Pau�e übergehen. Jn An�ehungder
Pau�en im Ver�tand und in der Scan�ion ,

kann

manohne Bedenken behaupten,daß es eine Haupt-
�chönheitin Ver�en i�t , wenn �ie bexdein die�elbe

_Seelle fallen. Aber da man, be�onders in einem.
langen Werke, nicht efivarten kann , daß jeder
Vers �o vollflommen �eyn �ollte , �o werden wir

[nachherGelegenheithabenzu �ehen,daß die Paus|

�e, die für den Ver�tand nothwendigi� , oft in“
gewi��em Maaße der Pau�e desVer�es, undbis
weilendie�e jener aufgeopfertwerdenmuß. .

Die Aué�prache der Silben in einemhohen
oder niedrigenTone trägt auchdas ihrigezurMe-

lodiebey, Beym Le�en, es mögenVer�e �eyn
oderPro�a, wird ein gewi��er Ton angenommen,-

den man die Hauptnote nennen kann ; und in

die�emTonewird der größteTheilderWortean-

ge�timmt. Zuweilenwird, der Melodieoder
deni Ver�tandezu gefällen, eine be�ondreSübe

_höherange�timmt; und die�es heißt den Accent
auf eine Silbelegen, DemAccentA if



|
:

-
|

4. Ab�chn, “derSprache:
- gog

_ Schlußfalloder‘dieCadenzentgegen ais, der
_ ich nicht, als eines der nothwendigenStücke des

Ver�es , gedachthabe,weil �ie gänzlichdurchden

Ver�tandbe�timme wird, und in. keiner eignen
Verhältnißmit dem Ver�e �teht. ‘Die Cadenz

i�t der Fall der Stimme,  der-am Ende jeder-Pe-
riode unter die Hauptnote �inkt.

Obgleichdie �ünf angezeigtenStückezum Bau
einer jeden Versart nöthig �ind, �o werden�ie doch

bey jeder be�ondernVersart durchbe�ondreRegelnbe-

�timme,dieder�elbeneigen �ind. Mur über die Quans-

ticät fann eine allgemeine Beobachtungvorausge-
_

�chit werden,weil �ie beyjeder Versart Statt findet.
Die Silben werden in An�ehung der Zeit,die man

braucht, um �ie auszu�prechen„ in langeundfur-

ze unter�chieden. Zwo kurzeSilben �ind, in An-
�chung der Zeit , einer langen völliggleich, Die-
�e zweyerley Längen�ind allen Versarten we�ents
lichz - und feinem Ver�e, �o viel ih �ehen kann,
i�t eine größereMannichfaltigkeitder Zeit in der

“ Aus�prache der- Silben nôthig. Man läßt, in
der That, oft die Stimme länger als gewöhnlich
auf einem Worte- verweilen, das etwas Wichtiges
bedeutet. Aber die�es ge�chichtdemVer�tande zu

i gefallen, ‘und i�t zum Wohlklangenicht nôthig.:
Etwas eben �o wenig nöthiges, das dem ebenan-

gezeigtenähnlichi�t, | findetman beymAccente,
“Ein Wore, das irgend etwas Demüthiges,Nie-

Cc 4 i driges,
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driges,Webeugtes:ausdrüct,wirdnatürlich, �o-
wohlin Ver�en als in Pro�a, in.einemTonunter

|

‘derHauptnoteaus ge�prochen. :

4 “Wir�ind nunmehr zube�ondernBeobachtun-
gen hinlänglichdorbereitet;und da der lateini�che

« oder‘griechi�cheHexamerer,die einevley�ind, nach
der Ordnung vorhergehn-, �o will ih, was <

 - Über die�e Versart zu fagenhabe, in die vier Bes

trachtungen,der Zahl der Silben „ ihrerStel-

lung,der Pau�e „ und des Accentcs, bringenz

Denn in An�ehungder. Quantict,�o fern �ie zum

Hexametergehört, fann dasjenigezureichen, was
* wir eben bemerft haben.

Hèxametri�cheVer�e �ind, inAo��oungder

RS alle gleich lang. Ein Vers fann aus �ich=
“zehnSilben be�tehn;.und i�t er regelmäßig, und

niht �pondäi�ch, �o hat er ihrer niemahlsweniger
“als dreyzehn.Daher i�t es o�enbar , wenn in ei-

nem Ver�e viele Silben �ind, mü��endiemei�ien
furz �eyn ; �ind wenigeSilben indem Ver�e, �o

:

mü��en die mei�ten lang �eyn. Und Wbarbaupe
‘i�t in jedemVer�e die Zahl der Silben, in An�e-

“hungder Zeit, die man zur Aus�prache braucht,
_ “zwölflangen Silben,oder vier und

aia. fur-
“zengleich. |

; Fn An�ehungder:Stalung.nimmte�er Vers
_«eine“großeMannichfaltigkeitan. Die Folgekur=

q

A UyM SOOn ohneNachtheildes
$ - ;

/ EE
À
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Wohlklangs�ehr verändévtwerden. Gleichwohl

“i�t �ie Ge�ehenunterworfen,‘welchedie Mannich-
faltigfeit in gewi��enSchrankenhalten. Um die

Srellung. zu prüfen, und zu ent�cheiden, ob �ie
richtig -oderfehlerhafti�t, haben die Sprachkün�t«

‘ler die Regel ‘der Daftylen und der“ GE,‘welche�ie Füße| nennen, erfunden,
_" Man wird beyder er�ten Betrachtungzudev

Meynungverleitet, daß es auchdie Ab�ichtdie�er

“_Fúße�ey, die ode zu ordnen. Aber dieß
i�t weit von der Wahrheitentfernt. Wir werden

j

n �ehen, daß die Aus�prache ganzandernRe-
n folgenmuß. Solten wir, in der That, den

SO nachdie�enFü��en aus�prechen,«�o wür«

de �eineMelodie vôlligvernichtetwerden, oderwes

_nig�tenweit unter derjenigen�eyn, die.manbey
�einereigentlichenAus�prache fühlt *), Die�e

Fü��e as folglich fein weiteresRechthaben,
CC S

He AIS:-

9NachéiuigerAufmerk�amkeit„die ih auf die�e
Materie gewandt , und nachdemich jeden Um-

�tand bedacht�amüberlegt, bin ich gezwungen,
bey dem obengefällten Urtheilezu bleiben, .nam-

lich daß die. Daktylen und Spoundaennichtsan-

«ders als kün�tlicheMaaße�ind, die man exfun=
den, um die Richtigkeitdev Stellung.zuprüfen.

Wiederholte Probenüberzeugenmich, daß, wenn
man auch auf den- Ver�tand gar nichtachtet,
‘ein hexametri�cherVers , der nach. Datktylen
und Spondäen.ORRSM000dennoçye 0

me03
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A “Feinerandern OE SieE dabey�o ges

fün�telt
“melodi�ch�eyn kann. Selbdie Einrichtungdes

“

Hexameterszeigt �chon , daßdie�es wahr i�, oh-
ne daß eine Probenóthigwäre. Wir werden

den, zwo kurze Silben für eine lange rechnet.
 Mißt man aber die�en Vers nachDaktylen und

- Syondaen, �o zertheiltdie�e Pau�e iedesmahl ei-
nen Dattylusoder einen Söonddus; �ie fällt

“niemahlsauf dei Schlu cinesdie�er beydenFUE
�e. Daher i�t es offenbar , daß wenn ein Hexa-

meter gele�en wird, wie er �candirt ird, nach
Daëktylen und Spotdäen,die Bau�e ganz!ih ver-

worfen werden muß; “welches folalich auch die
Melodie vernichten muß, weil die Pau�e zur Me-

““lodie des heyamecri�chenVer�es we�entlich nôthig
“ij. Wenn man, von derandern Seite, die-Me-
 Todie erhalt , indeim man die Vau�e beobachtet,

�o mußman der Aus�prache nachDaktylenund

Spondaenent�agen.

Masdie Sprachkün�tlerzu bemGebrauch der Dat
tylen und der Spondaen gebrachthat, �cheint

"Ach leicht exrathen zu la��en. Um die Melodie

“des Hexametersempfindlichzu machen,muß nian
-

den leßten Theilde��elben, der aus eineniDakty-
lus und einem Spondáusbe�teht , nach die�en

“ Fü��en aus�prechen; in die�em Theile des Ver�es
wird der Daktylus und der Spondaus in der

Aus�prachedeutlichausgedrücft.* “Die�e Bemer-
kung, mit einer andern vereinigt, nämlich,daß

‘auch’ der vorhergehendeTheil“desBer�és- nach
H

N cias Fü��en geme��enwerden kann, ‘hatdie -

 Sprach-

nachher�chen, daß allzeit in einem Hexameter"
_eine �tarke Pau�e nach der fünftenlangenSilbe
�eyn muß, wenn man - wieoben. angezeigt wor-

À
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_fün�telt und verwickelt,daßichinVer�uchunggera=-

the,mit Hintan�ebungder�elben , andre Regeln,
die einfacherund leichteranzuwenden�ind, an ihre

Scelle zu �ehen; zum Exempel, die folgendén:
1, ) Der Vers muß allzeiteine laûgeSilbe zum

Anfang haben, und mit zwo langen nach zwo
Furzenbe�chlie��èn. 2, ) Mehr als zwo furzeSil«
ben dürfen niemahlsin irgend einemTheiledes

Ver�es gefundenwerden,noh auch weniger,wenn
anders furze Silben in den Vers fommen. Und

3.) dürfenauf zwo langeSilben, nach zwo furzen,
_

niemahlswiederzwo kurzefolgen. Die�e wenige -

:

:

= Regeln,
Sprachkün�tlerverleitet, die�es kün�tlicheMaaß
anzunehmen,und vielleicht den übereilten Schluß

zu machen, daßdie Aus�prache�owohl als die
Stellung durch die�e Fuße be�timmt wird. Der_

Daktylus und der Spondâäusam Schlu��e dienen -

‘in der That zu der doppelten Ab�icht , die Aus
�prache �owohl als die Stellung zu be�timmen;
‘aber in dem vorhergehendenTheile des Ver�es
‘ordnen�ie bloßdieStellung, nicht die Aus�prache.

|

,_
Wenn im Ver�e Füße nöthig �iud, die Aus�prache,

-

" Und folglich ‘die Melodie zu ordnen „ �o mú��en
die�e Füße durch die Pau�en be�timmt werden.
Alle die Silben, die zwi�chen zwo Pau�en �ehn,

|

mü��en für einenmu�ikali�chenFuß gehalten wer-
den ; weil �ie , um die Melodie zu erhalten , alle
zu�ammen, ohne Rubpunktdazwi�chen , ausge-
�prochen werden mu��en. So. viel al�o Pau�en in

__

einemHexameter�ind, eben�o viel mu�itali�che
Fu��e machendie Theile, in welchedexVers durch
die�e Pau�en getheilt-wird.

-
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“Regeln‘fülle alle die Bedingungendes hexa-
_mecri�chenVer�es, in Ab�icht aufdie Ordnung
‘oder die Séellung der Silben. Statt die�er Re-

geln! fônnte man wieder�ich mit einer einzigenbe-

‘Helfen,die mir nochbe��er gefällt, da �ie die Ein-

¿richtungeines jeden Theilés nochbe�timmter an-

giebt. Um die�e Regel leichterin Worte zu brin-
‘gen, wollen wir , nah der Anmerkungüber die

zwölf langen Silben,die denHexameterausma-

„chen, die�en Vers in zwölfgleicheTheileoder Ab-

�chnittetheilen, deren jeder aus einer langen oder

«zwo furzèn'Silbenbe�teht. -Die�es vorau“gebt,
i�h die Regelfürzlichfolgende: Der 1e, zte,

gte e; gte, irte, und 12te Ab�chnittmú�-
“�en jeder cine lángeSilbe�eyn ; der10 temuß alls

‘zeit aús zwo furzenbe�tehn; der 2te, 4te, bte,
«und gfe, konnen nach Wil (führeine lange: oder

__ “zwo furze Silben haben,Oder umes noc für

hs zu �agen, der 2e, 4e, 6te, und gtefön-

nen eine langeSilbe oder zivokurzehaben,dér
„x0te muß aus. zwo kurzen, und alle die übrigen

“aus einer langenbe�tehn. Die�es erfülltalle die

‘Bedingungendes Hexameters, und begreiftalle

„die Verbinoungenvon Dakcylenund Spondäcn,
die die�er Vers annimmt.

Die Pau�e folgtzunäch�t inder Abnmg.
«FédesOhr muß am Ende des Hexameterseinen

‘voll�tändigenSchlußoder einevollePau�e fühlen.

M
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Die�e Wäkungge�chieht dur folgendeMittel.

JederVersendigt nnveränderlichmit zwo langen:
_ Silbennach.zwofurzenz eine �chöneVorbereitung:

zu einemvölligenSchlu��e... ¿ang�am ausgé-'
�prochneSilben �indeinerlang�amen matten Bés'

wegung.ähnlich, diezurRuhe�trebe." Die See«
le, welchedurchdie Aus�prachein den�elben.Ton!

Be wird, i�t dadurchnatürlichzu einer Pau�e
geneigt. Und hiezutragenauchdie vorhergehens«'
den beydenfurzen.Silbenetwasbey z:-denndie�e

| machendurch den Contrá�t den lang�amenTon
“

der beydenEnd�ilbende�to �ühibarer. Außer: die=-
�em voll�tändigenSchlußoder die�er vollen Pau�e,
�ind auchnochandere, der Melodie wegen’ nda
thig.. Jh entdee ah ¿wo �ehr fühlbarePau-
�en, undvielleichtkönnenihrer mehrfeyn, Die

_merflich�te folgt auf den fünftenAb�chnittnach
un�ermangezeigtenMaaße, Die andre, welche
�{wächeri�t, und daherdie halbe Pau�e gé

nannt werden kann,folgtauf den achtenAbjchnuitt.
So fühlbari� die er�te dié�er Pau�en , daß �ie -

E

auch von den gröb�ten Ohre bemerkt wird. Die
gereimtenHexameteraus der mittlern Zeitlegen
“offenbardie�e Pau�e zum Grunde; -

Fn die�en i�k
es eine unveränderlicheNegel , ‘das Endwort auf

dasjenige reimen zu la��enH das.unmittelbar.vor
“dex Pau�e�teht : a tii:

De planQucudohimetrumcumcarminenudo,e
Die
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“DieveifdicbdeLängederZeitinder Paufe,tuiin der halbenPau�e, verur�achteinenandern
Unter�chied,der nicht. wenigermerklichi�t. Dié

Pau�e mußnachder Regel auf das Ende des
Wortes fallen;‘aberesi�t fein Fehler, ein Wort
durchdie halbe Pau�e zu zertheilen, Die {lim-
me Wirkung, welchedie Trennungeines -Wortes*

durchdie Pau�e mache,i�t
i

ín a i UI
d

�ehrfühlbar:

;

Effu�uslabor, at | N immitisryptaA
rani —

D blpiinsnidoimllplumesdetraxit ; at
TS 7 illa E

_ Loricamquam DeYmoleo detraxérat ip�e.
Ein Woredurch die halbePau�e zu trennen,
thutnichéeine �o �chlimme Wirkung :

‘ JamqueREÀ réferens || ca�us e[ va�erat
:

omnes,

Oder,
4E populea[| moerens philo| métaüb N

:

E E H
N Server

:

 Ludere quaevellem F câlamoper]mi�it agref�ti,
Wenn man gleichwohldie Worteganz aus=

�prechenkann , “ohne daß �ie �elb�t durch die halbe
Pau�e getrennët werden , �o �e dexVetsda-
‘durchde�to �anfter. :

'

af

“Necgemetéaërea || ces�ibie]rucrurab ulmo.

QUEA
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Cap purem[| �onituquatit[ungu-|
¿ula campum,

__Eurydicentoto l referebant|fumineripae,
|

121

‘DenGasdie�erBeobachtungenwirdman

eikeflúchtig�tenMachdenkenentde>en, Eine
Mishelligkèitzwi�chen�o genau verbundnenDine

gen „als die Bedeutungund der Ton in der Aus=-
�prache �ind, i�t dem Ohrezuwider; und daheri�t (SS -

eine Sache von Wichtigkeit,die mu�ikali�chenPau-
�en, �o vielals möglich,in die Pau�en im Ver�tande
fallen zula��en. Die�es i�t be�ondersbeyder Pau�e
des Ab�chnittsnochnôthiger. Die Abweichungvon

der Regel wird in der halbenPau�e, die nur eie
nen flüchtigenEindruckmacht,nicht �o �ehr. ems

pfunden, Betrachtet| mandie Sachsbloßin Ab-
�icht auf die Harmonie , �o i� es gleichgültig,ob
die Pau�en. auf. das Ende oder in die Micce der

Worte fallen. Aber folgenwir zugleich-dem(aue
fe desGedankens,�o i�t nichtsunangenehmer,als
einWort in zween Theilezerri��en zu finden, dez
ren feiner für �ih einigeBedeutunghat, Die�e
�chlimmeWirkung wird, ob �ie gleichnur die Be.
deutung betrifft, durch“einen leichtenUebergang
der Jdeenaufden Tonver�eßt , mit welchemdies
�e Bedeutunggenau verbunden i� ; und vermit«
tel�t de��en�tellenwirunseinenee als ve und

E

“oem :

i
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demOhr beleidigend.vor „der esin der Thatnur /

fürden Ver�tandE) i

Die Regel, welchedie Pau�enach.demfánf-
“ten Ab�chnitte�telle,leidet nureine einzigeAuznah-
Me, Wenndie Silbe, ‘diedem �ün�ten Ab�chnit-

te folgt, furzi�t „�o wird die Pau�epen Me
|

terdie�e Silbege�cht:
S

“

Pupillisquosdura | premiteufdikmatrum,

 In'tertis'oppresfa||gravi �ub religione.
Er quorum pars magnafui z‘quis talia fando,

“Die�es befördertdie Mannichfaltigkeitder

Harmonie, und i�t nichtunangenehm,, wenn die
_

Worte �anft und weich�ind wiein folgenden
 Bey�pielen:

 Formolamré�onare|| dotesAtnatyliida filvas,
G

A gricolasZ quibusDO| proculdi�cordibus
armis. 74

“

Wenn die�ePau�e,welche,, wie er�t bemerke
wörbenDe furzenSilbe nachge�ettwird, von

ungefährauchein Work zercheilt, �o wird‘dutch
“ ‘píe�ebeydenUm�tändedie Harmoniegänzlichver-*

u: Ein Beweis i� folgenderVers al Eis
as , der zu bloßerPro�awird+

1

“Romae„moeniaterru- li ic‘impiger| Elannibal
i

arms
|

« ¿%S.2. Cap.1.Th.4.Ab�chn,feE
lé
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Bis hieherhabenwir die Stellung der- kurzen
und langen Silben. eines Herameters, und �einer
ver�chiednenPau�en in Ab�icheaufdie Harmonie,
betrachtet. Aber um einen richtigen Begriff von

die�em Ver�ezu bekommen,mü��en wir nochbey«
des, - in Ab�ichtauf die Bedeutung, berrachten,
Jn keinerandern möglichenVersart. i� vielleicht
ein �o. weites Feld �ür die furzen.und. langenSilz
ben, Die�er Um�tand trägt viel zu demReichs
thum von Harmonie bey, den man imHexameter
empfindet, und welcherden Ari�tocles bewogen,
zu ent�cheiden, daß ein epi�chesGedichtin feiner
andern Versart �ein Glück machen würde ©),
Gleichwohlhac,er- einen Mangel, - de wir uns
nichtverbergendürfen. Die�elbenMiêttel,welche
den Reichthumder Harmonievermehren,machen
auchden Hexameterzy erzählendenGedichten

afge�chictev,alses ver�chiedneVersarten �ind. Jn

An�ehungder Harmoniekann nichts tün�tlidee:

ausgedachtwetden, wie wir obenbemerkthaben,
als der Schluß des Hexametersmit zwo. langen
Silben, die auf zwo kurzefolgen. Aber zum

“Unglückewird die�eStellungeine großeHinderniß
“fürden Ver�tand 3 wie aus Folgendemerhelle)
„wird, Wie überhaupteine genaueUeberein�tims

:

Dangzwi�chenjedem.Gedanken:und den n
| �eyn
“MIm25. Cap.derPetit. iE #

WlTheil, D ias |
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�eyn muß,indie er gekleideti�t; �o mußbe�onders
jeder Schluß in vem Ver�taride',*et mag voll�täns

_d'g ödér undsoli�tändig�ehn, niit einem ähnlichen
Schlu��e in dém Tone verbunden ‘feyn, Funpro= -

�ai�chenSchriftenhat man Freyheirgenug , ‘die�e
Regel mit dér größtenRichtigkeit zu beobachren.

ber in Ver�én würde die�e genaue Beobachtung
der-RegelunüberwindlicheSchwierigfeiten verürs

�ahen. Ein gewi��erGrad der Ueberein�timmung
zwi�chen‘dem Gebankenund dém Ausdrue kann
billig der Havimoniedes Ver�és'au�geopfertwert

den ; unddaherent�chuldigenwires gern, in wähs
- rendemtaufédes Ver�es ; wein“die mu�ikali�che

Pau�enicht in die Pau�e im Vek�tändefallt. Aber

der Schlußeines Hexameters“i�t zu �ühlbar„ ‘als:
daß er eine ‘gäuzlichéTrennung die�er Pau�eGez
�tattenkönnte. “Und hieraus fölgt,daß allzeitam

Endejedes ‘Hépameters“eine gewi��e Pau�e im

Ver�tande�eyn muß, wéênn �ié auchnur von dee

Art wäre, dié man mit einem Kommabezeichnet.
:

Esfolgt ferner aus dem�elbenGrunde, daß ein
völligerSchlußdesVer�tandes nirgendsals"ám

Ende dés Ver�es Plab findendarf, weildadie
Harmoniege�chlo��enwird. Ein Hexameter,der

�eineHarmonieerhaltenfoll, fann nicht wohlmehr

| Freyheitgé�tatten; Und gleichwohli�t es in. erzäh-'
lendenGedichtenaußer�t �chwer,die�er Regel,

�elb�mitGe�tattungd

der‘angezeigtenAbiveichun-
E y[

E
E
E
R
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E
E
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gen, zu folgen.‘Virgil, der größteDichterin
An�ehung der Ver�ification, der jemahls exi�tirt

hat,i�t oft gezwungen, | einen Vers ohneSchluß
im Ver�tande.zu endigen,und eben �o oft, den
Ver�tandin währendemLaufedes Ver�es zu lief
�en z obgleichein Schluß in der Harmonie, in

_ währendemLaufe'desGedankens,und einSchluß
im Gedanken,in währendemLaufe der Harmo-

nie, nicht anders als unangenehm�eyn kann.
DerAccent, den wir ißt betrachtenwollen, i�t

nicht wenigervobfencithiàals eines der bisherab.
“

gehandeltenSrúcke. Ein feines:Ohrwird füh-
len, daß in jedem Vér�e �icheine Silbe, vermit-

cel�t eines R Accentes,von-denoübrigen ‘ün-
| ter�cheidenläßt. Die�eSilbe,welcheden �ieben-
- ten Ab�chnict!ausmacht', i� unveränderlichlangs

und nimmé, in An�ehungder“ Zeit , ‘eiten Plaß
ein , der von der Pau�e nach dem fünftenAb�chnitt,
und von der halben Pau�e,“ die aufdèn achtenfolgt, fa�t gleichweit entfernt i�:"

“Neebeneprô meritisDjcapitlrhec Ycan )

ue
RE

‘gitur-‘1rd

Nonibi "�d eongenitfüm�e { credere
| mundo,

:

 Qualis�pelúncaI| �ubiecom | morta columba,E,

“Jn die�enGd fälleder Accentaufdie
lebteSilbe des atea “Und daßdie�erUm�tand

;
Dd 2 j “¡Der
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“der Harmonieartgeiba�ei�t, wird aus folgender
Betrachtung erhellen. Jm Le�enmuß man eine *

„gewi��ePau�e nach jedem Worte machen,um es

“von dem folgendenzu trennen; und die�ePau�e, �o

furz �ie auch�eyn mag, ue den Accent.

Daher kômmt es, daß ein Vers, der einen �ola
chen Accent hat, einen lebhafternEindruck macht,

- als ein Vers, wo der Accent auf irgend eineran-
dern Silbe ruht, Man O

die?ganVer�e mit denfolgende
<_ Alba neque A��yrio || fucâtur | lana veneno.

Panditur intereaI domusómnipo| tentis
: Olympi.

Olli �edato || re�pdndie]corde Latinus, y

Jn Ver�en, wo diePau�enahder Mees
Silbekômme, die auf den fünftenAb�chnittfolgt,

wird derAccentver�et,, und i�t nichtmehr�o fühl-
bay... Er �cheint in die Hälftegethellt; und theils
‘auf den fünftenAb�chnitt,theils aufden �iebenten,
�einengewöhnlichenPlas , gelegtzuwerden; z, E,

:

Nuda(genu» nodôqueIl �inûs
Á

co! | leda
__fluentes.

“ Formol| relonkre| ‘docês Ama| ryllida
: M filyas,

“Außerdie�eral bn noh andre|“

�hwäcjereBfandreMOEgelegtbe�onders
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_ auf den vierten, wenn er niht aus. zwo kukzen

Silben be�teht;auf den neunten , der allzeiteine
lange Silbe hat; und auf den eilten , wenn der

Vers mit einem ein�ilbigtenWorte be�chließt.Ein

�olcher Schluß, um es im Vorbeygehenzu �agen,
vermindert die Harmonie, und darfnichtge�tattet
werden, außer wenn er den -Ausdruck mit dem
Gedanken übercin�timmendermacht. Felgende

Ver�e �ind mit'allen ihrenAccenten bezeichnet:

“ Ludere quae véllem calamó permi�itagre�ti.
Et duráe quêrcus�udâbunt rô�cida mella.

Parturiuntmôntes, na�cêtur ridicuiûs mus.
Z

Wenn ‘wir“die Harmonie des“ hexametcri�chen-
Ver�es unter�uchen, �o entdeen wir bald, daß
dié Ordung oderdie Stellung dex Silben fienicht
allein ausmache. Bey der Vergleichung vek-

�chiednerVer�e, die alle gleichregelmäßig�ind, �o
fern:man auf die Folge kurzeroder langer Silben
�ieht , findetman dochin ihrerHarmonie �ehr verz

�chiedne Gradé ‘von Vollkommenheit.Und die«

�er Unter�chied!ent�pringtnicht aus irgend einer be: -

�ondern’‘Verbindungvon Daktylen und Spondäet, -

oder von fuézenund langen Silben, Fm Gegen

heil findenwit Ver�e, wo die mei�ten Fü��e Dak-

éylen, ‘undandre, wo die mei�ten Fü��e Spon?
dâen �ind, . die eine gleicheHarmonieBEAA
E nOi�t folgenderein Bey�piel:

|

“GS

Dd 3 Aenea-
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_Von-denSchönheitenCap:18,A

„ ‘Aeneadumgenitrix, hómivum divumquevo-
| OASLz

Vonden ebtern: :

; Molli paullatimflave�cercampus Barea
Was kann ‘in An�ehung der Harmoniéver

�blebner�eyn, als folgendezween Ver�e; die gleich-
wohl, in An�ehung der Folge kurze Und langer

__

Silben einander vöiligähnlich�ind ?
2009

Spond.Dad.

LS Spond. DAE Spond.

Adra los �tola] dimi� |�a et Circumdata] palla.
H

ERIE 'HORAT,

Spond.Dac. TSpond.Sond Dac#

|

Spond.
Plagatumguenijcer dif fu�o |umine|coelum.

MORE To e

Jn dem er�ten Ver�e fällt die: Pau�e in die

Mitte-des Wortes, welchesein großerFehler i�t;
und der Accent wird durcheineharteEli�ion aus

�einer Stellegetriebén, und von dem Vocal a-auf
das Verbindungsworter ver�eßt Fn dem leß=

tern Ver�e �ind alle die Pau�en und die Accentevoll
und abge�ondert; er“ hat feine Lii „und die

Worte�ind fließenderund tönender: Ju die�en
Stückenbe�tehtdie Schönheitdes;Hexameters,in

An�chungder Harmönie;und durch die Vernachz
läßigung déer�elbén�ind in HorazensSatyrenund

Epi�teln vielé Ver�e wenigerangenehm, als bloße

Pro�azdenn �ie 8 e Ver�e.noth.Pro�ain
-vánoA zd hee
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ihrer Volllommenheit..Wennman ióveneinen
Klang gebenwill, „mußman �ie ohne*Betrachtung-

des Ver�tandes aus�prechen;man muß nicht dar

auf achten, daß Worte durchPau�en getrennt,
und ‘die harten Eli�ionen �o hâu�ig �ind. Zu dies.

�en Fehlernfommen’oft

-

pro�aijche Worte ohne -

Klang z und was noch�{limmer i�t, der Accent

liegtoft au� diefenWorten.Vondergleichenfehs

 lerha�cen Ver�en�ehe man felgende-Bey�piele2
j Oahnidareíáque �it, munda ha@tenus. fir:ne-

/ que :longa
Jupiterexclamar,fimul arque-audirit5; at in

C —

Cu�todes,E, ciniflones , para�itae —

i

Dytinus elt madulator„' ut Alfenus.vafer
omni gag

z Nubeillud’tantumquaeram, meritone tibi
?

y �it— /

Wir (hcelibidanütimehrzudem jambi�chenfünf-

_á�tigenVer�e 1 N
wir unter allenden fünf

ROD SL N

A Ie

“_*) DieziemlichweitläuftigenUnter�uchungen,die
„_“dér Autor’ hier überden fünf�üßigenJamben an-

ge�tellt, werdenden Kennern unter uns de�toan-
|

_ genehmer.�eyn, da. die�e Versart noch wenig in

Un�er Spxachebearbeitet worden, da* �ie eben

‘die Séhönheitenin der�elben anninimt,dieihrdie-
1größten engli�chenDichter gegeben,und endlich .

vielleichtdie,einzige-i�t, in der un�ereTragödie
2 zu ihrer größtenE A TK iver-

/ den: kann;©ANR
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_ Be�chaffenheiten,der Silbenzahl,,‘der Quantität,

der Stellung,dex Pau�en, und der Accente,bé-
trachten werden. Die�er Vers kann entweder mit

Reimen, ‘oderohne Reime, gebrauchtwerdén,

_ Ge�chiehtdas er�te, �o werden mei�tens die Ver�e
bey Paaren, durch die Aehnlichkeitdes Tons in

den Endfüben,,mit einander - verbunden ; und
“

zween dergleichenverbundne Ver�e nennt man éín

-Cuplett, Jm lebtenFalle finden keine Cupletite

f “Statt , da die Aehnlichkeitdes Tons in den End-

Ailben ‘vermieden wird, Die�s zwo Gattungen
_

mü��en:be�onders'behandeltwetden, A jede der�el-
ben vieles ihr eigenthümlicheshat, Wasal�o zu-

__ erf die Silbenzahldie�es Ver�es 4 wenn er

den Reim braucht, �o bemerten wir kürzlich,daß
VS hier

i
im BE wie beyanderngereimtenVers

“arten, die männlichenund die weiblichenVer�e,
beyPaarenoder einzeln, abwech�eln„ indem-jene
aus zehnSilben, fünf furzen, und fünf langen,
die�e aber aus eilfSüben, �echs kurzenund fünf

langen be�tehn,
_ FnAn�ehungder Juanitàci�t es unndthig,

bierzumzweytenmalezu ‘erinnern,daß dieQuan-
ticâten , die man im Ver�e gebräucht,nur von

zwo Arten�ind, deren eine das Duplum der an«

- ‘dern itz daß jedeSilbe unter einesder beyden
 ‘Maaßegebrachtwerden kann; unddaßeineSil-

bevon dergrö�eryQuantität[angund.eineSil-
be

248

À
2
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be Lon der kleiner Quantitat kür genenntwird,
Bey gegenwärtigemArtikel i�t ‘die Unter�uchung
wichtiger, was un�re deut�cheSprache, in An�e-
hung furzerund langerSilben, Eigenthümliches

|

habenfann. “

Fn ‘un�ern viel�ilbigtenWorteni�
die Quantitätoft �chon �ehr �chwankend; wir brau-

chen vieleSilben in dergleichenWorten in daktyli-
�chen Silbenmaaßen als furz, die wir in jambi
{en wieder als langbrauchen, Aber die ein�il
bigtenWorte könnenfa�t alle nah Willkührkurz
oder lang ausge�prochenwerden, Undun�er Ohr
wird durch die�e Freyheitniht beleidigt, da es ‘an
die Veränderungender Quantität în einerleyWor-

te �chon gewöhnti�t, "Die�eszeigt, daß die Mé:
‘odie ‘un�res Vér�es weniger von der Quanticät,

als von andern Um�tänden,

|

abhängen muß.
Hierinn i� ev be�ondersvon dem lateini�chenVer�e
weit unter�chieden, Fn die�em macht jede Silbe

| be�tändig ihrengewöhnlichenEindruck auf das Ohr,
da ihrTon unveränderlichi�t; Und dem to�er muß
|

es ein großes Vergnügen�eyn, ein ‘Zahl�olcher
Silben �o kün�tlich ge�tellt zu finden,daß�ie ein
lebhaftesGe�úhl einer Melodie erregen. Aber
Silben7 deren Quantität veränderlichi�t , können
die�es Vermögennichthaben. Die Gewohnheit

“kann machen, dáß uns éine kurzeund langeAus-
‘�prache’de��elbenWortes nicht an�tößigi�t ; ábee
die Seele, die be�tändigzwi�chen den zweenTönen

(CE

Dd 5 wane
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wanket,„. kann von einer �olchen SíMfeinen�o
�tarfenEindeuetempfangen:7 als von eincrSilbe,
welchebe�tändigden�elbenTon behält.Was ich

|

/ fernernochüberdie Quancticätzu �agen habe, wird

�einenPias be��er im folganden,.th vonder
Stellung,finden. ;

Jn;An�ehungder Stelkugg:ti wir,Ls
der Vers, den wir hierbetrachten,- zuweilen�tatt

' diggsaile aucheincn Spondaen, be�ondersi im
Anfange, gebraucht, �on�t-aber, gewöhnlichdurchz
gehendsjambi�chi�t. Ein unglücflicherUm�tand
un�res jambi�chenVer�esüberhaupti�t es, daß.:ex
die mei�ten und tonvoli�tenebn�ilbigtenBeywörcer
‘vor den Sub�tantivenaus�chließt. Schimmery-
dePracht, LiebenswürdigeTugend, Rei�e
�ender Strom, ‘úberhauptzalle - Mana
von Sub�tantivenund Adjektivendie�er UA, die
dem poeti�chen.Ausdrue�o- we�entlich�ind, finden
in „un�ermjambi�chenVer�e,feinenPlaß ; ohne
ver�chiednereinzelnWorte; undbe�ondersfremdexr

|

Namenzu- gedenken. )

_
Aber in An�ehungder Mannichfaleigkeie.vou i

Harmoniehatderfünffüßigejambi�cheVers eincn
weitenUmfangz,under hatdie�en, wie man: bey
-derProbefindenwird, vermittel�t�einer Pau�ea
und Accents,¡welchefolglichvon;größererWich-
‘tigkeit�ind, ‘alsmangemeiniglichglaubt. Die-
�er Theilun�rer:Matosi ziemlich,vverwicelt,und ]

“Ges MKii 345D L e D A
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es wird einigeMüheko�ten, ihnunter einen deutz

lichenGe�ichtspunktzu bringen. AbepdieSchwie-
rigkeitmuß uns nichtab�chrefen,_Die Pau�e,
welchedenWegzu demAccentebahnt,fallt zuer�t
unter un�re Betrachtung. Eine ganzkurzeProvewird folgendeErfahrungenbe�tättigen: 1.)

JF

JnEie
nem Ver�e findetnichtmehrals Eine ganze Pau�e
Statt, 2.) Die�e Pau�efann, in ver�chiednen'

Ver�en, hinterdie vierte, die fün�te, die �ech�te,
oder die �iebenteSilbe fallen,Man hac zwar
bisherim Deut�chenbey gereimtenVer�en �ie �tets
hinterdie vierte Silbe ge�tellt , und die Mannich=
falcigfeitder Pau�en nur bey den reim�reyengez
braucht.Aber da in dem Reime kein Grund

liegt,der die�e Schönheitaus{ließt, �o hinderé
uns nichts, �ie �chon hierzu betrachten."Und man

glaubenicht, daßdie Unter�cheidungdie�er Pau�en
ohneNuten �ey. Weit davonentfernt, muß�ie
uns be�tändigvor Augenbleiben;

;
wenn wir uns .

einen richtigenBegriff vondem KReichthum“und
der Mannichfaltigkeit‘des fünffüßigenJamben
machenwollen, Alle die ver�chiednenVer�e, in
welchendie�e ver�chiednePau�en �ind, habenjeder
eine eigne Melodie, die ein zartes Gehör,leichtuns

ter�cheidet; und deren Grundich im Folgenden
noch zu entwickelnhoffe. Zugleichmüß man! béz

merken,daßderLe�er die Pau�e niché na) Wille
kühean einen‘derangezeigtenPlâbe�tellenkann.

i

Die18
OR

|

i

j
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‘Die Pau�e wirddurchdie Bedeutungbe�timmt,
‘wie wir nachherdeutlicher�ehen werden ; und folg-
lith muß die Bedeutung be�timmen,zu welcher

Ordnung oder zu welcherCla��e jeder Vers gehört.
Jn Einem Ver�ekann nur Eine ganze mu�ikall«
he Pau�e �eyn;und die�e Pau�e muß , wo mög»
lich, in die Pau�e im Ver�tandefallen , um den

Ton mit der Bedeutungüberein�timmendzu
machen,

Was wir bisher. ge�agt haben, wird durch

Bey�pielevon jederOrdnung oder Cla��e mehrins

Üchtge�eßtwerden, Von der er�ten Cla��e, welche
‘diePau�e nah der viertenSilbe �tellt:

: “A

Ein Midas troßt[|aufdenBe�ißder Sohn
ree Oder

ud Y

“GiieberWald,|| dia Kanvon Bi�chen,
Von,der 2tenCla��e,

_ ZweyFreunde�ingich,I dievollEdelmuth-—_—_

14D;Kriegesmu�e,| �ey dem Vor�abhold.
|

A

Vonder ztenCla��e.
_Wieweich i�t ißt ihr Herz?Ngdivis�iefügte
_DenEinflußderNatur,|]dieWollu�t hauchet,

/

d Vonder 4ten Cla��e::

‘Wie durchfruchtbaresFeld‘inAfrika
zs

‘ GifévollergroßerSchlangen||Heereziehn; i /
N

|

¡9 ORN
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Da �teht aufUSSeiten || ihresAiahb

‘Er�torbnes Gras bis

Außerdie�eraan Pau�eLatein a ¿Se
nochandrekleinerePau�en oder halbePau�enente
deen. Die�er�ind.gemeiniglichzwoin einem
Ver�e; die eine vor ,die andre nachder ganzen
Pau�e. Die er�te�teht unveränderlichhinterdex
er�ten langenSilbe, der Vers mag mic einem

“Jamben,oder mit einenSpondäenanfangen,
Diezweyteahmt in. ihrerMannichfaltigfeitdet
ganzenPau�e nach. Jn einigenVer�enfolgt�ie
aufdieóte Silbe,inandern auf die 7te, in an-

dern auf diegte. Die�ehalbenPau�en finden
{, woih nichtiirre, infolgendenVer�en:

_Hinterder�te und'g8tenSilbe::
(14

j

Wie?isübersJahr?1i�t E mehr,|aals
Stherz?

HinterWefe undpien.
O. | nennet mir|| ein Elend,4wie

e

dasmeineHinterden aten undgte t

Er �ieht, Iétdroht; 10ias hilfeVdDb l |

EHUD Flehn?
Hinterder 2ten undöten, ‘

AGMR | al U�t,] nochGold,Fvid
4 NT �uchteih,'

DUE



e

2

OO

“Be Votiden SODitenME18.
Hinterden 2ténund=>ten. ;

MEZAlang| e ‘�chon,‘| Eli�e, | däßih
G2 I inne �chweige,À

Selb�t aus die�awenigenBey�pielen�iehman,
daßdie St elleder lebtenhalbenPau�e , -�o wie die
Scelie der. ganzenPau�e / großentheilsdurch:den-
Ver�tandbe�timmt wird. Nach der Melodie des

‘Ver�esgehört�ie eigentlichhinterdie achte Silbe,
damitderVers, er: mag mannlichoder weiblich
�eyn,einen deutlich‘ausge�prochnenJambuszum
Schlußhaben.móge, de��en langeSilbe nach einer
furzenzu einem Ruhpunktebereitet,

“

Wenn die«.
�es richtigi�t, �0 muß dieStellungdie�er halben
Pau�e nachder �ech�tenoder �iebentenSilbe durh
den Ver�tand be�timmt werden,um dadurch:zu--

"weilen eine Pau�e mitten inAventWorte, oder
|

‘zwi�chenzweygenau verbundnen“Worten, zu ver-

meiden ; und �o fern wird die MelodiedemVets,
�tandemit Reche.aufgeopfert,i

N

Oben wurde , ‘beyBetrachtung der ganzen|

Pau�e im Hexamecer,
die Regelfe�tge�ebt, daf? |

die�ePau�e niemals'einWort trennen darf, Eine
�olcheFreyheit,entfernt �ich zu weit von der Ver-

bindung,die zwi�chenden, beydenPau�en inder

“Melodieund.in dem, Ver�tande�eyn muß. Eben“
die�eRegelmußauch beydém fünffüßigenVer�e

Statefinden,j E ohne �ich bis auf die halben
: Ds “A
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Pau�enzu et�trè>en;dêgnda dié�éinnut“ furzund

�{wach �ind, ‘�o werden ‘�ie nichtmétflichunange
nehm„wenn �ie ein Wort trennen “wie ‘es in uns

�erm deut�chenfülif�üßgen Ver�é*mei�tensder Fall
i�t," «Gleichwohlmußnan ‘bekennen,daß de
Melodiedabey leidét.

N
Ein Wort“ ids aufeine

inahl, ohneRuhpunkczwi�chen �einenSilben aus2

ge�prothenwerden.“Die�er. Regel?inüß‘die halbe
Pau�e nachgeben;[R e badi fa�tJangünnierklih,
Aber die gahzePau�ei der Melodie�ove�titi
lich}‘daßder“Pbetin de? Wahl ihrerScellénicht
zu“�orgfältig�éhn'kann,“um �ie" voll�tändig, bez
�timmt, und“ fühlbar"zu machen.‘Siefan

üithtglücklicherge�telltwerden , alsiù ‘einePau�e
ini! Ver�tande;‘Und erfördert*derVer�tand nur

ejn/Kömma-hinter dervierten, der fünften,dee

�e{�en oder �iebeitenSilbe, �o'kann'mänin An-_
�ehungdie�er mu�ikali�chenPâu�e“feine S <wierige
Feit haben.Aber weh man‘eine�olcheVereinie*4

gung der beydenPau�e zu einer‘we�entlichenRes
el machenwollte,“�o würde dadurchdie WVer�i�ie*
cationzu �ehr einge�chränktwerden ; ‘und.die Er-
fährungzeigtuns, daß eine Pauje in der Melodie:

|

/�eyn-fann, wo der Ver�tand feinefodert. Gleich“
wohlúMhwiruns nicht vor�tellen, daß die mu= -

�ikäli�chePau�e an das Ende eines jedenWortes-

O Uncer�chied-ge�tellwerdenME ‘Gewi��e!

Worte
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Worte�ind. „wie.die Silben in einem Worte, �o
genau mit einanderverbunden „ daß �ie �elb�t-nicht

durch einePau�e getrennt werden föonnen
Wennes al�o nichtgleichgültigi�t, wohinman i

“ diePaufe ftellc, fo mú��en wir Regeln haben,wels:

che-dieWorte be�timmen, die durch einePau�e gte

‘trennt.werden fönnen,, und Pieienigen,die eine - |
�olche Trennung.nichége�tatten. . Jch werde mich -
bemúhen, die�eRegelnzu entwickeln,nichthaupt-«
�ächlichwegen ihresNubens in der Ver�ijication-:

�ondern „uur- einigeverborgeneGrund�äße.durch
Exempel

i

in ihrLichtzu�ebeu,,die un�ernGe�chma>]

in:gewi��enFällen.be�timmenföônnen,wo wir.uns
die�erGrund�äßefaumbewußt�ind. Zu-.die�ee

Ab�icht �cheint:esmir. die: be�teMethode,4 daß „wir
dieVerhältni��ederWortedurchlaufen,indemwir
vonden gengu�tenden Anfang-machen.Die er�tesJ
die-�ichuns-darbietes, i�t dieVerhältnißzwi�chen |

‘Adjektivenund.Sub�tantiven,„indem�ie die Vera |

hâltnißzwi�chenSub�tanz und.Be�chaffenheit, die
*

genau�tevon allen,Verhältni��eni�t, Eine Bes. |

�chaffenheitkannnichtohneSub�tanzbé�tehn,und |

läßt�ich, �elb�tinder Einbildungskraft,nicht von |

“

éhrtrennen, weil�ie beydedieTheileder�elben Jdee |

ausmachenzundaus die�em Grunde muß es, in

An�ehung derMeiodie, unangenehm�eyn, dem
Adjektiveingewi��es unabhängigesDa�eynmitzu-

Fiene:È indem,on esdurch-HyePau�evon E
V4 “nemFJ
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nemSub�tantivé“ trennt, Wir können daher
- folgendeVer�e, ‘oder irgendandtevon die�er9
ONE billigen?

|

“Welcheine himmli�cheI gti E
_Dirdeine un�chuldvolle| Stille rauben,
Wenn maß die Sacheobenhinbetrachtet, »“

Ghioman leicht �ich vor�telleny daß es einerley
�eyn mü��e, ob das Adjekcivvorhergeht, wiees
der naturlichen -Okdnung'gemäß i�t , ‘oder das
Sub�tantiv, /

‘wie es diè Rechte des ver�eßtenStils
erlauben. Aber [manentdeckt*bald,

“

daß maù_
�ich irren würde. Die Farbeläßt �b nicht‘ohne
Verbindungmit einergefärbtenOberflächedens

fen'z/aber man ann �icheinen Baum vor�tellen,
wie er auf einer gewißenScelle wäch�t, wie er uU
einer gewi��en Gattunggehört, und �eine Zweige
rings umherverbreitet , ohnedaß man nur ein-

“

mahl an �eineFarbedenkt. “Mit einem Worté,
Be�chaffenheitenkönnen von einander abge�ondert
betrachtet werden , ‘ohngeachtetihrergemein�chaft-
lichen.Verhältniß“aufda��elbeSubjekt, lids
Subjekt kannmict‘einigen�einexBe�chaffenheiten,
ohnedie*andern’,betrachtetwerden;ob wir gleich
unskein Bild von irgend einer einzeln"Be�chans
Heit,ohne ihr Subjekt, machenkönnen. Wenn
‘al�o gleich ein Adjektiv,“dasvorhergeht,von �einem
OL E gétrennt‘werdénkann;�s WE
“Il.Cheil, E E

LR

SE WG(

Vi
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doch der Saß nichtumkehren. "Von dem Sub�tan- |
tive kann man �ich ein Bild, ohne�einAdjekcio, maz

chen ; und aus die�em Grunde können �ie durcheine

Pau�e getrennt werden, wenndas er�te vorhergeht,
Das Verbum und ‘das Adverbium�tehen in

*

ebender�elbenVerhältniß, als das Sub�tantivum
und das Adjectivum. Das Adverbium , welches
eine gewiße Be�timmung der Günbinäganzeigt,
“die das Verbum ausdrücft, kann von. die�er nicht

_ ‘einmahlin der Einbildungskraftgetrennt werden.

“Aber eine Handlung kann man denken, ohne�ich
irgend eine be�ondreBe�timmung der�elbenvorzu=«

“ellen, eben wie man ein Subjekt denken kann,ohne
�ch irgend eine be�ondereBe�chaffenheitvorzu�tellen.

Wenn daher,durcheine Ver�ebung, dasVerbum vor
Das Adverbiumge�tellt wird, �o thuteine Pau�e zroi-

{henbeydenfeine�hlimme Wirkung. Sie können

“ Durchden Schlußdes Ver�es getrennet werden, wo

die Pau�e wenig�tens eben�o voll i�t , als diejenige,
M den Vers theilt.

7 Zunäch�t folgen handelndeWe�enmit ihrett
Sanblungen, ‘oder, wieman in der Sprachlehre
“�ie nennt , Sub�tantivaactiva und ihre Verba.

| Zwi�chende wenn �ie der natürlichenOrdnung
gemäß�tehn, kann eine Pau�e ohneSchwierigkeit

_H�telléwerden,  -Ein handelndesWe�en i�. nichk

allzeit in Bewegung,und {läßt�ich daherin dex

deeleichtvon�nesHaidluigtrennewWenn
>
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in einem Saßedas"Sub�tancivumvorausgebt,i

�o wi��en wir nicht, ob eine Handlung folgen �oll;
und da vor dem dlatangeiner Bewegungeinige
Ruhe �eyn muß , �o giebtdie�erZwi�chenraum
eine gute Gelegenheitzu einerPau�e:

Wennhingegen durcheineVer�eßungdasVers
bumden er�ten Plas bekômmet,i�t es dannerz
laubt, es durch eine Pau�e von dem Sub�tantive
zu trennen?- Jch antwortete, nein z weil die
Handlung�ich in der Jdee�o wenig von dem hanz
delnden We�en trennen läßt, als eine Be�chaffenz
‘heitvon der Sub�tanz, zu der �ie gehört.

;

Die Frage wird ‘am fein�ten, wenn �ie ein
Verbum , das eine Handlungausdru>t, und das
leidendeSub�tantiv betri��t , �o fern �ie nachihrer
natúrlichenOrdnung �tehn.“ Vondex einenSeite

wird man bemerken, daß die�e Worte Dinge bee
deuten , die �ich in der Jdeenicht trennen la��en,
Die Handlutigdes Tóôdcenskann nichtohnedas
We�engedachtwerden , das getödtet wird, noh
die Handlungdes MahlensohnedieOberfläche,
woraufdie Farbéngetragen werden. Von der

, andern Seite �ind die Handlung , und das Ding,
auf welches jene gerichteti�, nichtin dem�elben
einzelnSubjektevereinigt, wie die Sub�tanz und -

ihreBe�chaffenheit. Das handelndeSubjekt ‘i�t
von dem leidendenvöllig ver�chièden, und zwi�chen

|

pigsfeineandreit A » alsdaß ‘die
A Hands
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Haudlungdes er�tern auf das legte gerichtet:i�t.
Daher kann man die Handlung ‘aus /zweyerley

Ge�ichtspunktenbetrachten, einmahlin der Bezie

hung auf das handelndeWe�en , und zunäch�t iñ

der Beziehung auf das leidende We�en. Aber

bey allen dem �ind dieTheile des Gedankéns�o
genau mit einander verbunden , daß ‘man �ich
Zwanganthun muß ,

wenn man �ie auch nur
“

nen Augenbli trennen will. So weit getriebne
Subrilitäten �ind nicht angenehm, be�onders in

Werken der Einbildungskraft.

*

Gleichwohlha-
ben die be�ten ‘Dichter �ich �ie zu Nuß gemacht,
únd Verba , die Handlungenausdrücken , von

ihren leidenden Subjekten ohne Bedenkendurch

Pau�en getrennt. DergleichenPau�enfönnen'in

“_ éíînem langen Wekke vergebenwerden ; aber eins
zeln

" betrachtet �ind �ie gewiß nichtcingehähakd

i berufemich auffolgendeBey�piele‘
ré

Jhr Herz verwün�cht|| den plöglichenBe�uch,
:Sie duldete [| den Geber, nichtdie Gaben,
Aber wenn in einer ver�eßten Schreibart das

. leidendeSubjekt zuer�t genennt wird, �o.kann -man 1

zwi�chendie�es und das Verbum die Pau�e mit
eben �o wenig Schwierigkeit�tellen , als wenn |
dashandelndeSubjektzuer�t genennt wird. Ders“
‘�elbeGrund ex�tre>t �ich auf beyde Fälle, nâmz-
lich:Obgleicheinebriosin der Jdee: nichtvon
OTS Í :

: dem0
/
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dem Sub�tantive getrennt werdenkann, von dem
‘es regiert wird, und faum von dem Sub�tantive,

|

das von ihmregiertwird ; �o kann man dochdas

Sub�tantivum �ich allzeit ohnedas Verbum den-

fen. Wenn das leidende Subjektvor das Ver- -

bum ge�tellt wird, �o wi��en wir nochnichtsvon

der Handlung, die �ich auf da��elbebeziehen�oll,
und fönnen daher �o lang ruhen, bis die Hand-
lunganfängt. ‘ZurErläuterungO

man fols
gendes Bey�piel :

Des Da�eynsTro�t, || das Rechtveri iat
zu �eyn, 1

Der KennerGlûcé|| machtLenz und Wis
gemein, yé

Was bisher über die Stellung der Pau�e ge-

‘�agt worden, führt uns zueiner allgemeinenBeob

achtung, die uns im Folgenden dienen wird.

Die natürlicheOrdnung, das handelndéSub�tan-
‘tiv und �ein Verbum zu �tellen , i� der Pau�e
gün�tiger,als die umgekehrteOrdnung. Aber

beyallen ‘dènandern Verbindungen der Woreée,
‘giebcdie Ver�ébung eine weit be��ereGelegenheit

‘zur Pau�e. Hieraus ent�pringteiner der großen
Vortheile , welcheder reimfreye Vers über¡den
‘gereimtenhat, Die Rechte des ver�eßtenStils,
‘den er ungleihmehr annimmt, als der gereimte

EE „" geben‘ihmeine viel uneinge�chränkftere
|

Ee 3 Wahl
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AA Wahlvon Pau�en, als man in der natürlichen.H

“Ordnungder Worte habenfann. Y
Wir �chreiten ist zu den �chwächern:Verblns

:

‘dungen, die wir“ in Einem allgemeinenArtikel

 pnéer�chen wollen, Worte, welche-durh Cone
junctionen und Präpo�itionen verbunden �ind,

“vertragengern eine Pau�e zwi�chen ihnen, wie

man aus folgendenBey�pielen �ehenwird :

Will nur gefühle||‘undnicht be�chrieben �eyn-
Sie �ieht, und fällt || aufißrenGatten nieder.

Die VerbindungEwörterwerden gebraucht,
um in einer Periodezwey Sub�tantive zu verbin-

“den, durch die man Dinge bezeichnet-,die bey
Gelegenheit im Gedanken miteinander verbun-

“den werden , aberfeine natürlicheVerbindung
“Unter �ichhaben, Und bey Dingen, ’die nicht

nur in’ der Jdee getrennt werdenkönnen, �ondern
- auch wirklichver�chieden�ind, verträgtdieSeele,
zur Beförderungder Melodie,die kurzeTrennung

�ehr gern , welchevermittel�t dêr Pau�e in einer

�olchenéégenbeitllehenVerbindungge�chieht.
Wir’ haben ñüoch einen wichtigen Theil

“un�verMaterie zu betrachten;“ und dasjeni=
ge, was eben ge�agt worden, führt uns zu dem-
�elben, Erbetrifft diejenigenTheileder Rede,]die fúr �ich allein feinen Begriffausdrúcken,und

WeehereineBedeutung.befommeo¿‘als bisfie /
zu
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zu andern Worten“ gefügt werden. + Jch meyne; |

die ‘Conjunctionen¿die Präpo�itionen, die Arti-

| Fel, und dergleichenNebenwörter, dié unter dem

_ Namen der Partikeln begri��en werden. - Jn“

An�ehungdie�er kann man fragen , ob'‘fiedur<
- (ine Pau�e von denWorten getrennt werden dür-

fen, von ‘denen ihreBedeutungabhängt? %b
zum Exempelin folgendenVer�en die Trennung
der Präpo�ition von:ihremrad

der Regel

-gemäß �ey,
_

Auf einmahldurch|| ihr ulidic6lbbdesHerz
Und �cherztetum ||’den �anftbelebtenBu�en.
Man- wird» beym er�ten. Blickewahrnehmen,

“ daß die obigen.Betrachtungen uber naturlich ver

 bundne Gegen�tände nicht auf Wörter angewandt
“ werden können die: �ür �ich bloße Nullen �ind,

Wir mü��en daher- irgend einen‘andern Grund
auf�uchen , ‘um die gegenwärtige:Fragezu begnt=
worten Die�e PartikelnMAaußer: ihrer Stelz-

lung völlig:nichtsbedeutend. Wenn�ie eine Bes.

deutung bekommen. �ollen , AN �ie zu andern,
Worten ge�tellt werden, Die Nothwendigkoit,
die�er Stellung und: die Gewohnheitmacheneine.

fün�tliche Verbindung,
die einen �tarken Einfluß,

auf die Seele hat,

-

Sie kann-nicht „ auch,nur-
auf einen Augenbli>„: eine Trennung. vertragen,

Es die,Bedeutung der Partikel‘vernichtet,|

_ 4 E
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und zu gleicherZeit dem Gebrauchewider�pricht.
Ein andrer Um�tand trägtnoch mehr bey, die�e

Ÿ

Trennungunangenehmzumachen." Auf die lan-

ge Silbe,die zunäch�t vor: der vollenPau�e �teht,
muß ein Accent gelegt werden z denn dieß erforz
dert die Melodie, wie man nachher�chenwird,

Aber es i� lächerlich, einen Accent oder eine

Empha�is auf ein �chlechtes Work: zu legen ,
das |

feinenBegriff erregt , und ‘aufdie niedrige Bez

“�timmungeinge�chränkti�t, Worte, welcheBes
griffeerregen , mit einander zu verbinden. Und
aus die�em Grunde muß ein Vers unangenehm

“�ey, in welchem eine Partikel unmittelbar vor

_der vollen Pau�e �teht ¿3 denn eine �olcheStellung
wirkc eine MishelligkeitE der Melodie und

derBédeutung.
“Bis hieherßäben'wir kur von der Pau�egs

‘�prochen,welcheden Vers theilt. Aber finden
ebendie�e Regeln'auchbeyder Schlußpau�eStcatt ?

Die�es zu beantworten, mü��en wir einen Unter-

�chied“bemerfkfén? Jn ‘einem Cupletti�t die

Sthlußpáu�e des er�tenVer�es wenig , oder gar

'

nicht, von de Pau�e , diè den Vers theilt, un-
éer�chieden.;ünd daher �chicken�ich die�elbenRes

geln für beyde.Die Schlußpau�edes ganzen

_ Cüúplettsi�t anders be�chaffenz

;z �ie hat viel Aehns
_ lichkeit mit der Schlußpau�edes“ Hepametérs,

|

MesBA‘in der M �o fühlbat/, daß �ie nie
:

MI
fh
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angenehm�eyn können“außer wênn �ieeine Pau-
�e ira Ver�tandebegleiten.

"

Hieraus folgt,“daß
ein Cuplett allzeitmit einem gewi��enSchlu��e des

Ver�tandes, wo, nichtdurch einen Punkt,wenige
e durch ein Komma, endizenmuß."

|

Jn An�ehungdes ver�eßtenStils if es �owohl
aus Gründen, als durch die Erfahrung,_o�en-

‘bar,daß viele Worte, die �ich in ihrernatürli
en Ordnung nicht trennen la��en, eine Pau�e
vertragen können, wenn �ie ver�et werden. Und
man kan noch hinzufügen, / daß wenn zweyWors«
te, öder zwey Glieder eines Sabes, in ihrerna-

türlichenOrdnung,�ich durch eine Pau�e trennen

la��en, die�e Trennung, in einer ver�ebten Ord-
nung ‘nie ein Fehler�eyn fann. Eine ver�ebte
Periode, deren Laufdie entgegen ge�ebte Richtung

des natúrlichèn Laufs un�rer Jdeen nimmt, muß
�elb�t dur Pau�en im Ver�tande gewi��erás
äbgetheiltwerden, damit man ihre Theiledeutlich|
evkennen mòge,. Man �ehefolgendesBey�piel

AnZärtlichkeitundan VerehrungglichLL.KeineinzigerdemedlenFriederich. E

. DetgleichenPau�en�ind.�elb�t am Schlu��eeie
nes Cupletés erträglich,

aus der Ur�ache, diewit
eben ängezeigthaben, daß vet�ebte Glieder eine

gp
fleine Pau�e im Ver�tande nôthighaben.*

iisRe�sWei�e �ind'wir durcheine Reihèvoù
|

| Ee 5 _Folges

/
1
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Folgerungenunvermerkt zu Schlü��en , in An�es

hung der mu�ikali�chen Pau�e , geführt worden,
die von denen im er�ten Ab�chnitte , welche die

Trennung genau verbundner Worte durch einen
: dazwi�chenge�eßtenUm�tand betrafen,

|

�ehr unter-

�chiede �ind. Man �ollte muchmaßen, daß“in
jedem Falle , wo die Worte dnr< Ein�chiebung
eines Um�tands getrennt werden fdnnen, auch

- aufgleicheWei�e die Trennung durcheine Pau�e
Statt finden müßte. Aber bey genauer Unter-

�uchung ver�chwindetdie�erSchein einer Analogie«
Um die�es

'

außer allen Zweifelzu �eßen , darf ih

E
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nur bemerken, daß eine Pau�e im Ver�tande die
ver�chiednenGlieder einer Periode von einander

unter�cheidet; daß in dem�elbenGliede zwey Wor-

te durch einen Um�tand getrennt werden können,
_ indem �ie alle drey zu�ammen immernur Ein Glied

- ausmachen; und daß folglicheine Pau�e im Ver-
- �tandemit der Trennung der Worte durch einen J

|

einge�chobnenUm�tand keine Verbindunghat,
Die�es�eßt die Sache in ein hellesLiche. Oben i�t

bemerkt worden, daß die mu�ikali�chePau�e mit
der Pau�e im Ver�tandegenau verbunden ‘�t ;

�o genau in der That, daß �ie eigentlichin einan-

“derfallen-�ollten.

-

Aber da die�es ein zugroß

Zwang: Y würde1 �o E man demvqa Ÿ
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nicht erfodert, Aber die�e Freyheitmuß in

gewi��en Schrankenbleiben. Und eine- mu�ikaliz
�che Pau�e darf niemahlsan einen Ort ge�tellt
werden , wo der Ver�tand keine Pau�e zuläßtz

wie, zum Bey�piel , zwi�chenein Adjektiv und

Sub�tantiv, die nur Theileder�elbenJdee �ind,
und nochweit weniger zwi�cheneine Partikel und

das Wort, das ihr cine Bedeutung giebt.
Wenn wir ißt die ver�chiednen Gattungen von.

Melodie ,
die aus den ver�chiednen Pau�en ent-

‘�pringen , zu�ammen betrachten,‘�o kann uns die

‘allgemeine Beobachtung nicht entgchn, daß die�e
_

Pau�en dem fünffüßigenJamben keinen geringen
Grad von Mannichfaltigkeitgeben. "Nichtser-

müdetdas Ohr mehr, als.eine Reihevon einför-
migenBe�en; in-denen die Pau�en immer auf
die�elbe Stelle fallen, welchesin der alexandrini-
�chen Versart �ehr zu fühleni�t, Ein feinesGe -

hôr emp�indet die�e Unvolllommenheitin der kür=

ze�ten Reihe, undin einem langen'Gedichtewird
�ie unerträglich."—Popeübertrifftalle neuere Dichs
ter in der Mannithfälcigkeit�einer Harmenie, und
i�t in der Thatin �einer Versart“ nicht weniger

¿5

‘volllommen,‘alsVirgil in der �einen.
(

Was bisheë*ge�agtworden, leidétnureine eite
zigeAusnahme.‘Die Einförmügkeit

i

in denThei=
len eines Gedänfenserfodert ‘einegleicheEinföôr«

E in den Gliedernder Periode1 die den'Ges
|

;

: danken:
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danken ausdrü>t, Wenn daher ähnlicheDingé
oder Gegen�tände în ver�chiednenVer�en ausge--
drückt werden , ‘�o muß die Stellung die�er Ver�e
�o einfórmig �ey, als es möglichi�t, und be�on-
ders mü��en die Pau�en immer den�elbenOE
einnehmen,

DiePau‘enn uns längerauf, als ih ges
glaubt hatte ; denn noch i�t nicht alles er�chöpft,
was dabeyzubeobachteni�t. Wir habenes oben

als ent�chiedenangenommen, daß der fünffüßige
Fambe, �o fern man auf die Melodie allein �ieht,
nicht mehrals vier ganze Pau�en annimmt; und
Daßdie�e durchden Ver�tand hinterdie vierte, die

fün�te , die �ech�te, oder die �iebenteSilbe ge�eßt
werden. Daß die�es richtig:bleibt , �o lang man

die Melodie allein betrachtet„. davon kann jeder
Le�er „ der ein gutes Ohr hat „ Zeugnißgeben,
Zugleichjind die Bey�piele nicht-�elten, und uns

A ter den engli�chenDichtern- be�onders im Milz

ton, wo. man die ganze; Pau�e

-

nach

-

der

er�ten, derzweyten, oderdritten Silbe findet.
Ich gebe gern-zu , daß:man die�e Freyheit

__ nehmenfann„/und daß �ie �elb�t eine Schöôns

_heit-i�t „wenn �ie den Worten- mehr Nachdruck
giebt. - Unter die�er Bedingung kann man den
“TonmitRechtder

SEA odendemAusdru>

Ma�era,
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— — retieß Z

Sein édles HälvenhetrStift
Stiegauf, Ifolgtihinden Wegder Rache

nach,
A

ZbtwirddochZoharsWun�ch befriedigt�eyn? N

“

Ex i�ts. | Doch kaum�o lang,als er im Arme
Der Wollu�t war, :

“So �pracher. || FiO cauraidwieu Zeit
Des nähen Sturms im regen Meer ent�teht,

- Durchliefdie Schaar,
Y “Wenniir die�eStellenbloßinAb�ichtauf die :

Melodiebetrachten, 0 �ind die Pau�en ohneZwei=
fel nichtam rechtenOrte. Da �ie aber mit den
Pau�en im Ver�tande�ich véreinigen, �o geben�ie
demAusdruckeweitmehrcebhaftigkeitund Scärke,
DieSchönheitdes Ausdrus wird dem Tone mit-

getheilt, und dur einen natürlichen Betrug
�cheint uns die Melodieviel vollklommner,als
wenn die mu�ikali�chenA der

SeVSanGenRegel folgten,
+ Da wir nunmehrdie R des Accentserklä,j
ren wollen, o i�t. es nôthig, dem Le�er vorherzwo
allgemeineBeobachtungenvorzulegen,

-

Wir bes

merkenzuer�t, daß der Accent eine doppelteWir-

kunghat, Er macht die Melodie vollkomniner,
indem er ormehrLebhaftigkeitgiebt;z undermacht

i

:

2 990
:
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auchden Ausdruckvollkommner; indem er ‘die

wichtig�tenWorte von den andérn unter�cheidet.
Die�e, zwo Wirkungenmü��en niemahlsgetrennt
werden. Wenn ein mu�ikali�cherAccent aufeine

- Stelle gelegtwird, wo- ihn der Gedankeverwirft,
da fühlenwir eineMishelligfeitzwi�chendemGe«
dankén und der Melodie, Ein Accert,zum Bey-
�piel, der auf ein Wort gelegtwird, das keinéFi-
gur aint hatdie Wirkung,„1‘dáßer die�esWort

— lächerlichmacht, indem ev hm einen Vorzug
giebt, der ihm“nichtzulkömnit."Die Verleßung,

die dadurch dem Ver�tandewiederfährt,greift
auchdie Melodièan, vermittel�tder genauenVerz

bindung,die �ie mit dem er�térn hat, und beydè
{{heinenzu leiden, Die�e Regelfindetbe�onders
beyden PartikelnStatt. Esi�t in der Thatlâ
Gerlich,ein Wort mit Empha�isauszu�prechen,
das für �ich elne Bedeutunghat, und zu nichts'-

dient , ‘als Worte , die eine Bedeutunghaben,mit
“ éinanderzu verbinden,- Die zwote allgemeine

u

Beobachtungi�t die�e , daß nie ein Wort, �o- viel
Silbenes auh häbènmag, denAccentauf mehr’
als aufeiner bétónitht.Und’ die�eGebrauchi�k
picht ohnèGrund angenommen!Der Gegen
�tand, den das Wort unis vorlegt,wird durchei-

nen einzelnAccent'am be�tenvon den andern unz

ter�chieden,Accente, ‘die aufmehre Silben in |

|

dem�elbenAWortegelegtE as demWot=
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te niht mehrNachdruz �ie �cheinenmehr den

Tonder Silben)als die Bedeutungdes MEnsunter�cheidenzu wollen. ER

Die�e BeobachtungenMadendie Regelndé
Accentsin fünffüßigenVer�en �ehr einfach. Fürs"
er�tedürfendie Accentebloßauf lange Silben ge-
legt werden ; denn ‘dieMelodie ge�tattet keinen
Accent‘aufeiner furzenSilbe. Da zunäch�tdie

/ Melodieum �o viel reicherwird, als dieAnzahl
‘der‘Accentegrößer i�t , �o: muß-aufjedesWort mic

einer langen’Silbe ein Accent gelegt werden , ‘auf
�er wenn der Ver�tandden Accent verwirft. Ein

Wort , wie �chonbemerkewordèn, de��en Bedeus
tungkeineFigur macht, verträgtfeinen Accent.

“Die�erRegelgemäß kann ein Vers �ünf Accente
befommen;_einFall,der feinesweges�elteni�t.

PLAber wenn wir die�enFallannehmen,�o i�t
“

unte? denAccenten'be�tändigeiner, der eine grô�e
�ere Figurmacht,als die andern.Die�er Haupt-
accent i�t derjenige,auf dendieganze Pau�e folgt«

| Daherläßt-er �ich in zwoGattungenunter�cheidenz
“die eine, ‘wodiePau�e’ unmitcabarauf ihnfolgt,

und die andre, wo er durcheine furzeSilbevon
„derPau�e getrennti�t. Die er�teGattungfindee:

“�i in Ver�ender er�ten und dritten Cla��e 3 die
| leßterein Ver�en der zwotenund vierten Cla��e
Send�indErempelderer�tenGattung4 ti
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vasVonden-SchönheitenCâp.18,

“EinMidasabt| aufdenBe�ißderSchäbe,
Um dieder GabIlE fernenUfernrei�t,

“ Inde��ennahte�ichIlder�tolzeFeind.
| Exempelder R we) e

> welchenAbgrundI ‘fôrzdichdeine
| Thorheit.
Ji,

j

jader

:

SchrecfenGottesEüberfiel,
: “Die�eAccenteA ver�chiedneEindrückeauf

:

‘dieSeele, die wir nachher.unter�uchenwerden.-

“ndeßfannman es�icher als einen Haupftfehleri in
det Ver�ificatiónan�ehen, "wenn ein niedriges

Wort, das keinenAccent annimmtyan den Ort
ge�tellé wird, auf den die�er:Nevinsfallen �ollte,

_- AllerAccentwird in die�em Falle“völlig ausge?
| �chlo��en, undichkenne feinenFehler’,welcherder

Melodienachtheiligeriváäre„wenn es nicht die
gänzliche“Vernachläßigungder Pau�e �elb�t if.
Ih fann mit Üeberzeuguhg-hinzufügen,‘daß es

: eineHaupt�chönheitin der Ver�ification i�t, wenn
das wichtig�teWort in dem Saße“�o.ge�téllewird,
daßdie�erAccentauf da��elbe fällt, “Kein einzler *

:

Um�tandträgtE zu demAREdesVer-
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�es bey , als die�en Accentauf ein Wort zulege;
welchesdurch die Wichtigkeic�einer Bedeucungcit
Rechthat , mit einerbe�ondern( Empha�is.ausge?�prôchen:zu werden, Welcheúble Wirkungdie
Vernachläßigungdes Hauptaccentsthut, fan

A

Man in folgendenExewpeln:�ühlenz
RRA IRL SAA

_Ergrif_mic �chnellerFau�t,"
N UndE mitihm., eine Fatfel, lief’—

_— — DochdeineRedezeigt
“

Mistrauenan,HO Feldherr,die�er Gei�t—
Wenn die�er Fehlerant Ende désVer�es , der
ein Cupletc�chließt,begangenwird, �o läßter

kaumeineSpurvonMelodie:

Sie gehtzuihmunangemeldthinein.
- Bald �ieht er �ie. Wie. fann_es.a �amy

2%

Sppiteer entzüdfe,éd i
i

| Jn Ber�et,welcheDemuth.aderzs
ausdrücfen,wird-dieAehnlichéeiczwi�chendem Ton
und: der Bedeutungdurch dieVernachläßigungdes
Hauptaccents,„befördert.Jn folgendemVer�eO
�cheine,�ie mir dahereine Schönheitzu �e

_Du�ieh�t vielleicht,flEli�e,bleßneinSehnen
;

“Die�enArtifelzu:
-

be�chließen,bemerfen1wir|

noch,daßdieAccente.nichtwiedie.REcine
11,Theil. Ff bee



450 : Vo den Schönheiten Câp: 18.

* be�timinteZähl haben, Jn gewi��enVer�en �ind

‘hr nicht wenigerals �ünfe, und ésgiebt andere,
Die nicht über einen annehmen."

- Die�e Mannith-
“fáltigkeithat ihrenGrund, wie-wir ge�ehn haben,

“

“Ploßind ver�chiednen Stvkeder Worte: Par-
tifeln, wenn �ie auch als lang gebraucht werden,

fönnen feinen Accent annehmenz und viel�ilbigte
Wörter nehmennur Einen Accent an, �o viel Sil-

ben �ie auch.habenmögen, Die�eWörter ‘haben
noch.einen andernFehler; daß �iemeijiensdie gan--
Ze € au�e verdrängen. Oben i� gezeigt wordeng Ggezelg /

ÉL

daßdie viel�ubigtenWörter „oft feincn Plas. im

: jambi�chenVer�e finden; und: hiex�ind ydie �te vólligSa ont
Jc bin nunmehrbereit

,
mein Ver�prechenin

An�chung“dervicr Cla��en ‘oder Gattungendes

Fünffüßigen"Famben zu füllen, Jch wagkézu

behaupten, daß jede die�er Gattungen ihrebe�on-
dre Melodie hat , die ein gutés,Ohr leichtunter-

“�cheidet,ich vet�prächzugleich„den Grund ‘davon

zuzeigen; und ‘obgieich'die Makérie�ehr feini�h
“bin ich-doch/nichtohneHoffnung;mein Ver�prechen
zuerfüllen,"Gleichwohl“willich"vorher,wie:eih
vor�ichtigéèFeldherr,mir alléVortheilezuNuß
macheù;¿diemir: die Um�tände darbieten, - Fh
willnichtbehaupten,daßdie�ebe�ondreMelodiei[0e

JedéêmFallé*zubemerkeni�t!!! Weit davon’ ént-
‘ent, ASMER den'eineae mace|

E LAD
] fi ‘�ie



M a�co."ber Spra ‘451,

�iè mag in Vet�enoder in Pro�a! �eynyhaupt�äch-
lich von'deri Gedänken,"und nur in eiter geriñ- -

gern Grade voñ/den Wörter‘géwirtt;undbeyde >

�ind �o genau’mit dér Melöbie‘verbunden,daß �ie
alle einen �tarfen wech�el�eitigenEinfluß auf einan-

der habcn. Was be�onders die Melodie betrifft,
‘da findet man unzählbareFälle, wo cine für �ich
‘�elb�t élende und matte Melodiè für réih ‘undleb-

haft gehaltenwird, wenn“der Ausdruc# vber die
Gedanken�ie untér�tüsen.__ Jch'habedaherein

“Rechtzuverlängèn,daß man denVer�uch an Vet=
|

‘�en von gleicher Stärke mache. “Ferner muß ih
verlangen, um alle Verwicflungver�chiedüerFälle

“zu vermeiden, ‘daßdie Ver�e, die man zur Probe
„wählt; ihrengehörigenAccent vor der Pau�e-ha-
‘benz’denn in einer Materie,die'an �ichfein genug

‘i�t, ‘darf man’ �ich nichemit unregelmäßigenund

‘fehlerhaftenVer�en nöchneue Schwierigkeitenma-

‘chen. Nachdem ih die�es voraus erinnert, will

ich mit einigen allgemeinenBéobachtungenanfan-
«gen, welche der Unbequemlichkeitvorbeugenwer-

‘den, ‘die�elben Sachen beyjedem Falle von neuen

‘zu wiederholen. Er�tlich machtein Accent,auf
‘den’ einePau�e folgt, einen merklichtiefen Ein
“dru>, als wenn-derTon ununterbrochenfortläu�t.
‘Einen Eindruckanzunehmenerföderteinegewi��e
„Zeit, und die�e Zeitfindet�ich nur in einerPau�e.

M Sache“‘i�t�ogewiß,, ‘daßbeyDurchlé�ungver-

MPä tae



‘452 Von den SchönheitenCap-.18.

�chiednerVer�e fa�t feinOhr�o fúbllos i�t ,- das

nicht �ogleichdenbe�ondern Accentvon den andern

‘umcer�cheidet, der auf eine lange Silbe fällt , die
unmittelbarvor der ganzen Pau�e �teht, Näch�t
die�em wirkc die Erhebungves Tons durch den

Accent. eine ôhnlicheErhebung in der Seele, wel-

“chewährendderPau�e fortdauert. Jeder Um�tand

“wirdverändert , wenn die Pau�e durch eine lurze
Silbe von dem Accente getrenntwird, Der Ein-

druf, welchen der Accent“ ‘macht,i�t �{wächer,
_wofein Ruhpunkci�t, und-die Erhebungdes Ac-

Cents ver�chwindetin einem Augenblictebey:dem

fallendenTonin der Aus�pracheder furzenSilbe,
die darauffolge, Auch auf die Pau�e thut die

Stellungdes Accentseine merklicheWirkung,

Jn Ver�en der er�tenund dritten Cla��e wird. die

Stimme, durchdie nahe Verbindungdes Accents

und der Pau�e gezwungen, aufeinmahl ohne
Vorbereitung�till zu �teh “Die�er plögliche
Still�tanderwecktdie Seele „ und giebe.der: Me-

lodie ein lebha�teresAn�ehn. Wenn hingegettei-
ne furze Silbe diePau�e von ‘demAccente trennt,

welchesallermahlin Ver�en der zwoten und vierten
Cla��e ge�chieht/ �o wird die Pau�e �anfter und gez

“ linder, Die kurzeSilbe, ohneAccent, die auf
ine lange Silbe mit “einen;Accentefolgt, muß

mit einem fallendenTotie ausge�prochenwe

bay
M den Le�erEBAvorbereitet,Die Sée-

<



4Ab�chü. "der Spa 4
le’ �inkt ungezwutgenvon der accentuirténSilbe,
und fälltgleich�amunmetklichin die Pau�e. Fer-
ner habéndie Ver�e �elb�t ver�chiedneWirkungen,
nach den“ ver�chiednenStellungen “det Pau�en.
Eine Pau�e nachder vietten Silbe theiltdenVers |

in zweenungleiche"Theile, von welchendêrgrößte
“zulößtfômmt. Die�er Um�tand, “welcherden
Vers zu einer auf�teigendenReihemacht, wirkt“
einen Eindruck béym te�en ,

der dem Eindru> beym
Empor�teigengleichi�t. Und die�erEindruckwird
nöóch‘von der verdoppelten‘An�trengungver�tärkt,
mit dér män den größern Theiläus�pricht, der in
der Néihezulegtfömmit, Die Seele befömmk
ei ‘añdres Gefühl,wenn die Pau�e aufdie fünfte
Silbe folgt, Da ‘durchdie�e Pau�e der Vers in

zween-gleicheTheile‘getheiltwird, �o �ind die�e
Theile, dié män.mit gleicherAn�trengungaus=

�pricht
„

/ durchdieEinfsriigfkeitangenehm.Ein
Vers, ‘dérdurcheintePau�e nachder �ech�tenSile
be gééleitewird machtéinen‘Eindru>,‘der bem
zuer�tangezeigten‘entgegenge�ebti�t.“ Da’exin
zrveenunäléihé Wheile:SQUEEwid,‘vonvenen

|

den" Reihe;und dader eteheil
"mit wenigeAti�keengungausge�prochenwird, als

det er�te , ‘�obereitetdic�e verminderteAu�icindktg
di Seele zur Rühe.“Die�e BeréitüungJur Ruhein

wirdA fúßlbärerwenn diePau�e, ‘wiein den
A Ver�en

|
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Ver�ender vierten Cla��ey �r die:Menta:Silbe;folgte
Die Anwendung:die�emBipa farti

ÉèineSSchwierigkeithaben.+ Ver�e der-er�ten Cla�e
- �e.�ind lebhafcer-alsalle die andern; und werden.

es durchdie Vereinigungver�chiednervon den oben:

angezeigtenUm�tänden. Der Accent„auf den
die Pau�e unmittelbarfolgt, macht einen �tarken“

_

Eindru>.._Die Erhebungdes Tons beyvem Ac«
cent. erhebtauch die Seele ; in die�erErhebung .

wird �ie durchdie plôßlichePau�e, zu der �ie: nicht;
vorbereiteti�t , und die �ie folglich,erwe>t und bes-

lebt, necherhalten,und der Vers �elb�t, - der ver= -

mittel�t,der ungleichenTheilung eine zunehmende
Reihevor�tellé , hebt �ie nochimmerHöher, indem-

er ciñtenEindru>- von gleicherArc mit demAuf--
�teigenaufcineHôhemaché. - Jn der Melodie
der zwotenCla��e fühlt man:etwas.be�ondersLieb=-
liches,Sau�tes,: und Flüßendes.¿+ Der-Accent“
i�t hiernicht�o �tark wiederAccentder.ér�ienCla�- :

�e, weil.er-durch:einefurze Silbe,von-der Pau�e
i

"Ders

windet,daherin cinemAugenbl‘ez die Seele
getronutwirdz„dieErhebung,¿die er wirft,

» gr

wird duch den,fallendenSoyFa diógieinem
UE_Still�tande:bereitet; „und das Vergnügender-Ein--

förmige»das.unsdie gleiche:Theilungdes Ver
jesgiebt,ai�e ruhig.und �anft. DieMelodie:‘der U-

:

rinCua.u niche49N mitWortenaus-
N : - gedrückt

4

E
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gedrücfe-werden. «Zum,Theil.i� �ie der. er�ten
Cla��e, durchdie.cebhaftigkeitdes Accentse auf
den-�ogleich:einevollePau�e folgt, ähnlich.Aber

“dann wird dieErhebungder Seele,welchedie�en
“

Um�tandverur�acht„in gewi��em Maaße von.dey
verminderten Anu�trengung-ge�chwächt, mit dex
man den lebten Theil.aus�pricht,, und dis folglich-

zur-Ruhe:bereitet. Ein anderer Um�tand.i�t noch
ein merkliches/Unter�cheidungs;eichen.die�erCla��es
Dex Hauptaccentkömmc �pät, indem er er�t auf
die �ech�te Silbe fällt ; und giedt dem.Ver�e einen.-
gewi��en ern�thaftenund. feyerlichenTon, Die
lebte Cla��e wind , durch:ihren gelindernAccentz|

und. ihre �an�tere. Ade¿+ dep zwotenähnlich,-

Sie
hat noch mehr Feyerlichesals die dritte, da-ihr;
Hauptaccent:noch;weitergegen das Endege�etifi,
und bereitetauchnohwirt �amer zur Ruhe.Durch.
die�en-Um�tand.-i�t�ie vorzüglichge�chickt,eine Pes
riode.auf die voll�tändig�teWei�e zu chlü��en.…A

©; Aber dieß�ind. nicht.alle

-

die unter�cheidenden:-

Redd der „vier Cla��en. Jede der�elben
macht,noch.‘einen;be�ondernEindru>,vermittel�t
des:lebtenMceentesund’ der Schlußpau�e; inen
ihr�o eignen.Eindru, daßer eine Melodiewirkt,

__die�ich.vondie�erArt Melodieder andern Cla��en
deutlich.unter�cheidenläßt,3 Die�eneue Ver�chiex
denheitvon Melodiewirddurch:die Theilungdes

-

MEEvermittel�t;derirs Pau�e.Ma
aire 4
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Die uúgleicheThellungin ‘der er�te Cla��e giebe
dex Seele den Eiñdru> ciner empor�teïigendenBe-

wegung; und läßt �ie am Schlü��e dés Ver�es in

der höch�tenErhebung, dié �ich in der Aus�prache
der leßtenSilbeäußert, Hiedurchwird naturlich
äin �tarker Nachdruckaufdie�e Silbe’gelegt, ine

dem manentrwoeder die Scimme zu kinem hohen
Tonerhebt, óder dás ganze Wort mit einem vélá

lernTonäus�prichte,Daher i� dié�e Cla��e veis
‘ger, dls allédie andernge�chictne Peiode'zu
�{lü��en, wo eine Cadvenzund keinAccenter�odéré

ird, Wir häbenhicxbeÿvorausge�ebt, daß deë

Schlußdes Ver�es männlich'i�t, “wie ér es allzèit
“indie�erCla��e �eyn �ollte, damit dér Sthlußaccent
liches“von�einer Starke verliehre,wie es in dey

weiblichen.Endigungdurchdie pl R Usze Silbege�chicht,
|

Jn der.zwoten Cla��e inächtdér- Schlußais
Feineó großeFigur.Er hät nichtsBe�ondres
darinn, daß ev ‘durcheine Pau�e bezeichniéti�t,

- benndie hatey mitden aridernCla��enGiveund da dev-zwotenCla��e derÉitidtuückde

�teigendenBewegungfehlt, �o lais)�ie herer�ten,
wedépdurchdiéErhebungdesAccents.toh dutch
bieWürde‘derPau�e, �ich nähern' denn die�e
béydenhabénällzeiteinen wéch�el�eitigen:Einfluß

4 aufeinander,‘GleichwohlE dié�e Cla��e,

MEREihrésE hèn
unzug überdie

/ dritte
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dritte und vierte.Jn die�enwird der Schluß nie-
driger,indem er vermittel�t des Eindrucks ‘einer

nieder�teigèndenBewegung, und vermittel�tder

vexminderten An�trengung'iin ‘derAus�prache,hin
ab�inkt. Man fühltdie�es in der dritten Cla��e,
und noh mehr in der vierten, Wenn manal�o,
nach-die�erBe�chreibung,„ die vier Cla��en iin eine
Reihe�tellt, ;0 werden �ie eine abnehmendeReihe,
und vermuthlichiñ einerarithmeti�chenProgre�=_
�ion , vor�tellen ; wenn man nämlich annimmt,

daß die Endigungentwederin allenmännlich,oder
in allen weiblich i�.

zt
/

Wird man wohl, nach dem was bisherbemerkt
worden, michnocheiner übertriebenenSubrilität

- be�chuldigen, wenn ichvermuthe, daßdie�e vier

‘Cla��enzuver�chiednenAb�ichtenge�chi>t�ind, und

daß ein Dichtervon Genie durch diebloße Nacux
wirdgeleitetwerden, die�enAb�ichtengemäßbald
die eine, bald dieandre die�erCla��en zu wählen?

Es �cheintmir , daßdie er�te Cla��e �ich be�onders
zu:kühnen,lebhaften, oder heftigenGe�innungen
�chicktz

z die dritte zu ern�thaften,feyerlichen, er-

habnenSubjekten; die zwotezu allem, waszârtey
lich,fein,odermelancholi�chi�t; unddie lehre,zu
Subjektenvonder�elbenArt, wenn�ie einenge-
wi��enGrad des Feyerlichen‘dabeyhaben, Ich
behauptenicht, daß irgendeine die�erCla��enzu
feinem andern GebrauchePE

‘als’ bêr

Sf 5
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den ich'ebenangezeigthabe." Jh wage nur «einé -

Muthmaßung, und ich thue-es mit Mistrauén;
_ daß eineCla��e gewi��en Subjektenbe�ondersange

me��en, und ge�chiter i�t als dieA $ AE
A

GuoSubjekte auszubrücken,
3

5

"Da ichistwiederaufdievörhergchendeh"Bé!
/ frahtungenzurüctehe, fo ent�tehtmir einZwei

fel, obih nichtdie�eganze Zeilüber in einem

Traumegewe�enbin. EinebezauberteGegend
‘erdffneti< unerwartet,inlder jederGegen�tand
neuund �onderbari�. Sehen|wir‘etivasWahres

‘in die�enEr�cheinungen, oder �ind �te bloßeGe-
“

burcenderEinbildungskra�t? Die Scene �cheint

wirki(ch zuexi�tirenund hâlt�ie die Unker�üchung|

aus, �ó.muß�te die Melodiedes fünf�üßigenJani- 4
benungemeinerheben.Hert�chtdie Einfsrmig |

eit in der Stellung,in dév gleichenGrößedet

Ver�e,0 i�t die Manuichfalcigfeitnochweit fühle
barerin den Pau�enund in denAccenten,“die
durcher�taunende_Veränderungenvon einander
unter�chicden�ind.“ DieBeobachtung.i�t richtig

; daßdie Schönheit,die aus verbundnenGegen
{fändenent�pringtin einer“gehörigenMi�chung
es E Aas mitdemMannichfaltigen“bé-

�ehe2) _VonE ArtAS Haben1tir
YaaguMNmd TE
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�chonGG Béy�pielegehabt;‘aber Fei vors
trefflicheres/,‘als die�e Versart. So roh�ie auch
durchdie Ein�örmigkeit"ihrer Stellung‘�eyn! mag,
�o i�t‘�ie dennoch, vermictel�t ihrer Pau�en und Ac-"

cente, éinés �o hohenGrads von Harmoniefähig,
daß'�ie den vollkommen�tenVersarten , die Grie- !

chenland-ederRom defannthaben,MUdie Seite“

ge�telltwerden kann. | pH

Wir wollennunmeßrdenfün�fäßigenJailibén�h.!

fo’fern er ohneReime:gebrauchtwird, betrachten.*
Er hat unter die�em Um�tande�o viel Gemeii�cha�t*
lichesmitdem Gereimten , daß wir alles!,was |

dabeyzu bemerkeni�t, in einen kleinen Unifälgo
werdenbringen fônnen. Fn An�ehungder Form
i�te vom gereimten Ver�enichtweiter unter�chie=*
den’;als’ daß'erdas Geflingel/derahnlichenTöne*

verwir�t. Aber“wir dürfen die�en Unter�chied“
nicht als: ‘eineKleinigkeitan�ehn,“oder glaube,”

wir gewinnen �on�t nichts dabey,als daß wir die=*

E
von-einem �o kindi�chenSpielwérkeréini=|

gen. «Es ‘i�t gewiß, daß ihn der Reimäußer�t *

cilbi@ntè:undder großeVortheèildes reimfreyènN

Ver�es i�t die�er, daß er „von den “Fe��elndes“ E |

Reims nicht mehë'zurückgehälten,der Einbildungsa*
|

kraft in ihren!fühn�tén  Schwüngen“‘nachfolgen-

fann,- Der Reim-theiltnothwendigein Gedicht
in-Cuplette; jedesCuplettmacht‘eine voll�tändigè“
ES Periode; ‘die.ois ‘dieferPeriode

Hna) / �ind
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�ind dur< Pau�en von einander getrennt, uns

das Ganze bekômmétendlich �einen vellen Schluß
am Ende des Cupletis. Dié Melodie fängrcmik

dem näch�tenCuplectt wieder an ;_ ünd auf dièje
Wei�e rút ein gereimtesGedichtdurchein Cuplett
nach dem andern wie mit gleichenund abgemeßnen"
Schritten fort, Jh habemehr'als einmahlGe-

legenheitgehabt, den' Einflußzu bemerken,wel}

chen Ton und Bedeutung , vermittel�t ihrer ge-
__nauen Verbinöoung, auf einander haben,© J�|

“

daher ein Cuplett eine voll�tändigePeriode, in-Aun-*

�ehung.der Melodie, �o mußes ‘nachdex Regel!
aucheine volí�täñdigePeriodeiù An�ehungder Bes“

deutung�eyn. Es i�t wahx, die�eRegel �chrähkt
den Dichter zu �ehr ein , ‘und man ge�tattet ihm

daher gewi��e Stedhélon;dié oben angezeigtwore“

den. Abér dieferFreyheitenmuß er �ichbehut:
;

|

A

�am bedienen, damit immer noch’ einigeUeberein-
�timmungzwi�chender Bedeutungund: der Mu�ik ©

bleibe, NirgendwodarfeinvollerSchluß in den |

Gedánken�eyn ¿außer beymSchlu��e ‘dès Cw,

pletés; und bey die�em mußallzeit eine gewi��e »

“Pau�e
i

im Gedanken oder im Vet�tande �eyn. ‘Eine
Periodekáni, ‘in An�ehungdes Ver�tandes,durh?

 ver�chiedne-Cuplettefortlaufenz “ àber ‘in die�em
Falle-müßjedes"Cuplettein bé�ondics©Glied

viu; benænhältenz:dasdurch einePau�é �owohl‘?

Ver�tandals:iù deinTone ‘von denARE‘abge«*:|
Gift i �ondertRE

F
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�onderti�t ; unddieganze Periodemußendlichmit
i

einer vollen Cadenzge�chlo��en werden, - Derglefs
chenRegeln mü��en dem Reimenothwendig�ehr
enge Schranken �eßen, in denenkein Gedanke von

irgendeinigenUmfangeRaum findenkann. Der

Gedankemuß zer�chnittenund in Stücke zertheilt
“ werden ; wenn er in die Melodiepa��en �oll ; und

es i�t offenbar, daß furzePeriodender Ver�eßung
wenigRaum ge�tatten, Jh habedie�en Punke
mit be�ondrer Aufmerk�amkeitunter�ucht, um dem

e�er einen richtigen Begriff von dem reim�reyen
Ver�e zu geben, und ihmzu zeigen, daßein flei-
ner Unter�chiedin der Form einen �ehr gro��en im

We�entlichenwirken kann. Der reimfreyeVers

hat die�elbenPau�en ‘und Accenté, die man dem

gereimtengebenkann ; und am Ende jedesVer�es
eine Pau�e, die: derjenigengleich'i�t , welcheden

“er�ten Vers eines Cuplettsbe�chließt.
Mit einem Worte , die Regelnder Melodiefär

den reimfreyenVers�ind eben die�elben,denen der

ér�te'Vers eines Cupletis‘unterworfeni�t, Aber
da jener zumGlúcfevom Reim / oder mit andern
“Worten,von den Cuplettenkeinen Zwangleidet,
_foge�tattet er dieFreyheic, einen Vers in den an-

dern aufebendieArt laufenzu la��en, wieder ers,

�te Vers eines ‘Cupletts in den zwehtenlaufen
Fann, Am Endejedes Ver�es muß'einemu�ika«

ti�chePau�e�eyn/z“aber: es i�t nicheEE :

daß
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daß die�e mit einer Pau�e im Ver�tande verbunden

�ey. Der Ver�tand: kann durch ver�chiedneVer�e
«fortlaufen¿bis ‘eine Periode zu ihrem äußer�ten '

Umfangatwäch�t yund miteinem vollen Schlu��e
�owohl im Ver�tänd als in der Melodie endigt.

“Keine Ein�chränkung findècdabey Scatt „außer
daß die�er volle Schluß auf das Ende eines Ver-

�es fallenmuß. Die�es i�t zu Erhaltung der Ue-

‘herein�timmung zwi�chen.Ton und Bedeutung
nothwendig, nach welcher man überhauptdurch
:gehends�treben muß, die aber be�onders beydem

‘vollen Schlu��e nie vernachläßigtwerden darf,weil

‘�ie dá eine �iarke Wirkung thuc, Daher wird der

“xeimfreye'Vers der Ver�eßungenfähig, und daher
 befömmée ex folglichden Glanz�einer Pau�en und

�einer Acceñte„welche, wie oben bemerkt worden,
“n der’ ver�chtenSchreibart ein viel weiteres Feld
vor �ich haben,als in der’an Ordnungder

MPa 4 uE ¿tie

Á aet

“YudemziveytenAb�chnittedios,Capitelsi�
fl

¡i bedaitÓworden „ daß nichts die Erhebung; -den
Machdruckder -Spraché mehrbefördert, als die
Wer�ebunge “Die @upletteder gereimten Ver�i

: �chließendie Ver�eßungin �ehr enge Stchranken'ein.
:

Und1 wenn �ie auch ihr mehrRaum ge�tatteten, "�d
 wúrde-doch-das-Erhabtieder ver�eßten Schreibart

dd «gar wohl-mitdem-niedrigernTonedie�er
6 Í BGJÀÀ
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| Versart úberein�tinimen."Mat erkenne durchges

hends , daßdie hoheSchreibart in Miltons vér-
|

lohrnenParadie�e das. Erhabne�eines. Gegen�tan-
des vovtre��lichuntér�tüßtz"undes i�t nicht weniger

-

‘geivißdaß dieHoheit�eines Stils vornehmlichaus
den Vetr�ebungenent�pringt. Shafke�pearbedient
�ich felren‘einer Ver�eßung,"Aber �ein reimfreyer-

| Vers, ‘der eine’ Gattimg abgerneßuerPro�a i�t,
' �chi �ich volllommen für die Bühne. Kün�tliche

| Ver�eßungenwürden auf der�elben �ehr úbel la��en, -
| weil�ieiniAN

in’
CA US a /

Bats i: A0: SHES

8 PAR
V

nohhabeid divyVEuioriibisdisNäitsE
b“

nur den einen Vortheil/ die höhereStärke des
|

Ausdvucksbetrachtet,die der Vers dadurcherháls
| ten“fann: Aber dieß i�t nicht der einzigeVortheil

| des'reimfreyenVer�es. ‘Er hat noch einen andern,
derin' �einer Arbnichtwenigerbeträchtlichi�t, eine
weit uneinge�chränktere;weit völllommnuereMelos
die, Seine Mu�ik i�t-nicht, wie der Reim , auf

„eineinzeln’Cupletteinge�chränkt;"�ondernverbrèiz
*

teé�ichdurchnen�o weiten Umfang,daß�ie gez
_wi��er®maßender eigentlich�o" genannten*Mu�ik

näâcheyfernkann, Die Zwi�chenräumezwi�chen
ihrènSchlußfällen-adiinindnach Wöhlgefallènlang

/

 odetfurz �eyn;‘undmeewatE ÓMesy

‘lodie‘weitÜberdie
Y

aA Ab�ice
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|

Ab�ichtauf den Reichthumals die Mannichfaltige
keit; ja �elb�t überdie Melodiedésgriechi�chenund

“

lateini�chenHexameters. Hieranfann Niemand
zwei�eln, der das verlohrneParadies in -�einex
Sprachevollkommenkennt. Jn die�emGedichte

“�ind zwar manche nachläßigeVer�ez demungeach-
fet glänzt es fa�t auf jeder Seite �owohlin der

reich�tenMelodie , als in den erhaben�ten Ge�ine
nungen. Manbetrachte zu einerProbedie er�teñ

25Ver�e des fün�ten Buchs. -

1

“Wennman den lateini�chen Hexametermitdent
gereimten�ün�füßigen Ver�e der Engländer vere

|

“

gleiche,6 findetmán bey dem er�ten offenbarfol

gendeVorzüge, Seine Stellung’i�t viel man-

nichfaltiger, vermittel�t der- größernFreyheit, -die

�ie der Vertheilungkurzerund langer Silben:g&
�tactet. Die Längedes Hexametershatctwas

Maje�täti�ches;- -die Kürze des-‘engli�chen:Ver�es
i�t in der That LER

aber weitwenigerzuiti

Erhabnenge� chi>t, Die langenprächtigtónene

den Worte, die der Herameterantiimmét,machen
“ihn endlichno weit maje�täti�che: Die�enVors
zügen fann der:engli�chegereimteVers einegrö�e

s ndMengeund grö��ere Mannich�altigfeit“ von

Pau�en �owohl als von Acéenten.entgegen �eßen
DieVorzügedie�erbeydenVer�e werdemindes

That einander:ziemlichdas Gleichgewichthaltenz-

/imRae
eine großeMannichfaltigfeitnder

Setellung,
+t

1
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Stellung „+ abergar keine in den Pau�en uyd
Accenten zin. demengli�chengereimten Ver�e
viel 5Mannichfaltigkeitin denPau�enund Accens

„ten, aber�ehr wenig inder Stellung >
u

“Jn dem reim�reyenfünffüßigenVer�e. �ind :

i großentheilsdie:ver�chiednenEigen�cha�tendes.gesG-

-reimten , und des lateini�chenHerameters vereis

nigt ; und ev be�ißt außer die�ennoch ver�chiedne,
die �ehr beträchtlichund ihmeigen �ind. Er-i�k.

|

nicht; wie der Hepameter„ durch.einen vollen
déiblusam-' Ende jedes Ver�es einge�chränktz

guch nicht, wie: der gereimte, durch einenvollen
(Schluß am Ende jedesCupletts.

- Die�er Ums=-.
�tand, welcherdie Zeilenin ngnheslau�enläßt,
giebt ihm-noch |mehrMaje�täty als dem Hexa-

_mecer �eine Länge.geben-kanu.
|

Vermittel�keben
‘die�esUm�tandesge�tattet ernd méhr Ver�ehung,
als �elb der lateini�cheund griechi�cheHexameter,
‘welchedurch den! regelmäßigwiederholtenSchluß
am EndejedésVer�esein wenigeinge�chränktwerz

den, Ju �einer Mu�ik erhebter �ich über jede
WVersart.©

Die ‘Melodiedes Hexametersi�t auf
;

‘eineZeile, bie:MelodiedesgereimtenVer�es âuf
ein Cupletceinge�chränkt.Die Melodie des reim-
freyen fünffüßigén Ver�es i�t unter feiner Eina
-hränkung,,'�ondernbedient�ichder größtenFrey
Heit,welche:-dieMelodiedes Ver�eshabenkann,

“mit‘dein"Gedaken:in' gleicham,Schxitceforezue
‘IL'Theil. G g ‘rúcfen.

OE
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titen. L Mit einem‘Worte,dié�er Versi�t inE

“vielen Ab�ichtenüber dem Hexameter:
;¿umdin

“feiner unter ihm , außer in der Mannichfaltibic
der Stellung, und in dem GebrauchelangerWorte, ;

Jn den �echsfüßigenJambehingegen , oder -
im alexandrini�chenVer�e , findet man alle die -

_Mäângeldes Hexametersund des gereimtenfünf
“füßigenJanben , vhne die Schönheitendes einen

“oderdes andern. Der Sklavereydes Rèêims,
‘unddér Regel des vollen Schlu��es am Ende jedes
‘“Cuplettsunterworfen, i�t er nochbe�onders vit L
“die Einförmigfkeit�einer Pau�en utid �einer Accente

“unangenehm. Fede Zeile wird unveränderlich
“durch die Pau�e in zween gleicheTheile getheilt,
“mdderAccentfllt unverändettichvor diePau�e.

Uly��es„ der.nunmehr,�in ‘zivanzig�auren;
DI

DurchKgledsVerlu�t,„ und.A jldes
Shi d�alsGrimmerfahren,

Hierträgt Fedde:Uni�tanddas �einigezueineA langweiligenEinformigkeitbey. iebe�tändigeWiederholungder�elbenPau�eund: de�a

Y

| «�elben Acecentes,* und eine: gleicheTheilungjedes7
"Ver�es, voverh:der lehre’Theil immer mit dei

�ten überein�tinimt,‘und das Ohrunabläßiger«
„müde,- Le�er, die beyderSprachen:kundig.�ind, J

:

wedenes bey:Y COE RE�olgender5
Y

(
: atiaeg #
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franzö�i�chen Ueber�e6ungeinerStelle des Mile
tons mitihremOriginalam be�ten empfinden.

‘Two of far nobler Shape; eredtand tall,
Godlike ere&, wich native honour clad,
In naked maje�ty, �eem’d lords of all ;
And worthy�eem?d; for in their looks divine.

The imagéof their glorious Maker shone,. di

Truth, wisdom,�fandiitude, �evere and pure,
i

Severe, butin true filial freedom plac’d-:;
Whence trüe authority in men: thoughboth
Not equal, as their�ex nor equal.�ceemds

For contemplátiónhe and valour form’ A
For �ofrne�ßs she and �wiéet- attraQivegracé,

:

He for God only, shefor God in hihi
A

Vereinigten.fichhierdie Pau�en im Ver�tande
nur etwas mehr mit denen im Tone, �o könnten

feine Ver�e melodi�cher:�eyn.  Ueberhaupt.i�t. der

Mangel die�er Vereinigungdergroße Fehlerin

MiltonsVer�ification, die

A , in andern.E
�id ten, bewundernswürdig-I

Ns

9

|

Man betrachteGee die famili
| Ueber�ebung2

Ce lieuE ce RE charmant

Regoicede deuxobjets �on. plus.belornement,
Leur port maje�tueux,et leur demarchealtiere

:

- Gg 2
us

Semble
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“

Sembleleur merirer�ur la nature entiere,

q tg de cómmanderqué Diea leur Y
a! donné;

Sur leur vue frónt de gloire couronné;

Du Souverain du ciel brille la re��emblance,

“Dansleurs-�imples regards eclate l’innocence,
L’adorablecandeur, l’aimable-verité;

<L raï�on;, la �age�le, et 1, �évérité,

Qu'’adoucit-laprudence, et cer airde droiture,
“Du vi�agedes rois re�pe@able parure,

As deux ‘objers divins n’ont pas les mêmes
traitsz

Us paroi��entformés , quoique tous- deux

43

EN

zA

parfaits,
Luun

pour la maje�té,1 force, et lanoble��e,

[autrepour la douceur, la grâce, ét la

téndre�le,

„Celui-ciBE Dieu �eul, Pautre pour l’homse

méencor.
l

“DerSinni�t hier treulichüber�est,ciWoreA

füA von gleicherStärke ; aberwie weit i� ‘die
“Melodieunter der Melodiedés:Otiginals?

:

Der Reim machteine �o große Figurin der
Poe�ie der Neuérn, daß et einé genaue Prúfung
_verdiént. F< habemir’déswegén‘vorbehalten,

M hitCRE zu‘unter�uchen,Jim, F

wenn
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wenn es möglichi�t, �eine be�ondern Schönheiten,
und den Grad von Vorzugzuentde>en, derihm
zukömmce,Die er�te“Betrachtung �ührt nature

lichauf folgendesUrtheil+ „„Daßder Reim , ‘der

pein Verhältniß mit den Gedanken , nedeiniz
ge Wirkungauf das Ohr hat , außer cinbiofies

»Geflingelzu machen,aus allen Werken von:einie
„ger Würde verbannt werden muß, indem er

ybloßein nichtsbedeuteüdesund kindi�ches Ver-

z„gnügengewährt, Man wird'fevnerbéobachs
ten, „daß ein Geklingelmit Wortengewi��er ma�
„�en einelu�tige Wirkung-thutz -zu einem Bewei-
zif€:wird man den ‘berühmtenHudibras.aufühße-
zzren ; de��en. weiblicheReime nicht wenigzu dem

y

zzPoßirlichendie�es Gedichtsbeytragen; man wird
zz�agen, daß die�e Wirkung in ern�thäften Wer-
zzfeneben�o: merklich�eyn würde,„wenn die Ern�t-
zha�tigkeit‘des Subjekts �ie nicht: verduukeltez

daß gleichwöhl-diè�e dem’ Reim eigneWirkung,
‘zzeinlu�tiges:An�ehn zu geben,ein mehr als ge«

zwöhnlichesFeuer-erfodert; um die Würde der -/

‘Gedanken wider die�en. SiO �chadtubenFeind
'

piuhâltenze
Die�e Gründe-findhpinbar,undhaben:aine

Kweifeleiniges Gewicht, Dennochmuß man
|

von der añdern Seite bemerken, daß der: Reim
jin“ néuernZeiten)allgemein-gêworden-i�t, und

e ihm.eingewi��er Grurid'án der: men�chlichen/

BN O J Natur

A
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Natur die�sAufnahmever�chaffthabenmuß. Jn
der That haben ihn-Dichtervon Genie, �owohl in

ihren 'ern�ihafternund wühtigern ,
als in ihren ;

leichternund munrerern Werken, glücklichge-

braucht.. Wenn man hier.Autoritätgegen Grün=

de wiegt, ‘�o wird der Aus�chlag von beyden Seiz
ten ziemlichgleich �eyn ; . und wir mü��en daher
noch etwas tiefer in dieSache dringen, wenn wit

zuetwas Ent�cheidendemkommienwollen.- |

“Die Mu�ik hat ‘eine große Gewalt über die
;

4 Seele,und fann wirk�am gebrauchtwerden , unz

�re Leiden�chaften, wo ‘nichtvölligzu erregen,

wenig�tens zu entflammenoder zu be�änftigen.
Ein einzlerTon, er mag noch �o lieblich�eyn, i�t

|

Feine Mu�ik ; aber ein einzlerTon, der nachgez

‘wi��en Zwi�chenräumenwiederholtwird ,
kann eine

“Wirkungauf die Seele thun, indem er dieAufs

merk�amkeitrege macht, und den Hörer wach�am

hält, Eine MannichfaltigkeitähnlicherTöne,
“dienach ordentlichenZwi�chenräumenauf einander -
‘fólgen, muß eine noch �tärkere Wirkung habèn.

"Die�e Beobachtungfann aufden Reim angewandt
werden, welcher in der Verbindung be�teht , die

 ‘Zzween Ver�e dadurchmit einanderhaben,daß �ie
[mié zwey Worten von ähnlichenTönen endigeit.
Und wenn wir die Wirkung + die die�eshaben

ann, �orgfältig beobachten„�o findenwir , daß
_es dieAufmerk�amkeitregemacht,undeinen má�

iscM
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__�igen'Grad von Muntetrkeit wirkt, deraberweder
Würde no<hErhebunghat. Gleich dem Gemur=

mel ‘eines Baches,der zwi�chenKie�eln fließt, bez“
‘�änftigt es. die Seele ¿ wenn [�te beunruhigti�t,
‘und ‘hebt�ie �anft, wenn �ie niederge�chlagen:i�.
Die�e Wirkungenwerden kaum gefühlt, wenn
das ganze! Gedicht in Reimen i�t; abec-in den

‘engli�chenreimfreyenTr agóôdbien„ deren ver�chied«
ne Aufzügemic- gereimten Ver�enendigen, wers

den �ie durch den“ Contra�t �ehr �ühlbar. Der
Ton der Seele wird durch die�e Reime �ehr merke
lich vom Kummer,von'der Traurigkeitoder Mes

“‘lanchelie, zu einem gewi��enGrade von RuheGf

-

‘Minterkeitunge�timmt KfA :

“Nachdemich, �o ‘gut ich konnte,bekEindrueb|

Leliiicbeshabe, welchenderReim aufdie Seele

macht,�o will ich ißt weiterunter�uchen,ob dex

Reim �ich zu itgend"einem: Subjekt, und dann, -

zu“welchenin�onderheitér �ich am be�ten �{i>t,
Großeund erhäbne Subjekte, die einen mächti=

gen Einfluß haben, fodern mit Rechedie er�te
Scelle bey die�er Unter�uchung.

“
"

Fm-‘Capitel
‘vom Großen"und Erhabnen i�t gezeigt worden,
daß ein erhabner

|

oder großerGegen�tandeine feu-
‘rigeenthu�ia�ti�che Beweguüg-einflößt, die auf2
‘genaueRegelmäßigkeitund Ordnungnichtachtet.
Die�e Beobachtungkannauf denReim angewandt
werden,«Dien N belebendeMu�ikdes

ReimsAs

BRI
M
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… Reims' giebtder Seele. cinen Ton, der von dem

Tônedes Großenund Erhabnen�ehéunter�chieden
LS Was muß al�o die Wirkung�eyn, wenn
“ein erhabnesSubjekt in “Reimenausgedrüc>kt
wird? Die genaue Verbindungder Mu�ik mit

_dem Subjektewirkt eine genaue Verbindung zwi-
-

�chenden Bewegungen;. die eine, welchedas
4

_

Subjekt einflößt, �trebt die Seele zu erhebenund

Zut errveitern';dieandre, welche“dieMu�ik einfloßt,

_hâltdieSeele in den engen Schranken eines regel-

mäßigenSchlußfalls, eines ähnlichenTonis,und

hindere�ie daher, über den Grad von Erhebung
Zu!�teigen, der ihr �elb�t eigen i�t. So wenig über-

ein�timmendeBewegungen können keine gute Wit-

Tung haben’,wenn�i mit einanderverbunden
“werden.
Aber es i�t Salin

;

nôthig, einenFall iveiter iE
zuklären, den man niemahls ge�ehen, und vet-

muthlichauchniemahls�ehenwird, nâmlich,daß

‘einwichtigesSubjekt in Reimenwärebehandele,
Und zugleichin aller �einerHoheiterhaltenvordem.
Ein feurigerusdtu>,, ein glücklicherGedanke

_ fann’der SeelevonZeitzu Zeitzeinenplèblichen

“Schwunggeben, Aberes erfodert ein größer

Genie, als ‘bisher'nocheinem Dichter zu: Theilges

_wordén, denTon eines Gedichtesvon irgend eini-
_ YerLängé�sweit Überden'Ton der Melodie zu erz

filterE und.EMknnen‘nichtals Auss
R nahmen

:
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nahmenange�ehnwerden,und Voltairenochwes

niger Und wie können wir “auch„von einem
Dichter„ ‘derunter der todtenBürde des Reims
arbeitet, einen hohenund �ich �tets gleichen
Schwung erwarten, wenn eiu�olcher Schwung25

mit: aller Unter�túßung,
die er von der Sprachè

befommen Fann, noch dieäußer�te Stärke desE

2900000
Genies erfoderé?

“Aberwennwir nun annehmen, daßderRéint
zumAusdrucegroßerund erhabnerBilder unge*

�chickei�t ,- �o behâlcer dochnoch den Vortheil,daß

N

er ein niedrigesSubjektbis zum Grade �eines

eignenSchwungéserhebenkann, Addi�on*) bez
merkt, „daß der Reim, ohneandre Hülfe,dié
„Sprachevon der Pro�a trennt, und �ehr „oftei

nen mittelmäßigenAusdruckbedecfczdaß.hinges
„gen im reim�reyen Ver�e die Pracht, die Stärks

¿»des Ausdrucksunumgänglichnöthigi�t , um den

Styl zu heben, und zu- verhindern,daß er niché
„in das Platte der Pro�a,falle„. Die�e Wirkung -

fühléman im franzö�i�chenVer�e , der’ naturlich,
�impel ,

und großentheilsder: Ver�eßungenunfäs
hig i�t, und Ägher leichtzur Pro�a hinab�ink,
wenn‘er nicheRBOMR wird, Dex

Reim
v

a8, Et,desZu�haversE
R E Sh ARE

-
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„Reimhebedie Seele, indem’èx �ie erwec>t ; etwas
ber den Ton der gewöhnlichenSprache. Daheë
i�t der Reim den Franzo�en in der Tragödieunent-

behrlih, und kann in ihrer Comödie �elb�t �chi>
“lich �eyn, Voltaire *) giebt eben die�es ‘als den.

Grund an, der ihn bewogen, denReim zubehalz
ten, Er-ge�teht in der Thatoffenherzig,‘däß�elb�t
mit der Unter�tübung des Reims die Tragödien‘�éit
ner tandsleute nicht vielmehr als bloßeGe�präche
�ind, Die�es zeigt,daßdie �ranzó�i�cheSprache
{wach, und ein unge�chiktesWerkzeug.gur.Bes
handlungirgendeines großenSubjektsi�t. “Volz
tairefühltedié�e Unvolllommenheit; und dennoch

“wagteVoltaire, ein epi�chesGedichrin MSprachezu �chreiben, De

“Die etmunterndeund bebesKraftdesRési in den kurzenVersarten noh fühlbarer/wsodie
; Reime'�chnell auf einander ins Ohrfallen. Aüs

die�emGrundé �chi>t �ich der Reim vollkommen

wohlzu muntern, leichten,FlüchtigenSubjekten:
EinBeweis davon�ind’ ver�c{iednevon uti�én 0 S

dern,/ MEUntetandernfolgendes:z:
:

i

i a8fs te

‘Lett
40 ;

* In der VorredezufeinemGedip,undin dex

Zueignungöäift“�eins‘Brútusm!:Mylörd

_Bolingbrote.144 Ts SU ns A
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| Die beglückteKun�t
“Zu gefallen.-

Aber aus eben die�emGrunde�chien �ich der

4Ab�hn) der Sprache.a 475

Tochterder Natur; >
1

HoldeUebo, 02

10 PRT
Uns vergnügennur

:

Deine Triebe.
Gun�t und Gegengun�t
Geben allen

&
e

gleichengehäufteReime �ehr úbel , eine �tarke oder

ern�thafte Leiden�chaftauszudrücken. “Die Mis-

helligkeitzwi�chen dem Subjekc und der Melodie
wird hier �ehr �tark gefühlt. Ein Beweis davon
i�t folgendeArie des Meta�ta�io: :

;

Ardito ti EA AS
T’accenda

/

VER

Di �degno
D un figlio

Ygeriglioi

D regno
L’amor.

;

E’ dolce ad un’ alma
EA

Che a�petta Vi

Vendetta
--

PA

28
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Ul perder la ‘calma’

Fra Pe del cor. BE)

Arta�er�e, atto 3, fc« 34:

Der Reimi�t eben �o wenigge�chi>t, ein gro�s
�es Leiden, als ein erhabnesSubjekt zu'childernz"

und aus die�em Grunde wird er“ index engli�chen
und. italieni�chenTragödie �chon lang niht? mehr
gebraucht. Fa einern Werke„de��en Subjekt
ern�thaft, obgleichnicht erhabeni�t, thut er feine

gute Wirkung , weil die Munterkeit dex Melodie

mit dem Ern�te des Subjektsnicht"wohl ‘úberein=-

“�timme, Der Ver�uchüber den Men�chen,
der ein großes und wichtigesSubjekt behandelt,
würde in reimfreyenVer�en eine weit be��ere Figur

__ machen, Spielendetiebe, Fröhlichkeit, Muntevz
keit, Scherz, das LächerlicheZ gehdreniin das Gez

bietedes Reims. |

Dio Schranken, welcheihm die Natur �ebt,
find in barbari�chen und univi��endènZeitenerwei=

tert worden, und die Gewohnheit(W ihn lang in

�einen ire afen EroberungWe�<üßt.Aber

der Ge�chmack in den Sitten-“nimmttäglich zu,

‘und rüúé, zwar lah�äm,*‘aber‘cinfórnüggegen

�eine Vollkommenheit,MWirkönnen dahernicht
zweifeln,daß der Reimnochwmmit'der Zeit wird

-

E i gezwuneEi “e
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4 Ab�chn, “der Sprache.I: 47
gezwungenadn , aus �einemudenti igen

Be�ibe zu weichen, und �ich inREMSchrankenzurückzuziehn.

Dieß i�t alles,was mir über den Reim beyfällt,
und ichwill nunmehrdie�en Ab�chnitt mit einer all-

‘gemeinenBeobachtung �chließen. Die Melodie

carticulirter Tône bezaubertdie Seele �o: mächtig,
daß �ie einen Schleyer über �ehr große Fehler und

Unvollklommenheitenziehen kann. Von die�er
Gewalt fann man fein �tärker Bey�piel findenals

die Epi�ode vom Ari�taus, welcheVirgils Gedicht
‘vom Feldbau be�chließe. Wenn ein Schwarm
Bienen ausgegangen, �o kann ein neuer, nach
des Dichters Lehre, aus den Eingeweideneines

jungen Stiers, den man nacheiner gewi��en Vot<
chri�t �chlachtetund ‘behandelt, hervorgebracht

_ werden. Die�es führt die Be�chreibungherbey,
wie die�es �elt�ame ‘Mittel erfunden worden.

Ari�täus , der. �eine Bienen durch Seuchen und

Hunger verlohren, fömmeénie auf den Einfall, die
wg,

Mittelzu brauchen, um �ich einen
“ zuver�chaffen; �ondern bringt,

wie ein eigen�innigesKind, �einer Mutter Cyrene,
ceinérWa��ernympfe , bileKláägenüber �ein Un=

glúck vor. “Sie giebéihm den Rath, dén Pro=

Y einenMeergott,zu befragennicheüber

ou | DDA die



“8 Vonden Schönheiten¿Ca18.
“¡dieArt ; wie er eine neuenSchwarmbefomnien
_¡fônne,�ondern bloßdurchwelches Schick�aler den

‘vorigenverlohrenz �ie fügt hinzu, daß er Gewalt

würde brauchènmü��en, weil ihrn Proteusnichts
|

Kédwillig:dgenwürde.:Ari�täus, der �ich:mit
«die�em Raihe befriedigt,ob er ihmgleichfeine

_ Hoffnunggiebt , �einen Verlu�t zu er�eßen , macht
�ich fertigihm zufolgen. Proteus wird lafend
gegriffen, ‘mit Stricken gebunden, undgezwunie
‘gen, zu reden, «Er entde>c, daß Ari�täusmit

dem Verlu�te �einexBienen für den Angriff gé-
�traft würde,den er auf die Keu�chheitder Euri-

dice, der Gactinn des Orpheusgewagt hatte 3 in= ?

dem �ie auf der Flucht vor �einen“Umarmungen
das ¿(ebendurch den Stich einer Schlangeverlolj-
ven, Proteus, de��en mürri�chetaune durch ‘die

Harte Begegmmgdes Ari�täus zu Zornhättewer-

den mü��en, wird guf einmahlleut�elig und ges

�prächig,‘Ergiebt ihmdie ganze Ge�chichtevon

der Rei�e des Orpheusin die Hôlle,der �eineGat-
tinn zurückzu bekommen �uchte;. eine"�ehr angeneh-
me Ge�chichte, die aber mit desAri âus Anliegen
nichédie gering�te Verbindung Die�er , der

“zu �einer Mutter zurückfehrt, befômmetden Rath,
den Zorn des Orpheus,der nichtmehrlebte, vurch
Opferzube�änftigen, - Ein jungerStier wird ges

Mataund ‘aus denAEREEde��elbenente

Ud E:

|

�pringe



‘4:Ab�chn.ii ‘detSprache,
-

TTCN4

�pringtein SchwarmBiehe# aufeine wunderbare
Wei�e. Wie �ollte dießeinen Men�chenaufdie

Gedankengebrachthaben, daß man. einenaSchwarmBienenohne Wunderund‘dür Mm
natürlichèsMittel-béfommen'fèniite,/, NERS
algegebenwird?
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480 Vonden Schönheiteit- Cap,18.
XX %%Á Xx X Li E XX XXX KK

Y

EineLi�tederver�chiednenFüßeinSilben-
1890e UDGEEManes|

M DerEE be�tehtaus zwofurzen
Silben , z.E. Deus.

2% Der Spondäus,be�tehtaus zio langen
Silben,z. E.omnes.

:

+ Der Jambus ,- hat die er�te furz,die zwote
lang, z. E. pios, gerecht.

4 Der Trochäus, oder Choreusj al er�te

lang, die zwotekurz, z+ E. �ervat, wie-

der, geben.
j

5. DerTribrachys, be�teht aus dreyfurzen
z. E, melius. E,

N

6. DerMolo��us, be�tehtaus E langen
|

|

jE, leda.
|

7. Der



iw ‘Ab�chn.der’ Sprache,eS

LT
7, Der Anapá�t,hát die’zwoer�tenfurz, ‘die

Du dricéeEa, z: E, animos.
|

8,DerDaktylus,hatdie LOindisNddie
zwo lebtenfurz, z. E, carmina,lieoli

che’ ra�ender,
9.DerBachiushat dieer�tefuts,E. biebey:

? den folgendenlang, z+ E. dolores:
-

10, POE ; oderAntibacchius,zwo

„lange undeine;fuge,jr E,
BEMBHS—

|

11.Gtia j

|

a. Amphimacer,eine furze

(o A IgEa z.E.E a Schweb-
|

‘gerey,TH
;

12; Amphibrachys
|

;
a Pr fange

* zivi�chen;
‘gio furzèn, 3, E. honore»gegeben¡ 96

wdhnlich.
i

13.Prôceleusmaticus,¡vier Éurze,à E. ha-
minibus

“Hh 5 14. Di�pon?
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UK Di�pondâus,vierlange, z¿E. infinitis..

15, Dijambusbe�teht aus zweeniarnvenJi E.
|

JUEmENCMA
fi

PA

16.
.

Ditrochäus,aus zween Ziniana,LEE.

Pérmanites„Men�chenliebe.
|

17, Joniciuts;zwo ivrund zwoage¡de E,

properabant,:

18.Ein andrerFuß hatebendie�en Namen,und'
_

be�tehtaus zwo langen undzwo furzenSil-
TF

ben, z, E. calcaribus.
as E:

19. Choriambus,zio furzecbilóesda
gen, ZeE,nobilitas.tA

:

20,
,

Anti�pa�tus,zwo lange ¡wi�chenzwoR
zen, z. E, Alexander,

i

i 21,
*

Dei1�tePáon'‘hateínè iaaSilbe, und
“x dreyfurze,¿+E.E

;

GS e e
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22 ‘DE2te Pâäonhatdiepételng,ündTDi

die dréyà ändern
i

fut,, deE.*,pôtenia.E
PSUfj

j

î a

2DerGsge hac.diedrittewithunddie
 dreyau�w:agesè E,OA: E

: 24. Der u Péonharte dirtSuiasy unddiei;

dreyRS fu,, y Qeleritas.E
i

6

Let
i M1)

dieE a deE,
E

di�cordi”
28.DerdteEpitritushatdie lebtefurz,und

“dieat es lang,z« E, fortunacus,
LS

E

RE
Man



484 Von den Schönheiten1. /Cap:18.
¿--Man-bemerke,daß jedes Wortals ein Fuß in

Pro�a betrachtetwerdenkann, weiljedes Wort
_ durcheine Pau�e'vondemandern getrennt i� ; und

daß jeder Fuß in Ver�en alseinpro�odi�chesWort
bétrachtetiérden Fann, das aus Silben zu�ammen

ge�eßt-i�t, “diêman auf,einmahl,‘und ohne
Pau�e dazwi�chen,aus�pricht.
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